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Beuthen.
Ptanmüflige Hetze- er Hitterteute.

(Meldung aus Veuthen .) Im Ver¬
lauf des Mittwochs boten die Nationalsozialisten
alles auf, um neue Unruhe  unter der Be¬
völkerung hervorzurusen , was ihnen auch zum
Teil gelang . Bereits in den frühen Morgen¬
stunden durchzogen starke uniformierte SA .-
Trupps die Strotzen . Beim Eintreffen des
Hauptmanns Rohm,  der im Aufträge Hitlers
di« Verurteilten besuchte, demonstrierten sie vor
dem Hauptbahnhof , später mehrere hundert Per¬
sonen stark vor dem Eerichtsgebäude . wo
Rohm in Anwesenheit der Polizei
eine Ansprache hielt,  in der er erklärte,
datz das Urteil nicht voll  st reckt  würde.
In den Mittagsstunden wurde es in den Stro¬
tzen etwas ruhiger . Währen - die National¬
sozialisten in den Abendstunden durch ein Extra¬
blatt die ihnen verratene Absicht, sämtliche
Verurteilten im Laufe der Nacht nach dem
Grotz-Streletzer Zuchthaus zu bringen , unter
neuen Gewaltandrohungen zur Kenntnis brach¬
ten. Mittels Lastauos , durch Moorräder und
Radsahrerkolonnen zogen sie auf die Nachricht
Hin Nr SA . in Veuthen zusammen . Unter die¬

sen befinden sich immer mehr Trupps aus Nie-
der-Schlesien . Die fortgesetzten Unruhen in
Beuthen haben das Wirtschaftsleben der Stadt
bereits schwer geschädigt. Besonders klagt die
gesamte Kausmannsschast , datz die Geschäfte
völlig zum Erliegen kommen. Zahlreiche Käu¬
fer aus dem benachbarten Oberschlesien bleiben
völlig aus . Wie wir erfahren , find von Handel
und Gewerbe Schritte bei der Regierung ge¬
plant . wobei die baldige Wiederherstellung der
Ruhe gefordert werden soll.

In Gleiwitz  kam es im Verlaufe des
Mittwochs ebenfalls zu öffentlichen Demorstra-
tionen der zusammengezogenen SA . In den
Mittagsstunden besetzten sie die Bürgersteige
der Hauptstratzen und bildeten dort ein regel¬
rechtes Spalier . Später wurden sie bei der Ab¬
fahrt Röhms und des Anwalts Luetgebrune
am Bahnhof zusammengezogen . Hie» demon¬
strierten sie regelrecht, marschierten dann in ge¬
schlossenen Trupps durch die Hauptstratzen kn
das Innere der Stadt . Die Bevölkerung , die
in überwiegender Mehrheit nicht national¬

sozialistisch ist, fühlt fich durch die immer mehr
zurückgedrängte Staatsautorität und den wach¬
senden Terror der SA.  autzerordentlich be¬
unruhigt und fürchtet das Schlimmste , wenn
nicht bald gegenüber den SA --Ha« sen durch¬
gegriffen wird . Die auf Beunruhigung hinzie¬
lenden Naziaktionen werden offensichtlich plan-
miitzig organisiert und vom Feme Heines ge¬
leitet.

(Veuthen,  25 . August. Ra - iodie  nst.)
Zn den Abendstunden des Mittwochs kam es
erneut zu grotzen nationalsozialistischen Zusam¬
menrottungen vor dem Landgerichtsgebäude . Es
zogen starke Trupps um das Gebäude und for¬
derten die Freilassung  der Verurteil¬
ten. Die Polizei zerstreute die Ansammlungen
und räumte die Beuthener Hauptstratzen mit
dem Gummiknüppel . Die Nationalsozialisten
hatten während der Ansammlungen in den
Stratzen mehrere Schaufensterscheiben
zertrümmert.  Eine starke Gruppe drang
zum Volkshaus vor, wo sie die Türen einschlug
und 18 Fensterscheiben einwarf.

Hitlers Kameraden .
Für was für Enbjelte der ..Führer " eintcitl!

3 « dem Telegramm Hitlers an die Beuthe¬
uer Verurteilten schreibt die sozialdemokratische
Parte,zeitung Oberschlesiens heute folgendes:
. «Hitler spricht in einem Telegramm an die

"euthen wegen Mord Verurteilten diese an:
»Me,ne Kameraden !" Schöne Kameraden find
»as . So der wegen Anstiftung zum Mord und
wegen dabei bekundeter gemeiner Gesinnung
zum Tode und lebnslänglicher Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Lach-
niann.  Dieser Kamerad Hitlers war noch
vor zwei Jahren Kommunist,  vor
einem Jahr schrieb er fich an der Spitze einer
Zentrums - Mitgliederliste  ein und
wurde dann vor einigen Monaten Nazi -Jünger.
Gr ist der Justiz kein unbeschriebenes Blatt,
^u ferner Eigenschaft als Gemeindevorsteher
yat er sein Amt wiederholt mitz-
5." " cht und war der typische Dorstyrann.
«eibst sein Verteidiger Luetgebrune mutzte zu-

datz er den Alkohol liebte und im Suff
"' " de Reden  führte . Dies nicht nur . er war
»v- unanständiges Rauhbein.

Ä ^fhandel gehörte zu seiner zweiten Na-
er gut gelaunt war . schloß er zur

.Wechselung  mit seinen kommunistischen Nach-. ,— mir  leinen rommun,mimen mam-
, " eeundschaft und soff mit ihnen . So hatte

tags vor de » Mordtat mit
m ermordeten Pietrzuch zusam-

U " « « zecht.  Ein feiner Kamerad für Hit-
O"** haben nichts dagegen einzuwenden,

cs,» der große Adolf ihn für sich reklamiert.
m "„^ ?>ter feiner „Kamerad " Hitlers ist der

erlte Eräupner.  den auch die Nazi-
Verl » ? "brend des Prozesses als eine besondere
M » der Hitlerkrone würdigte . Gräüpner
den»^ -?dus eines Landsknechtes . Er hatte an
in»»; - datsein im Kriege nicht genüg , ebenso-
k»« ' den oberschlesischenAbstimmunqskämv-
in welcher Seite er während dieser stand,
de,? " «» Verhandlungen nicht bekannt gewor-
S «iii»k» - Es in Oberschlesien mit der täglichen

aus war , ging er zum Erbfeind und
Nji, , Efranzösisch er Fremden! eg io-
Skrn,', „- beging er nach einigen Jahren eine
wirk». U"d wurde abgeschoben. Heute ist er
SA ^s .Soldat bei Hitler  und führte die
Hali » - nach Potempa . Wer Gelegenheit
« »L ' E Beuthener Schwurgerichtssaal das Be-
Lb». Eer Angeklagten zu beobachten, konnte
Si » Gefühlsroheit  nur ents-^ lein,
erkl»-!. jetzt durch die Kameradschafts-
r»b». "V Hitlers rehabilitiert . Es gibt noch
paer Mörde? !"" Deutschland , als die Potem-

^Egenrvärtig sind die Nationalsozialisten in

Veuthen und anderswo dabei , Material zu be¬
schaffen, das geeignet sein soll, möglichst viele
schwarze Flecken auf die Person des ermordeten
Kommunisten zu häufen . Aufmerksame Beobach¬
ter der Dinge können dadurch freilich nicht be¬
einflußt werden . Ebensowenig durch die mir
politischer Absicht  ins Werk gesetzte

Raserei des „Führers"  und seiner Un¬
terführer . Alle moralischen Verluste der letzten
Zeit sucht Hitler durch diese Geschäftig¬
keit auszugleichen.  Daneben gilt es
auch, die mit der Zeit hoffnungslos werdende
SA . durch seine gewollt radaumätzige
Stellungnahme zu beschwichtigen.

Die Mion-es Freisler.
Die Haltung des StaatslommissarS.

Das Urteil von Veuthen läßt in Verbindung
mit dem Propagandarummel der „Kameraden"
der Mörder auch staatsrechtliche  Fragen
auftauchen, deren Beantwortung den „Kom¬
missaren" in Preußen einiges Kopfzerbrechen
macht. Da ist der nationalsozialistische Radau¬
anwalt Freisler - Kassel  in seiner Eigen¬
schaft als Landtagsabgeordneter zum Vorsitzen¬
den eines Untersuchungsausschusses für Justiz-
angelegenheit ?n bestellt. Jetzt ist auch dieser
Freisler nach Beuthen gereist, um den verurteil¬
ten „Kameraden Mörder"  Trost zu
spenden. Darüber hinaus läßt er Mitteilen , datz
er die Absicht habe, den Untersuchungs¬
ausschuß  des Landtages direkt nach Veuthen
zu laden , um dort eine Nachprüfung des Urteils
gegen die Mörder von Potempa vorzunehmen.
Gegenüber dieser Anmaßung läßt nun die kom¬
missarische Regierung Preußens verlauten , sie
habe dem Landtag gegenüber  keinerlei
Verpflichtungen . Sie verdanke ihre Existenz
nur dem Reichspräsidenten  und dem
Art . 48 — deshalb habe sie nicht nötig , vor
dem Landtag oder einem seiner Ausschüsse zu
erscheinen, wenn sie selbst es nicht etwa einmal
für zweckmäßig halten sollte. Wenn diese Auf¬
fassung auch nach dem Zusammentritt oes
Landtages noch Bestand haben sollte , dann
könnte es Arbeit für den Staatsgerichtshof in
Fülle geben. Aber auch für die Betriebsamkeit
Freislers wäre das Verhalten der Bracht -Re-

gierung von einiger Bedeutung . Denn sein
ganzer Ausschuß hängt in der Luft , wenn ihm
nicht die Ministerien das Material liefern.

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ . meldet,
beabsichtigt der stellvertretende Reichskommissrr

für Preußen , Dr . Bracht,  bei Wiederzusam¬
mentritt des Preußischen Landtages in der
nächsten Woche eine Erklärung über die Stel¬
lung  abzugeben , die die kommissarische preu¬
ßische Staatsregierung gegenüber dem Landtag
einnehmen wird.

Marianne Winkelstern verurteilt.
Am Mittwoch wurde von der Verkehrskammer

des Amtsgericht Berlin -Mitte die Tänzerin
Marianne Winkelstern  wegen fahrläs¬
siger Tötung zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Gegen Zahlung einer Buße von 5000
Mark an die Staatskasse erhielt Marianne
Winkelstern gleichzeitig eine Bewährungsfrist
von drei Jahren zugebilligt . Das Urteil ent¬
spricht dem Anträge des Staatsanwalts . Die
Tänzerin , war zu ihrer Moabiter Verhandlung
extra per Flugzeug aus London,  wo sie
gegenwärtig auftritt , gekommen. Die Anklage
legte ihr zur Last, daß sie am 16. März dieses
Jahres in der Kantstraße in Berlin -Charlotten¬
burg durch zu schnelles Autofahren  den
Tod des Oberingenieurs Oskar Rudloffs herbei¬
geführt hätte . Rudloff war durch den von Fräu¬
lein Winkelstern gesteuerten Wagen zu Boden
gerissen worden und so unglücklich gefallen , daß
er einen Schädelbruch davontrug . Die Angeklagte
versuchte, unterstützt von Rechtsanwalt Brandt,
zu beweisen , daß sie an dem Unglück unschuldig
sei. Das Gericht folgte ihrer Darlegung nicht.

Die Lasten der Landkreise.
(Berlin,  25 . August . Radiodien  st.)

Der Präsident der deutschen Landkreise, Dr.
Stempel , wurde bei der Reichsregierung vor¬
stellig,  um auf die Auswirkungen der letz¬
ten Notverordnung  in den Landkreisen
hinzuweisen . Er betonte dabei die Gefahren,
die für die Finanzen  der Landkreise dadurch
entstehen, datz die Notverordnung die von ihr
erhoffte Entlastung nicht gebracht habe. Die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen,
und zwar auch in den rein ländlichen Gebieten,
habe selbst in den Sommermonaten weiter stark
zugenommen.

Abgestürzt.
Die beiden amerikanischen Ozeanflieger Sol»

berg und Peterson find in der Nähe von Dar-
bys Harbour (Placontia -Vucht) abgestürzt,
jedoch mit leichten Verletzungen davongekom¬
men. Ihr Flugzeug wurde schwer beschädigt.
Daubys Hobour liegt etwa IVO Kilometer süd¬
westlich von Habour Grace.

UeberHatt aus sZrren Gesan - tsrr.
Der italienische Gesandte in Reval durch einen Angestellten verletzt.

(Reval,  25 . August . R a di o di e nst .) I Rasiermesser im Gesicht ernst aber nicht lebens-
Der italienische Gesandte Gras Tosti  wurde
von einem Angestellten der Gesandtschaft bei
einem Wortwechsel angegriffen und mit einem

gefährlich verletzt.  Der Angestellte , der
Italiener ist, wurde von der Polizei verhaftet.

Wie der Berliner Polizeipräsident mitteilt,
ist das nationalsozialistische Berliner Organ
„Der Angriff"  wegen Beschimpfung und
böswilliger Verächtlichmachung des Reichskanz¬
lers und wegen Anreizung zum Ungehorsam
und zur Auflehnung gegen die Staatsgewalt
mit sofortiger Wirkung bis einschließlich
31. August d. I . verboten worden.

Dr . Goebbels hatte sich persönlich  wie¬
der einmal in der frechsten und verlogen¬
sten Weise  hetzerisch ^ ausgetobt!

Vor dem Schöffengericht in Berlin sollte am
Mittwoch  gegen den verantwortlichen Redak¬
teur Zietlofs  vom nationalsozialistischen
„Angriff " wegen Verleumdung des Regierungs - ^ ^
Vizepräsidenten Grimpe in Schleswig verhan - In Cosel  wurden gegen das Finanzamt
delt werden. Der „Angriff " hatte Behauptun - Stielhandgranaten geschleudert. Sie fielen in
gen von grotzen Unterschlagungen , die der Re - , den Borgarten und richteten nur geringen Scha-
gierungsvizeprästdent fich während seiner Tätig - 1 den an. Personen wurden nicht verletzt.

keit als Landrat in Insterburg angeblich hätte
zuschulden kommen lassen, veröffentlicht . Jetzt,
wo der Verleumder sich verantworten sollte, war
er nicht erschienen.  Sein Rechtsbeistand
erklärte , er sei nach Breslau versetzt. Die Ver¬
handlung mutzte vertagt werden und der als
Zeuge aus Schleswig herbeizitierte Verleum¬
dete mutzte, ohne Genugtuung erhalten zu haben,
wieder abreisen.

Bei dem Verleumder- und Lügenblatt des
Reichstagsabgeordneten Goebbels ist ein solches
Tun nichts neues mehr! Dr. Goebbels
selbst  ist schon fünfzehnmal als Lügner öffent¬
lich gestäubt worden.



6

Furchtbare Fuchlbausurteile.
Sie Son-kegerichte in Veriin md Kiel vertziingen

schwere Sieasen Wer Kownmniften.
Vom Berliner Sondergericht wurde

am Mittwoch der der KPD. angehörendezwan¬
zigjährige  Hausdiener Schnidtke  wegen
LandfriedensbruchszuzehnJahrenZucht-
ha«  s verurteilt ; der Nazi Bittet » der sich nur
wegen unbefugten Waffenbesitzes zu verantwor¬
ten hatte, freigesprochen. In der Nacht vom
15. August gegen 1 Ahr erfolgte in der Pros-
kauer Straße in Berlin N. ein llebersall von
Kommunisten auf Nationalsozialisten. Die kom¬
munistische Angreifer gaben mehrere Schüsse ab;
niemand wurde verletzt.  Nach Abgabe
der Schüsse waren die Angreifer geflüchtet. Meh¬
rere der Nationalsozialisten wollen den einen
der Schützen erkannt und durch mehrere Straßen
hindurch verfolgt haben. Dem lleberfallkom-
mando gegenüber bezeichneten sie dann den
20jährigen Hausdiener Paul Schnidtkeals Tä¬
ter. Schnidtke bestritt  vom Augenblick seiner
Verhaftung an jede Schuld. Da sich jeder Teil¬
nehmer an einer Zusammenrottung nach der
Rechtssprechungder Sondergerichte als schuldig
des Landsriedensbruchsfühlen muß, ergab es sich,
daß sich für Schnidtkekeinerlei Entlastungszeu¬
gen fanden, während gegen ihn nur National¬
sozialisten auftraten . Der Verteidiger Schnidtkes,
der aus dem Felseneck-Prozeß ausgeschlossene
Rechtsanwalt Litten, beantragte den Freispruch
seines Mandanten . Er erklärte, die SA.-Leute
hätten Gespenster gesehen oder sich verabredet,
einen Falschen zu belasten. Im übrigen sei die
Beweisaufnahme mangelhaft: das Gericht hätte
unbedingt nähere Feststellungendarüber treffen
müssen, wer von den Nazis bewaffnet war. Nach¬
mittags um 1 Ahr verkündeteLandgerichtsdirek¬tor Tolk das Urteil . Schnidtke wurde ohnmächtig;
seine Mutter erlitt einen Weinkramps; immer
wieder rief sie: „Mein Sohn ist unschuldig! Er
hat gar keine Waffe! Ich lasse mich vom Zuge
überfahren . . . !"

Das Altonaer Sondergericht befaßte sich
gestern mit Zusammenstößen, die sich am 7. Juli
in Pinneverg  anläßlich einer Demonstration
von Erwerbslosen gegen eine Kürzung von Un¬
terstützungssätzen ereigneten. Die Angeklagten
erhielten Gefängnisstrafen von 7 bis 10 Mo¬naten.

In Kiel  verurteilte nach mehrtägiger Ver¬
handlung das Schwurgerichtden der KPD. an¬
gehörendenArbeiter Weißig  aus Neumünster,
der am 11. November vorigen Jahres bei einem
politischen Zusammenstoßden Nationalsozialisten
Martens aus Vordesholm, durch einen Pistolen¬
schuß getötet sowie den praktischenArzt Dr.
Mueller und den Bankbeamten Vegemann aus
Neumünster schwer verletzt hatte, wegen schweren
Landfriedensbruchs, vollendeten Totschlagesund
versuchten Totschlages in zwei Fällen zu 13
JahrenZuchthaus  und 10 Jahren Ehrver-
lust. Die Untersuchungshaftwurde voll angerech-V' net.

Vor dem KielerSonder  gericht fand die
erste Verhandlung statt. Wegen Landfriedens--Bruches «sw. hatten sich zu verantworten der Ar¬
beiter Bracker, der Tuchmacher Wolter, der Tuch¬
macher Sick, der Maurer Luettjohann»der Arbei¬
ter Marnke, der Weber Schnoor» der Arbeiter
Heyden und der Arbeiter Münster, sämtlich
wohnhaft in Neumünster. Den ersten sieben An¬
geklagten» die der Eisernen Front angehören,
wurde zur Last gelegt, am 21. Juli sich zusammen¬
gerottet zu haben und in der Lerchenstraße in
Neumünster nationalsozialistischeZettelverteiler
angegriffen und mißhandelt zu haben. Der letzte
Angeklagte hatte sich wegen unerlaubten Waffen¬
besitzes zu verantworten . Das Gericht verurteilte
unter Zubilligung mildernder Umstände Bracker
zu 1 Jahr 2 Monaten, Wolter zu 1 Jahr KMo¬
naten, Sick zu 1 Jahr 4 Monaten, Luettjohann,
Warnke und Schnoor zu je 1 Jahr 2 Monaten,
Heyden zu 8 Monaten und Münster zu 3 Mo¬
naten Gefängnis.  Gegen sämtliche Angeklag¬
ten bis aus Münster wurde Haftbefehl erlassen.

Zn Ulm wurde im Juli dieses Zahres der
58jährige sozialdemokratische Stadtrat und Re¬
dakteur der „Donau-Wacht". Eoehring, von
einem SS .-Mann und mehreren SA.-Leuten
angerempelt, unter gröblichstenBeschimpfungen
eine Straße entlang verfolgt, mit schweren
Stieseln in den Oberschenkel getreten, ins Gesicht
und an den Hinterkopf geschlagen und wieder¬
holt schwer mißhandelt. Täter war der SS .-
Mann Moeder, früherer Reichswehrwachtmeister
und Versorgungsanwärter. Das Amtsgericht
Ulm sühnte seine Straftaten mit einem Straf¬
befehl auf Zahlung von — 25 Reichsmark!

Am gleichen Tage gab es in einer anderen
Ulm er Stadtgegend einen Zusammenstoß
zwischen Reichsbannerangehörigen und dem
SA.-Mann Vraig . Dabei hatte der 63jährige
Reichsbannermann Kroll dem Vraig einen
Hieb mit dem Stock versetzt. Kroll behauptete,
Braig habe ihm vorher einen Stoß gegen die
Brust gegeben» was Vraig aber bestritt. Kroll
wurde wegen des Stockhiebeszu drei Mo¬
naten  Gefängnis verurteilt und gleich in
Hast behalten. Auch ein Zeuge namens Roth
wurde wogen des Verdachts, Vraig an dem
gleichen Abend auch einmal geschlagen zuhaben,
sofort in Haft genommen.

Ein Eymthom?
Zm Sturm 81 der Eberswalder  SA.

ist eine Meuterei ausgebrochen. Zahlreiche SA.-
Leute verweigerten ihren Führern die Gefolg.schast. Der Sturm wurde von der Parteilei¬
tung aufgelöst. Cr soll, wie es heißt, neu ge¬bildet werden.

In Eberswalde sind zwei SA.-Stürme unter,
gebracht, der Sturm 61 und der Sturm 81.
Bereits vor mehreren Wochen ist es zwischen
den Mitgliedern des Strums 81 und der Par¬
teileitung zu schweren Differenzen gekommen,
die damit endeten, daß etwa ein Dutzend SA.-
Leute ausgeschlossen wurde. Neuerdings ist es
nun wieder zu schweren Zusammenstößenzwi¬
schen Sturm und Parteileitung gekommen. Wese

Disserenzen sollen dadurch hervorgerufen wor¬
den sein, daß die Partei den SA.-Mann Gösch,
der vor einigen Tagen vom Eberswalder Schöf¬
fengericht wegen schwererErpressung zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt worden war, und
den Truppführer Schimanski, der wegen schwe¬
ren Einbruchsdiebstahls verhaftet wurde, aus
der Partei ausschließenwollte. Die SA.-Leute,
unter denen sich solche mit mehrjährigen Zucht¬
hausstrafe» befiilden, wollten das jedoch nicht
zugeben und drohten mit Gehorsamsverweige¬
rung. Als der Sturm 81 nun zu einer Uebung
zusammen treten sollte, blieb der größte Teil
der SA.-Leute der Uebung fern. Sie stellten
an die Parteileitung ein Ultimatum, bei des¬
sen Nichterfüllung sie „losschlagcn" wollten.
Daraufhin wurde der Sturm aufgelöst. Auch
innerhalb der Parteileitung selbst ist es zu
schweren Differenzen gekommen. Der gemäßigte
und der radikale Flügel der Partei und der
SA. streiten sich augenblicklichum den Posten
des oberstenFührers in Eberswalde. Zu einer
Einigung ist es bisher nicht gekommen, dagegen
zu einer Schlägerei zwischendem bisherigen
Führer und drei Unterführern.

Staatssekretär Trendelenburg tritt zurück?

Dr. Trendelenburg, Staatssekretär im Reichs¬
wirtschaftsministerium, dürfte, wie bereits ge¬
meldet, infolge des Kurswechsels in der Wirt¬
schaftspolitikdes Reiches von seinem Posten
zurücktreten. Dr. Trendelenburg, der maßgeben¬
den Einfluß auf die Handelspolitik der letzten
Reichskabinettehatte , war mehrere Male mit
der stellvertretenden Leitung des Reichswirt¬

schaftsministeriums betraut.

Sse Emopastug.
(Berlin,  25 . August. Radiodienst .)

Alle noch am Curopaflug beteiligten Piloten
sind am Mittwoch abend gegen acht Uhr in
Paris eingetroffen. Im ganzen befinden sich
noch 25 Flieger im Feld. Bis gestern galt
noch immer als stärkster Konkurrent der Deut¬
schen der Pole Zwirko. Freitag früh «m 6 Uhr
findet in Paris der Start zur dritten und letz¬
ten Großetappe Paris —Skandinativen—Berlin
statt.

Einsiedler als Falschmünzer.
In Selbach (Kreis Siegen) wurde von

Beamten der Landjäger«! Dillenburg der in
Westdeutschlandweit bekannte Einsiedler Rein¬
eck unter dringendem Verdacht der Falschmün¬
zerei verhaftet. Reineck wohnte in einer schacht¬
artigen Behausung; bisher glaubte man» daß
er sich vom Verkauf von Ansichtskartenan Aus¬
flügler ernährte, die fein romantisches Heim
von nah und fern anlockte. Kürzlichkonzertierte
der Einsiedler sogar auf selbst verfertigten Mu¬
sikinstrumenten mit gutem Erfolg im West¬
deutschen Rundfunk. Im Wahrheit führte
Reineck ein Doppelleben. Die Landjäger be¬
schlagnahmtenumfangreiches Material , das zur
Herstellung von falschen Zwei- und Fünfmart-
stücken gedient hat. Seine Helfer werden noch
gesucht.

Schobers Nachfolger.

Dr. Franz Brandt  wird voraussichtlichals
Nachfolger des verstorbenen, Bundeskanzlers
a. D. Dr. Schober die Leitung der Wiener Po¬
lizei 'übernehmen. Bekanntlich hat Dr. Schober
auch als Polizeipräsident eine politisch bedeut¬
same Rolle gespielt. Brandt war bisher Po¬

lizei-Vizepräsident von Wien.

DSe Lsvguttg - sr
Auf dem Kongreß des Deutschen Metall-

arbeiterverbaudes standen am Mittwoch im
Mittelpunkt der Beratungen ein Vortrag
Reichels über die Neuordnung  der deut¬
schen Wirtschaft mit besonderer Berücksichtigung
der Eisenindustrie und die Finanzlage des Ver¬
bandes. Richtlinien  zur Verstaatlichung
der Eisenindustrie,  für die Reichel inseinem Vortrag eine wirkungsvolle Begründung
ab, fanden die Zustimmung  des Ver¬
andstages. Reichels Perspektive war für die

Opposition  ein neuer Anlaß, eine ellen¬
lange Entschließungeinzubringen, in der die
Politik des Verbandsvorstandes als „Jllustons-
politik" kritisiert und die Abkehr von Vieser
Politik gefordert wird. Reichel hielt der Oppo¬sition entgegen, daß nirgends nüchterner Politik
getrieben werde als bei den Gewerkschaften.
Jllustonspolitik sei die zweifelhafte Stärke der
sogenannten „revolutionären" Organisationen.
Die Entschließungder Oppositionellenfand nicht
die notwendige Unterstützung, — Die Beratung
der Anträge zur Sanierung der Verbands¬
finanzen wurde vom Kassierer Schott mit auf¬
merksam verfolgten Ausführungen eingeleitet.
Er legte die Notwendigkeit der Aenderung derBestimmungen über dre Unterstützungder Ar¬
beitslosen dar. Seit dem Beginn der Krise
habe der Metallarbeiterverband 31 Millionen
Mark mehrausgegebenals  eingenommen.

Der Verbandsvorschlag schlage eine Staffelung
der Bezugsdauer der Erwerbslosenunterstützung
nach Beitragsjahren vor. Die Bezugsdauer solle
nicht mehr generell 15 Wochen betragen, sondernje nach der Zugehörigkeit zur Organisation 7
bis 12 Wochen. Die Karenzzeit zum Wieder¬
bezug von Erwerbslosenunterstützung bitte der
Verbandsvorstand von 72 auf 92 Wochen zu er¬
höhen. An der Höhe der Erwerbslosenunter-
stützung solle nichts geändert werden. Bei allen
anderen llnterstützungszweigen, mit Ausnahme
der Umzugs- und Reiseunterstützung, die etwas
verkürzt werden sollten, ersuche der Vorstand die
Delegierten, von Aenderungen Abstand zu
nehmen. Für den Fall , daß bis zum nächsten
Verbandstag die finanzielle Lage der Organi¬
sation rasche Maßnahmen zur Bilanzierung von
Einnahmen und Ausgaben erforderlich mache,
erbitte der Vorstand die Vollmacht, zusammen
mit dem erweiterten Beirat die notwendigen
Beschlüsse fassen zu dürfen.

Diese Ermächtigung wurde vom Kongreß er -
teilt.  Ebenso wurde der Vorschlag des Vor¬
standes für die Neuregelung der Erwerbslosen-
sowie der Reise- und Umzugsunterstützungen
angenommen.  Der Beitrag bleibt unver¬
ändert. Die Anträge auf Verminderung der
Jnvalidenunterstützung wurden mit dem Hin¬
weis auf die Notwendigkeit, erst mehr Erfah¬
rungen zu sammeln, abgelehnt.

Gehaltskürzungen rrn Ausland.
In Paris  wird heute ein Dekret über die

fünfprozentige Herabsetzungaller staatlichen
Löhne und Gehälter  veröffentlicht, die
im vorigen Monat vom Parlament beschlossen
worden ist.

Sämtliche Renten der Landesversicherungin
Ostoberschlesien (Polen ) werden durch
eine neue Verordnung der Kattowitzer Woye-
wodfchast ab 1. September umweiterezeh«
Prozent gekürzt.  Die Rentensätze reichen
längst nicht mehr zum Lebensunterhalt aus.
Trotzdem wird in der Landesversichernng auf
Kosten der an den Bettelstab gebrachtenRent¬
ner weiter drauf los saniert.

Mord.
(Chemnitz,  25. August. Radiodienst .)

Die Leiche einer fünfundzwanzigjährigen
Fabrikarbeiterin  wurde gestern in
Remse aus der Mulde gezogen. Die Unter¬
suchung hat ergeben, daß die Arbeiterin er¬
mordet und in den Fluß geworfen worden ist.
Die Tote hinterläßt orei unmündige
Kinder.  Von den Tätern fehlt jede Spur.

In Kattowitz  kam es in der Nähe der
Agnes-Hütte zwischen Polizeibeamten und Ar¬
beitslosen zu schweren Zusammenstößen, in
deren Verlauf die Polizei das Gelände säuberte.
Mehrere Arbeitslose sollen getötet und verletzt
worden sein.

Politische Notizen. Für die Maßschnei¬
derei  wurde nach schwierigenVerhandlungen
in Dresden von drei Unparteiischen unter dem
Vorsitz von Professor Dr. Brahn ein Schieds¬
spruch gefällt, der einen Abbau der bestehenden
Löhne um 12,6 Prozent vorsieht. Auch sollen in
der Städtegruppierung einige Aenderungen ein-
treten. — Die Zahl der Arbeitslosen  stellte
sich am 15. August auf rund 5 383 000. Sie ist um
60 000 zurückgegangen. — In Weimar  ist der
AbgeordneteSauckel, Führer der NSDAP .-Frak-
tion, vom Landtagspräsidenten mit der Regie¬
rungsbildung beauftragt worden. Die Bemühun¬
gen des Landbundes, oie Deutschnationalen an
der Regierung zu interessieren, sind bisher er¬
folglos geblieben. — Der Reichskanzlerhat heute
Vertreter des deutschen Handwerks  zu
einer Ausspracheüber die Wirtschaftslage emp¬
fangen. — Als Nachfolger des zurücktretenden
Staatssekretärs Dr. Trendelenburg im Reichs¬
wirtschaftsministeriums  soll Eeheim-
rat Schwarzkopfaus Kassel ausersehen sein. —
Die nationalsozialistische preußische  Land¬
tagsfraktion hat in einem Aufruf gegen die Zu¬
sammenlegung von Landkreisen in Preußen
Stellung genommen.

Opfer des Matterhorns.
Drei Studenten aus Sitten (Schweiz ) sind

am Matterhorn 1500 Meter tief abgestürzt. Alle
drei verunglücktentödlich.
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Von
Kurt Rudolf Neubert.

(Nachdruckverboten.)
Ich beobachtete die Szene vom Nebentischaus. Der junge Mann tat mir aufrichtig leid,

aber jene vage Empfindung: „Weiß man schließ¬lich, wer . . die uns so oft an kleinen guten
Taten hindert, hielt mich davon ab, für ihn
Partei zu nehmen. Es ging um nichts mehr, um
nichts weniger als um ein Fünfmarkstück.

Ein Fünfmarkstück.
Es lag schon eine Weile auf dem Tisch, an

dem die beiden Herren saßen und zahlen wollten.Der Ober war sehr beschäftigtund sagte immer:
„Ich komme sofort!" Als er das Fünfmarkstück
kassierte und im Begriff war , dem älteren Herrn
den Restbetrag herauszugeben, ließ sich der junge
Mann sehr erstaunt, sehr verlegen, sehr verwirrtvernehmen: „Verzeihung, aber — das Fünfmark¬
stück gehört doch mir!"

Der ältere Herr sah ihn ebenso überrascht an.
„Nanu ? Ich habe doch. . . vorhin . . ."

„Verzeihung" wiederholte der junge Mann
immer noch verlegen, „ich habe dieses Geldstück
aus dieser Westentasche gezogen und es auf den
Tisch gelegt."

„Da hört doch alles auf!" polterte der andere
Herr los, „ich weiß, was ich weiß. Ich habe das
Geldstück noch auf dem Bieruntorsatz balanciert."

Dem Ober war diese Auseinandersetzungpein¬
lich. Er wußte auch nicht, an wen er sich nun
halten sollte. Hilfesuchend wandte er sich an
mich, aber ich zuckte die Achseln. Ich hatte nichts
gesehen.

„Können der Herr nicht. . .?" flüsterte der
Ober dem älteren East zu, der den Eindruck eines
wohlhabenden Mannes machte.

„Aber ich denke gar nicht daran," fuhr der
Herr auf, »Mein gutes Recht. » mein gutesGeld. . ."

„Erlauben Sie !" warf der andere wieder ein.
Wir alle sahen jetzt auf den jungen Mann und
machten die Entdeckung, daß er blaß, verlegen
und offensichtlich mittellos war.

War unser Gefühl vielleicht im Anfang bei
dem jungen Mann, so mußten wir uns bei
näherer Betrachtung doch sagen, daß der ältere
Herr im Recht zu sein schien. Er konnte jeden¬
falls keinen Grund haben, sich ein Fünfmarkstück
aneignen zu wollen, bas ihm nicht gehörte. Aberder junge, verlegene, blasse, ofsenftchtlich mittel¬
lose Mann ? Bedeuteten für ihn nicht fünf Mark,was für den anderen vielleicht fünfzig Mark
waren? Konnte hier nicht - . .? Der Over und
ich stockten in unseren Gedankengängen, unsere
Blicke fuhren auf den jungen Mann , der noch
blasser, noch verlegener wurde, ja, konnte hier
nicht eine Betrugsabsichtvorliegen?

Und wie um unsere Eedankengänge zu be¬
stätigen, nahm der ältere Herr jetzt seine Brief¬
tasche hervor: „Hier, Litte, sehen Sie, fünfzig,
hundert, dreihundert Mart . Ein Scheck. Ich Lin
Besitzer einer Metallwarenfabrik. Welches
Interesse könnte ich haben . ." Er wies etwas
verächtlich auf das Fünfmärkstiick. „wenn es mir
nicht tatsächlich gehörte , , "

„Gewiß!" pflichtete der OM ^ öflichst bei
und wandte sich jetzt an den jungen Mann: „Sie
zahlen einmal Rinderroulade,-1,10 ÄlarL Darf
,ch bitten?"

Der junge Mann holte ein paarmal tief
Atem, bann sagte er: „Meine Herren, dieses
Fünfmärkstiick gehört tatsächlich mir . Ich habe
überhaupt nur dieses Fünfmarkstück. Ich bin
nicht Besitzer einer Metallwarenfabrik, sondern
Student , Werkstudent. Mit diesen fünf Mark
wollte ich noch drei Tage leben . . ."

„Pech!" dachte ich in meiner Ecke. Mir
schienenseine Erklärungen durchaus glaubhaft.

Der junge Mann saß nach seinen Worten
unentschlossen da, als wollte er nun alles über
sich ergehen lassen. Zahlen konnte er nicht. Das
Fünfmarkstück lag noch immer umstritten auf
dem Tisch. Der wohlhabende Herr, der sich
vielleicht als das Opfer eines plumpen Tricks
glaubte, machte der unentschiedenenSituation
nun ein Ende, indem er sehr entschiedendie
Rückzahlung des Restbetrages forderte. Dem
Ober blieb nichts anderes übrig, als seinenWunsch zu erfüllen. Aergerlich über diesen
Zwischenfallnahm sich der Herr noch eine Zi¬
garre aus seinem Etui und ging, ohne denjungen Mann noch einmal anzusehen.

Der junge Mann saß auf seinem Stuhl , als
wäre er dort mit Stricken gefesselt. Er hatte im
Augenblick keine Worte, um sich aus seiner Er¬
starrung zu lösen. Vor einer Stunde war er
mit ruhigen Schritten in dieses Lokal gekommen,
das letzte Fünsmarkstück in der Tasche. Jetztwar er so etwas wie ein Zechpreller. Irgendein
Mensch, der den Wahrheitsbeweis nur mit einer
wohlgefüllten Brieftasche antreten konnte, hatte
ihn diesem Vorwurf ausgesetzt. Alle Indizienwaren gegen den jungen Mann. Sein Alibi —
die Brieftasche — war lückenhaft. Und so
mußte er, Opfer eines verhängnisvollen Indizien¬
beweises, das Lokal als Schuldiggesprochener
verlassen, nachdemihm der Ober noch eine drei¬
tägige Bewährungsfrist bewilligt hatte.

Nach einigen Minuten aber kam der wohl¬
habende Herr lebhaft gestikulierend in das
Lokal zurück. Er batte sein Fünsmarkstück in der
Westentasche wiedergefunden. In Gedanken
mußte er es, statt es auf dem Tisch liegen zu
lassen, in die Tasche gesteckt haben. Inzwischen
hatte der junge Mann sein letztes Fünfmaristück
gezogen. Eine Weile lag es auf dem Tisch, bis
der Ober endlich kam , , .

Der Metallwarenfadrikant wollt« alles wieder
gutmachen. Er deponierte bei dem Kellner einen
Zehnmarkschein für den Werkstudenten, der in
drei Tagen wiederkommen wollte, um di«
Rinderroulade zu bezahlen.

„In drei Tagen. . mußte ich denken und
griff erschrocken nach meiner Brieftasche, als
hätte man sie mir gestohlen, „in drei Tagen. .Ich fühlte, in Erinnerunegn, die ganze Trost¬
losigkeit dieser drei Tage. . ,

Auf der Straße sah ich mich öfter um, als
hätte ich einen jungen Mann zil suchen. Einen
blassen, »erlegenenjungen Mann, der seitgestern nur eine Rinderroulade gegessen. . -
Einen Philosophiestudsnten. Ein anderer hätte
sein letztes Fünsmarkstück wohl heftiger ver¬teidigt.

i



Nummer 19» 1 . MW . Dmmers ag 28 Augusti»S2

Ssileltslltilrkie llmlckisu.
Rüstringen » 25 . August.

Todessahrt einer jungen Rüstringerin.
In der Nähe von Paderborn verunglückten

am Dienstag abend gegen 11 Uhr drei junge
Rüstringer infolge eines Autouunfalls. Zwei be¬
fanden sich im Verlauf einer Urlaubsreife auf
der Fahrt von Bremen nach Paderborn , wo
dann der fo froh begonnene Ausflug einen
tragischen Abschluß fand. Das Auto fuhr
gegen einen Baum, die Insassen wurden
schwer verletzt. Die eine der Verunglückten,
Fräulein Rampold,  Fritz - Reuter - Straße
Nr. 31, erlag während des Transportes
zum Krankenhause ihren Verletzungen. Der
Sohn des Gastwirts Joppich,  Wilhelms¬
havener Straße, wurde zwar schwer verletzt,
jedoch besteht zur Zeit für ihn keine Lebens¬
gefahr. Am glücklichsten davon kam der Bank¬
angestellteBunjes,  der früher bei der Rüstrin¬
ger Sparkasse beschäftigtwar und jetzt in Bre¬
men ist. Er erlitt verschiedene Knochenbrüche.
Die Verunglückten fanden Aufnahme im Kran¬
kenhause in Paderborn.

Zu dem Unglück wird uns weiter berichtet:
Das Auto, ein BMW.-Zweisitzer, raste kurz vor
der Einfahrt zum Lippspringer Schützenhofmit
dem linken Vorderrad gegen den ziemlichschwe¬
ren Kilometerstein10,0, der infolge des starken
Anpralls tief auf der Erde gehoben und vier
Meter fortgeschleudert wurde. Sodann fuhr
der Wagen weiter durch den schmalenStraßen¬
graben und rammte mit dem rechten Vorderrad
einen Straßenbauin, der den Wagen zum Hal¬
ten zwang. Durch den heftigen Anprall explo¬
dierte der Bezintank und eine starke Flamme
muß in den Wagen geschlagen sein. Der Wagen
stand in Hellen Flammen. Die drei Insassen,
die zusammengepfercht vor der Steuerung saßen,
Hatten offensichtlich die Besinnung verloren und
wären vollständig verkohlt, wenn nicht unver¬
züglich Hilfe gekommen wäre. Die Bewohner
der Besitzung Papen, die den lauten Knall ge¬
hört hatten, eilten auf die Straße und sahen
auf der gegenüberliegendenSeite ihres Hauses
einen kräftigen Feuerstrahl, der den Himmel
hell aufleuchten ließ, und eine Rauchwolke.
Unter großer Mühe war es ihnen möglich, oie
drei Insassen aus dem Wagen herauszuziehen.
Die Kleider fielen der Dame wie verkohltes
Papier von den Lenden. An ihrem Körper
waren entsetzliche Brandwunden vernehmbar.
Mkch,UMgUng des N'otverbandes erfolgte die
lleberführung der drei Verletzten in das Viu-
cenz-Krankenhaus' Paderborn. Sogleich nach der
Einlieferung starb die junge Braut des Bunjes
unter entsetzlichen Schmerzen. In vorliegendem
Falle handelte es sich um eine Schwarzfahrt.
Das Auto gehörte der Reichspost. Der Führer
joppich ist beim Telegraphenamt Paderborn als
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Telegraphen-Mechaniker zur Beseitigung von
Störungen im Fernsprechnetz tätig. Für diese
Fälle stehen die Wagen zur Verfügung. Er
hatte nun von dem aufsichtführendenPostbeam¬
ten unter dem Einwand, er müsse in Lipp-
springe eine Störung beseitigen, den Wagen
erhalten. Dementgegen benutzte er ihn jedoch
zu einer Vergnügungsfahrt.

Freie Stellen für Verforgungsanwärter.
Holzminden: Stadtgärtner , abgeschlossene

gärtnerische Vorbildung und Fachschulprüsung,
Gr. 4, Probezeit ein Jahr , Meldungen an das
Statistische Landesamt in Braunschweig, Zen¬
trale für Versorgungsanwärter. Castrop-Rau¬
xel: Mehrere Kräfte für den Verwaltungs¬
dienst, Entschädigung: Differenz zwischen lleber-
gangsgebührnisse und letztem Soldatendienst¬
einkommen, Kenntnisse im Bürodienst erwünscht;
Meldungn an den Magistrat . Driesen: Haus¬
meister, Er . 10a der PBO ., Dienstwohnungvor¬
handen; Meldungen an den Magistrat. Laibe
an der Saale : Wasserwerks- und Kanalwerk¬
meister, gelernter Schlosser, Maschinenbauer,
Installateur oder Klempner, Probezeit sechs
Monate bis ein Jahr , Gr. 5; Meldungen an
den Magistrat . Oberstein (Landesteil Birken¬
feld) : Bürogehilfe, erwünscht Kenntnisse im
Maschinenschreiben und in der Kurzschrift;
Meldungen an die Handwerkskammer Trier.
Pyritz in Pommern: Hilfsarbeiter bei der
Kreisverwaltung , Erfahrung im Bürodienst,
Er . 4/5; Meldungen an das Landratsamt.
Reppen: Geschäftsführer(P .), Gr. 4o; Meldun¬
gen umgehend an den Vorstand der Allgemeinen
Ortskrankenkasse in Reppen, Richterstraße 11.
Spremberg: Buchhalter, verlangt wird kauf¬
männische und buchtechnische Erfahrung bei
Banken oder kaufmännischgeleiteten Betriebs¬
werken, Er . 8a; Meldungen an den Magistrat.
Köben a. d. Oder: Amtsgehilfe, Bedienung des
Elektrizitäts - und Wasserwerks; Meldungen an
den Magistrat . Nieder-Hermsdorf, Kreis Wal¬
denburg in Schlesien: Verwaltungsgehilfe, Be¬
fähigung zur Führung einer Registratur, er¬
wünscht ist Ausbildung als Bauschreiber im
Bauamt oder Baugeschäft, Er . 2; Meldungen an
den Gemeindevorstand. Kassel: VLroangestellter
bei der Staatlichen Kunstgewerbe- und gewerb¬
lichen Zeichenschule, Erfahrung im Büro- und
Rechnungswesen, Führung der Bücherei und
Beratung der Schüler in der Fachliteratur,
Er . 4; Meldungen bald an die Staatliche
Kunstgewerbe- und gewerbliche Zeichenschule,
Kassel. Olpe i. W.: Kreiswiesenbaumeister,
verlangt wird die Abschlußprüfungeiner Wie¬
sen- und Wegebauschule, das Examen als Wie¬
senbaumeister, Er . 4e; Meldungen umgehend
an den Kreisausschuß. Haßlinghausen: Gegen¬
buchführer, Er . 6a, Probezeit bleibt Vorbe¬
halten ; Meldungen an den Bürgermeister.
Tailfingen in Württemberg : Hausverwalter,
Probezeit sechs Monate, Er . 16 (wrttb.) ; Mel¬
dungen an das Bürgermeisteramt. Sontheim
a N.: Ortsvorsteher; Meldungen umgehend an
den stellvertretenden Vorsitzenden des Ge¬
meinderats (Eemeinderat Alfons Schwarz).
Buchholz (Sachsen) : Wassermeister, Probezeit
sechs Monate, Besoldung nach Er . 16 der Sächs.
Besoldungsordnung, abgelegte Meisterprüfung
erforderlich; Meldungen an den Rat der Stadt
Buchholz. Holzweißig (Kreis Bitterfeld) : Ver¬
waltungsgehilfe, Alter nicht über 30 Jahre , Er¬
fahrung in der Bearbeitung sämtlicherSteuer¬
sachen, Er . 8; Meldungen an den Emeindevor-
steher. — Näheres: Fürsorgeabteilung des Sta¬
tionskommandos, Viktoriastraße.
Sonderfahrt nach Wangerooge und Rotesand.

Am Sonntag unternimmt der Bäderdampfer
„Stadt Rüstringen" noch eine Sonderfahrt nach
Wangerooge. Sonntagnachmittag findet außer¬

dem die letzte Lustfahrt zum Rotesand-Leucht-
turm statt. Die Vordkapellewird für diese letzte
Fahrt für Unterhaltung sorgen, so daß jung
und alt auf seine Kosten kommt.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für morgen: Beruhigung und lang¬

same Erwärmung. — Hochwasser ist um 7 Uhr
und um 91.45 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Unglücksfall auf der Jade.

Gestern konnte von der 8. Einfahrt aus ein
Unglücksfall beobachtetwerden, der für die Be¬
teiligten (wie wir hören ein Wilhelmshavener
Student und eine Dame aus Hamm) leicht ernste
Folgen hätte haben können. Mit einem Falt¬
boot hatten sich die beiden auf die infolge des
böigen Winders sehr aufgeregte Jade gewagt
und waren beim Segeln wohl nicht vorsichtig ge¬
nug gewesen und gekentert. Das Boot wieder
auszurichtenwar unmöglich, da es sofort fast
ganz voll Wasser lief. Es gelang nur noch, das
Boot umzudrehen und durch die zusammen¬
gepreßte Luft vor dem Sinken zu bewahren. Die
Unfallstelle war mindestens 1,5 Kilometer von
der Küste entfernt, außerdem herrschte starker
Seegang und Ebbstrom. Nach bangen Minuten
tauchte ein Segler aus Carolinensiel auf, der
durch Zufall das treibende Boot, das er zuerst
für ein Seezeichen gehalten Hatte, sichtete. Mit
Hilfe von Rettungsringen gelang es, die Hilfe¬
schreienden im letzten Augenblick zu retten. Auch
das Boot konnte nach harter Arbeit stark be¬
schädigt geborgen werden. Die Schiffbrüchigen
wurden dann von den hilfsbereiten beiden „See¬
bären" an der Flutmole der ersten Einfahrt er¬
schöpft und zähneklappernd abgesetzt. — Der
Sachschaden am Boot und an verlorenen Wert¬
gegenständen(Uhr, Geld usw.) soll beträchtlich
sein.

Sechs Monate Gefängnis wegen Amtsunter¬
schlagung.

Der Stadtsekretär Albert Paul R. aus Wil¬
helmshaven hatte , am 6. Mai 1932 aus der
Portokasse 200 Mark genommenund für sich ver¬
wendet. Um den Diebstahl zu verdunkeln, hatte
er die Hereinnahme des Geldes nicht in die
Bücher eingetragen. Er hatte mit diesem Gelbe
einen Wechsel bezahlt, der fällig war , weil er
durch den Zusammenbruchder Beamtenbank in
Wilhelmshaven und des Beamtenwirtschafts¬
vereins in Wilhelmshaven größere Beträge (ins¬
gesamt 763 Mark) zahlen mußte. Später hat er
der Kasse nochmals18 Mark entnommen, die er
aber zwei Tage später wieder in die Kasse hin¬
einlegen wollte. An diesem Tage wurde aber die
ganze Sache aufgedeckt und der Beamte sofort
entlassen. Der Staatsanwalt hob hervor, daß
der Angeklagtein unverschuldeteNotlage gera¬
ten sei und daß er durch die Dienstentlassungohne
Pension schon hart genug bestraft sei. Er bean¬
tragte die Mindeststrafevon sechs Monaten Ge¬
fängnis. Das Gericht folgte dem Anträge und
stellte eine Bewährungsfrist in Aussicht.

Anwesende Kurgäste.
Die Kurliste in der letzten Ausgabe der

Vadezeitung weist insgesamt 454 Namen auf.
Davon entfallen 399 auf Wilhelmshaven, 36
auf Rüstringen -und 19 -auf Rüstersiel. Die Zahl
-der Kurgäste erhöht sich noch durch die Fa¬
milienangehörigen erheblich.

Fahrt nach Bremerhaven.
Am Freitag, dem 26. August, wird der Dop¬

pelschraubendampfer „Vorwärts" des Nord¬
deutschen Lloyd eine Fahrt von Wilhelmshaven
nach Bremerhaven ohne Rückfahrt ausführen.
Ab Wilhelmshaven, 1. Hafeneinfahrt, 18 Uhr,
an Bremerhaven, Strandhalle . 21.30 Uhr. Der
Fahrpreis für diese Fahrt beträgt 2 RM.

Ausflug der Wilhelmshavener Eisenbahner.
Am vergangenenSonntag veranstalteten, wie

uns erst jetzt berichtet wird, die Wilhelmshaoe-
ner Eisenbahner ihren Sommerausflug. Man
hatte das gastliche, mit einem gut gepflegten
Park verbundene Ausflugslokal von Pundt in
Jaderberg als Ziel gewählt. Trotz Blitz, Don¬
ner und prasselndem Regen, der gerade mittags
um die Abfahrtzeit einsetzte und alle Sonntags¬
pläne zunichte zu machen drohte, hatten sich die
Mitglieder des Eisenbahner-Pereins mit ihren
Angehörigen zahlreich und in ausflugsfrohsr
Stimmung beim Bahnhof eingefunden. ..Und
dann brachte ein mit frischem Grün geschmückter
Sonderzug die Ausflügler in schneller Fahrt
aus dem Unwetterbereich heraus nach einem
sonnigen Fleckchen Erde, nach Jaderberg . Die
Jaderberger Musikkapelle empfing -die etwa 409-
köpfige Schar auf dem girlandengeschmückten
Bahnhof mit einem laut dröhnenden Marsch
und führte sie dann durch die noch teilweise im
Sonntagnachmittagsschlas liegende Dorfstraße
nach Pundts Gartenlokal. Bei der gemein¬
samen Kaffeetafel spielte wieder das Blas¬
orchester von Jaderberg — wenn auch nicht
gerade künstlerisch vollendet, so doch laut genug,
um den Kaffeeklatsch von 400 Personen glatt zu
übertönen. Für die nötige Unterhaltung im
Anschluß an die Kaffeetafel sorgte der Ver-
gnügungsausschuß mit bewundernswerter Rüh¬
rigkeit durch Preisschießen, Preiskegeln, Tanz
und Kinderbelustigungen. Und wer sich hierbei
genügend ausgetobt hatte oder andere Abwechse¬
lung suchte, fand solche in den gepflegten Park¬
anlagen mit exotischen Bäumen, sowie bei
den Tierkäfigen. Die Kinder vertrieben sich dre
Zeit unermüdlichbei den verschiedensten Sprel-
geräten im Park. Viel zu schnell verflogen ,o
die Stunden und gar zu plötzlich-wurde zum
Ausbruch-für die Rückfahrt geblasen. Unter den
schmetterndenTönen der fleißigen Musikkapelle
gin-g's um 9 Uhr wieder zum Bahnhof Jader¬
berg, wo wieder der Sonderzug bereitstand, um
die frohgestimmtenund in jeder Beziehung zu¬
friedengestellten Ausflügler nach Wilhelms¬
haven zurückzubringen.

Von der Reichsmarine.
Kreuzer „Emden" lief gestern 21 Uhr in

Kiel ein und beabsichtigt heute nachmittag den
Rückmarsch nach Wilhelmshaven anzutreten. —
Der Ostleesperrverbandmit den Booten „IlZ.
27". „28". „34", „R. 1, „R. 3", „R. 4", „R. 5"
und „S. 23" traf gestern mittag m Helgoland
ein. — Die 4. Torpedobootshalbflottille mit
den Booten „Albatros" und „Möwe" sonne
„Seeadler" passierte heute früh 5.45 Uhr, aus
der Ostsee kommend, Cuxhaven auf dem Marsche
nach Wilhelmshaven. — Kreuzer „Köln" trrfft
-am 25. August, um 18.30 Uhr, in Wilhelms¬
haven ein. — Stationstender „Frauenlob" lief
heute früh um 5 Uhr in die Holtenauer Schleuset
ein zur Rückfahrtnach Wilhelmshaven. -

Vriefpost für „Karlsruhe ". ^
In diesem Monat werden noch Briefposten

für den Schulkreuzer„Karlsruhe " vom Marine¬
postbüro Berlin abgesandt am 27. August nach
Rio Grande do Sul (Brasilien) und am 30.
und 31. August nach Sao Fr-anzisko do sur
(Brasilien).

Vom Hasen.
Ausgelaufen sind gestern nachmittag Motor¬

schiff „Wilhelmine", leer, nach Hamburg und
„Luma", leer, nach See. Dampftonnenleger
„Mellum" ist heute mittag zu Betonnungsarbei¬
ten in See gegangen. Seezeichenfahrizeug„Schil-
lig" ist heute vormittag aus See zurückgekehrt.
Werftdampfer „Voslapp" ist heute vormittag
nach Borkum ausgelaufen.
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27. Fortsetzung. — Nachdruck verboten

. --Danke, Herr Rottebohm", erwiderte er also,
out Absicht stärkeres Selbstbewußtseinzur Schau

Seht es sehr gut, ganz ausgezeich-
net sogar! Eben habe ich die Nachrichterhalten,
„W. Ern Stück demnächst hier in Berlin auf-
«esuhrt wird."

r-Ach siee, wat Se sagen!" entgegnete der
- „Wer ehrlich erstaunt; denn die Alfred betref-
1 War wortreichen, doch offensichtlich par-

Zukunftsprophezeiungenseiner fülligen
airin hatte er nie so recht ernst genommen.

- vadrenenSe denn da ooch wat mit, junga
cann. erkundigte er sich interessiert.

^bd lächelte überlegen. „Das will ich mei-
Hkin Rottebohm! Man bekommt doch Tan-

Drrm"' W* verschiedenen Aufführungen in der
"^rf ^ auch rechnen, die bringen eben¬

so a- ein, außerdem kann ich das Stück
erscheinenlassen — es summt sich

schon ganz schg„ ^ sammem"
bob'rn Se mal an!" ließ sich Vater Rotte-

einer Hochachtung vernehmen, die den
ui» ' ; summt sich", galt. „Det hätt ' ick jar

chi- det da wat rausspringen däte."
inack-» ""m" Eo Se also Joethen Konkurrenz
wirklichE ^ ^ Eerwitz gebrach es dem Meister
die!?^ « iochie mit, schon deshalb, weil aus
nebni°„ werkung nicht mit Sicherheit zu ent-
Geb-î ^ "*- "b der gute Emil den Weimarer

^nirat noch unter die Lebenden rechnete.
Verimr? ^ ^ " hatte der gute Ludwig in einer
d>-n und mit einem Gesicht neben den bei¬

standen,
.. . den W

bezeichnet. Diesen Eindruck machte

Uner"^ ^ W Männern gestanden, wie der Ber-
lliappkuchen" -̂ send mit den Worten : „Wie 'n
an Ä » M auf Meister Rottebohm, da der 'ja
erblicktb t? " ^ Spree das Licht dieser Welthatte.

„Na, Herr Valentin", wandte er sich daher
an seinen zweiten Besucher, „det is ' aba nett von
Sie, det Se mich ooch mal juten Tach sag'n.
Seit dem Einzug Ham wa ja jar nich' mehr zu-
samm' jesprochen."

Diese Worte, die, dem llmgangston Rotte-
bohms entsprechend, als weitgehendesEntgegen¬
kommen gedeutet werden konnten, übrigens auch
eine recht brauchbare Einleitung für den wieder
unerhört wohlerzogenenLudwig ermöglichthät¬
ten, wurden von diesem in schmählicher Tolpat-
schigkeit unbenütztgelassen. Er steckte sein dümm¬
stes Gesicht auf und antwortete gar nichts.

Ob dieser kühnliche Freier dem massiven
Meister sonderlich imponieren wird? fragte sich
Alfred belustigt. Dann aber tat ihm der arme
Teufel leid und er beschloß seinerseits die Initia¬
tive zu ergreifen.

„Wir hätten gern eine wichtige Angelegenheit
mit Ihnen besprochen, Herr Rottebohm", er¬
klärte er daher und warf dabei einen bezeichnen¬
den Blick auf die wasserpantschenden Walküren
und die Halbschwergewichte mit Hackbeil und
Stange.

Vater Emil verstand diesen Blick — ein
feineret Jefühl hatte er auf alle Fälle, wenn er
auch nicht gerade Reklame dafür machte. So for¬
derte er die beiden jungen Leute auf, ihm in
einen kleinen, abgeteilten Raum hinter dem La¬
den zu folgen, in dem ein paar mächtige Eis¬
schränke standen.

,,'n änderet Zimma Hab' ick leida nich'",
meinte er dabei. „De Wurschtfabrik un' der
eijentliche Kühlraum sin' ja in'n Kella, die
Schränkehier sin' bloß vor die paar Sachen, wo
man imma parat zu liejen haben muß. Aba un-
jestört bleim wa hier, denn platzen Se man,
Stühle sin' ja da, abjewischt sin' se ooch. Na, wat
Ham Se nu' uff'n Herzen, meene Herr'n? Denn
schießen Se man los !"

Meister Rottebohms gemütliche Aufforderung
hätte ja nun für Ludwig wirklichdas entschei¬
dende Signal sein müssen, sein Sprüchlein her¬
zusagen oder sich zum wenigsten zu den ersten,
noch nichtssagenoen Einleitungsworten aufzu¬
schwingen. Doch was tat dieser Tolpatsch, mit
dem man wirklich Mitleid haben mußte, weil er
so über alle Maßen wohlerzogenwar?

Er hatte sich auf die Kante eines Stuhles
geklemmt, wippte dort unruhig hin und her,
wurde bald glühend rot, bald leichenblaß, und
ließ hilfesuchende Blicke von Meister Rottebohms
großer, achtungsgebietenderAthletengestalt auf
den gerade eine Zigarette entzündenden Alfred
gleiten.

Der SpitzbubeAlfred dagegen glaubte, durch¬
aus auf der richtigen Fährte zu sein, wenigstens
so weit Vater Rottebohm in Frage kam.

„Es handelt sich um eine ernste Angelegen¬
heit, Herr Rottebohm", begann er, setzte sich da¬
bei in Positur und legte sein Gesicht in würdige
Falten.

Ludwig durchfuhr ein so siedender Schreck,
daß er sich krampfhaft an seinem Stuhle fest¬
klammern mußte. Daß so etwas doch so wahn¬
sinnig aufregend war!

„Ick bin janz Ohr, Herr Bergen", dröhnte der
Meister.

Also in drei Teufels Namen, 'raus damit!
gab sich Alfred den letzten Stoß.

„Herr Valentin wünscht Ihr Fräulein Toch¬
ter zu heiraten. Herr Rottebohm", packte er den
Stier bei den Hörnern.

„Wat is' los ?" fuhr der Meister auf seinem
Stuhl zurück.

Eine Welle glühender Röte ließ das harm¬
lose Gesicht des armen Ludwig purpurn er¬
glänzen.

„Herr Valentin möchte Ihr Fräulein Tochter
heiraten", erklärte Alfred noch einmal und ver¬
biß sich mühsamein lautes Lachen.

„Na, kann er mich det denn nich' selba sagen?"
platzte der alte Rottebohm heraus. Dann wandte
er sich zu dem an allen Gliedern bibbernden
Ludwig. „Trau 'n Se sich denn nich', junga
Mann ? Sie denken woll, ick beiße?"

„Ich . . . ich . . . ich habe Fräulein Klärchen
sehr lieb, Herr Rottebohm . . ." quetschte Lud¬
wig endlich, mehrmals ansetzend und bedenklich
stotternd hervor, obgleich das eigentlich keine
Antwort auf Vater Emils Frage war.

„So ! Na, det is ' ja sehr scheen von Sie", er¬
widerte der Meister trocken. „Det konnten Se
mich doch ruhig alleene sagen, daderwejen brau¬
chen Se sich doch nich' zu schenieren", fügte er
noch hinzu

„Ich habe Herrn Valentin aus Freundschaft
zu dieser Unterredung begleitet", warf Alfred in
dem Bemühen ein, sein Miterscheinenhalbwegs
plausibel zu machen.

„Aha!" meinte Emil, ohne sich versagen zu
können, das linke Augen zuzukneifen; er dachte
nämlich wieder an die unmittelbare Nachbar¬
schaft der „Drei Linden".

Zur Abwechslung wurde es jetzt dem guten
Alfred etwas unbehaglichzumute. Na, von dem
negativen Ergebnis des Erunewaldspazierganges
dürfte der Alte kaum etwas wissen, beruhigte er
sich; Frauengemüter konnte er ja ganz gut be¬
urteilen.

„Also Sie wollen meine Tochter heiraten,
Herr Valentin ?" wandte sich der Meister hoch¬
deutsch und voller Vaterwürde Ludwig wieder
zu.

„Ach ja . . . sehr gern, Herr Rottebohm . .
stammelte der immer noch brennend rote Junge.

„Hm . . .", machte Meister Emil. „Na, denn
lassen Se mir mal iebalejen, junga Mann . '. ."

Der alte Rottebohm versank in Nachdenken.
Er bedachte, daß sein Nachbar ungefähr fünf¬

undzwanzigtausendMark in barem Eelde auf
der Bank liegen hätte — die Wissenschaft ver¬
dankte er seiner fülligen Gattin ; der Deubel
mochte wissen, wie die Weiba sowat imma raus-
krichten — berechnete weiter, daß er mit dieser
Summe und seinem eigenen Vermögen die ge¬
plante Wurstfabrik nicht erst in zwei Jahren,
sondern sofort einrichten könne, und daß er in
dem Bankbeamten Ludwig auch gleich die dann
unentbehrliche kaufmännischeKraft zur Hand
haben würde, die ihm den ekligen Schreibkram
abnehmen könnte und noch dazu sehr willig und
fügsam sein würde. So weit war alles in Ord¬
nung.

Ein paar Haken hatte die Sache allerdings
noch. Die gute Malwine würde allerhand 'zu
meckernhaben, die konnte die Valentinsche ja
nicht ersehen — doch über dies Bedenken glitt
Vater Rottebohm rasch hinweg. Auf sein Macht¬
wort hatte seine Olle trotz größten Geschreis
noch jedesmal gehört. Dann die Valentinsche
selbst . . . die war wohl auch ein besonderes
Kapitel — aber Schlächtermeister Rottebohm
war wirklich keine Vangbüx und zitterte vor



Jever.
Marktbericht. Der Vieh- und Schweinemarkt

hatte eine Zufuhr von 230 Ferkeln und Läufer¬
schweinen aufzuweisen. Hornvieh war nicht ver¬
treten, da sich der Magistrat, wegen des weiteren
Umsichgreifensder Maul- und Klauenseuche ge¬
nötigt sah, den Auftrieb von Hornvieh zum hie¬
sigen Markt zu verbieten. Handel in Schweinen
langsam. Es verblieb ein Ueberstand. Preis¬
notiz: -3 Wochen alte Ferkel 8—7, bis 7 Wochen
alte 7—9, bis 9 Wochen alte 9—12 RM., Läufer¬
schweine 30—38 Pf. das Pfund Lebendgewicht.
In hochtragendenund Milchkühenbesteht Nach¬
frage. Hierfür wurden folgende Preise gezahlt
300—370 RM., für tragende Rinder 280—300
Reichsmark, für Mastbullen 18—20, vereinzelt
bis zu 22 Pf . das Pfund Lebendgewicht. In den
Stallungen der Wirtschaften heim Bahnhof
wurde in der letzten Woche wiederum viel Vieh
eingeliefert von den Landwirten. Schlachtvieh¬
preise in hiesiger Gegend: Kühe 20—28, Schweine
40—44, Kälber 40—45, Schafe 20—28 Pf . je
Pfund Lebendgewicht. Bessere Sorte über Notiz.
Auf fünf Wagen wurden Kartoffeln angeboten,
der Zentner zu 3—3,50 RM . — Dienstag:
Schweinemarkt.

Badeanstalt geschlossen. Badelustige können
sich den Weg nach Husum sparen, da die dortige
Badeanstalt vom Amt geschlossen wurde. Dem
Besitzer ist aufqegebenworden, ein Rettungsboot
anzuschafsen. Da er dies bis jetzt nicht tat , hat
das Amt eingegriffen und bleibt diese Baoe-
anstalt geschlossen bis ein Boot da ist.

Storchenversammlung. Dem Spaziergänger
durchs Moorland bot sich dieser Tage ein beson¬
deres Bild. Zirka 40 Störche hatten sich im
Moorland versammelt, um wahrscheinlichüber
ihre Abreise zu beraten. Es hat hier um Jever
in den Storchenfamilien, durch den schönen Som¬
mer, erheblichenZuwachs gegeben.

Ein neuer Feuerwehrhelm.

sVMVU
dieser neue Feuerwehrhelm wird jetzt in Ber¬
lin ausprobiert . Er ist aus Vulkanfiber, einem
gepreßten Faserstoff, hergestellt. Trotz seines

"Mchten Gewichts soll er einen größeren Schutz
als die bisherigen schweren Lederhelme bieten.
Er ist wie die alten Helme schwarz lackiert, wird
von einem Nackenlederabgeschlossenund von

einer Messingraupegekrönt.

Varel.
Zur Sitzung des Stadtrats . An eine gemein¬

schaftliche vertrauliche Sitzung des Vorstandes
der Oberrealschuleund des Stadtrates am mor¬
gigen Freitag , abends 8 Uhr, welche sich mit der
Anstellung des Musiklehrers Hofsmann zu be¬
schäftigen hat, schließt sich eine öffentliche Stadt¬
ratssitzung an. Zur Verhandlung steht: 1. Er¬
höhung des Geschäftsanteilszur Fisch- und Krab¬
bengenossenschaft(Vorlage vom 31. 5. 1932) ;
2. Aenderung des Statuts , betreffend Erhebung

Rimstudien:

Sas Testament
des Cornelius Gulden.

III.

Magda Schneider ohrfeigt Georg Alexander.
Hochbeglückt war ich über den Auftrag mei¬

nes Chefredakteurs, Magda Schneider zu inter¬
viewen.

Also machte ich mich sofort auf den Weg.
Von einer Zofe wurde ich in Empfang genom¬
men, die mich nach meinem Wunsche fragte.

Nach kaum einer viertel Stunde kam sie
dann, dis Herrin des Hauses. Reizend sah sie
in ihrem duftigen Sommerkleidchenaus. Von
der Zofe wohl über den Grund meines Besuches
orientiert, ließ sie sich im Sessel nieder und er¬
mutigte mich einer liebenswürdigen Hand¬
bewegung zum Sprechen.

„Gnädiges Fräulein , das Gerücht beruht
wohl nicht auf Wahrheit, daß Sie Ihren Part¬
ner Georg Alexander geohrfeigt haben!?" Sie
schlug die gesenkten Augenlider auf, schien bei
diesen Worten gar nicht erstaunt und begann:

Was Sie eben sagten, ist kein Gerücht, son¬
dern absolute Wahrheit." Bei diesen Worten
setzte sie sich tiefer in ihren Sessel, schlug ein
Bein über das andere und ich bemerkte, daß sie
zu längerer Erzählung ausholte:

„Alexander behauptete bei einer unserer
Filmproben, daß er die zu spielende Rolle des
Parfümeriereisenden auch in Wirklichkeitaus¬
üben könne. Ich und der RegisseurE. W. Emo
wollten ihm das nicht glauben. Er telefonierte
also einen reichen Freund an, von dessen Exi¬
stenz ich bisher nichts wußte.

Wir fuhren nun zu dem Manne heraus.
Alexander bedeutete mir, er gehe jetzt zu einem
seiner besten Kunden, dem er für seine hollän-
disch-südamerikanischenNiederlassungen Riesen¬
posten Parfümerien usw. verkaufen will. Bei
diesen Worten mußte ich unwillkürlich auf-
lachen. Er aber bat mich, ihm beim Verkauf
als Sekretärin zu assistieren.

Die zahllosen Koffer wurden bald in die
gut eingerichtete Wohnung des fingierten Be¬
stellers heraufgetragen. Die Koffer wurden
dann geöffnet, der reiche Mann kam in das
Zimmer, wobei sich Alexander als Agent einer
Parfümeriefabrik vorstellte und mich als seine
Sekretärin. Auf ein Fläschchenl'heure bleu
hinweisend, bedeutete er dem Begleiter, um
wieviel günstiger er diesen Artikel hier kaufe
als bei der Konkurrenz. Er fragte, ob er davon
vielleicht 1000 Stück notieren darf. Der Käu¬

fer prüfte mit kurzem Blick das angebotene
Parfüm , dann rief er: Nein, notieren sie davon
bald 2000 Stück. Von Eau de Cologne Russe
bestellte er 3000 Flaschen. Als Alexander jetzt
Lippenstift „Kußfest" vorlegte, und dabei be¬
merkte, daß die Konkurrenz beim Hören solch
fabelhaft günstiger Preise glatt zerspringen
würde, bestellte sein Gegenüber 10 000 Stück
davon.

Mit rasender Geschwindigkeit notierte ich die
Riesen-Vestellung, während der Besteller seinen
Auftrag unterschrieb. Kaum standen wir wieder
vor dem Auto, als Alexander das Bestellbuch
hervorholte und mit seinem eben erhaltenen
Auftrag prahlte : „Nun, bin ich tüchtig?" lachte
er mich an und steckte mir den Auftrag in die
Hand. Ich überprüfte ihn, dann sehe ich einige
Worte statt der Unterschrift des Bestellers:
„Verstehe die ganze Geschichte nicht, finde das
Mädel reizend, habe das blaue Zimmer für
euch reserviert." Ich gab ihm den Bestellschein
zurück und sagte ihm nur noch: „Du bist wirklich
sehr tüchtig" ; dann versetzte ich ihm eine schal¬
lende Ohrfeige links und eine rechts. Im Augen¬
blick war ich verschwunden."

Bei diesen Worten sah sie nach ihrer kleinen
Armbanduhr, vielleichtmußte sie zu einer Film¬
probe. Daher verabschiedeteich mich, sie reichte
mir ihr gepflegtes Händchen, auf das ich einen
Kuß brücken durfte.

Mein Chefredakteur las — indem er sich
feine große Hornbrille aufsetzte — neugierig
mein inzwischen zurechtgezimmertesManuskript.
Er schien ganz zufrieden, denn er sagte nichts.
Schweigen bedeutet bei ihm aber stets Zufrie¬
denheit. Nach zwei Tagen rief er mich dann in
seine geheiligten Räume und erklärte mir, mein
Manuskript für ein Drehbuchzu verwenden, an
dem er gerade arbeitet . Er schrieb nämlich
unter einem Pseudonym das Drehbuchfür den
Jtala -Film der Meßtro „Das Testament des
Cornelius Gulden" ; das wußte ich. Ich war
daher über sein mir eben gemachtesAnerbieten
hoch erfreut. --- Diesen neuesten Film mit der
ohrfeigenden Magda Schneider und dem Par¬
fümerie engros verkaufenden Georg Alexander
unter der Regie E. W. Emo wird das große
Publikum schon in nächster Zeit sehen können.

S. W.
SM

einer Begräbnissteuer (Vorlage vom 1. 7. 1932) ;
3. Erlaß eines Teiles des Gemeindezuschlages
zur Steuer vom bebauten Grundbesitz nach der
Verordnung des Staatsministeriums vom 6. 7.
1932; 4. Eingaben und Anträge; 5. Vertraulich:
Unwiderrufliche Anstellung bes Ingenieurs
Quatmann. — Zu Punkt 1 der Tagesordnung
der Stadtratssitzung teilt der Magistrat mit:
Bei Gründung der Fisch - und Krabben¬
genossenschaft  am Vareler Hafen hat sich
der Stadtmagistrat mit fünf Anteilen L 10 RM.
beteiligt. Die Fisch- und Krabbengenossenschaft
besteht etwa zehn Jahre und hat nach der Dar¬
stellung der Fischer rhnen mancherlei Vorteileim Absatz ihrer Fänge gebracht. Sie haben den
Wunsch, daß die Genoffenschaft in ihrem Inter¬
esse erhalten bleibt, obwohl sie in den letzten bei¬
den Jahren ungünstig gearbeitet hat. Es ist eine
Unterbilanz in Höhe von 1300 RM. entstanden.
Diese UnterLilanz mutz in irgend einer Weise
nach den Bestimmungendes Genossenschaftsgeset¬
zes gedeckt hzw. gesichert werden. Dafür kommt

eine Erhöhung der Geschäftsanteile sowie der
Haftsumme in Frage. In der Generalversamm¬
lung vom 26, Mai ist eine Erhöhung der Ge¬
schäftsanteile um 10 RM . für den Anteil und
die Erhöhung der Haftsumme um 30 RM. auf
60 RM . für den Anteil beschlossen worden. Im
Interesse der Genossenschaft glaubt der Stadt¬
magistrat auch für seine Anteile diesem Beschlüsse
zustimmen zu müssen und bittet um entsprechende
Beschlußfassung des Stadtrats . — Zu Punkt 2
der Tagesordnung schreibt der Magistrat folgen¬
des: Nach dem Statut , betr. Erhebung
einer Begräbnis st euer,  werden zur
Deckung der Kosten alle in der Stadt Varel
wohnhaften, „steuerpflichtigen" Personen heran¬
gezogen(8 5). Daraus , daß nur die steuerpflich¬
tigen Personen herangezogen werden, haben sich
schon mancherlei Schwierigkeiten ergeben, weil
die steuerfreie Grenze bis 1200 RM. geht, in¬
folgedessenz. V. Dienstboten und dergl. nach den
Bestimmungendes Statuts zur Bsgräbnissteuer
nicht herangezogen werden konnten. Auch nach

Einführung der Vürgersteuer bleibt ein Mangel
bestehen, weil junge Leute unter 20 Jahren nicht
bürgersteuerpflichtigsind. Es ist deswegenbesser,
zur Deckung der Kosten der Begräbnissteuer die¬
jenigen heranzuziehen, die in der Stadt Varel
wohnen und wirtschaftlichselbständig sind. Eine
dementsprechende Aenderung des Statutes wird
hiermit beantragt.

Reichsjugendwettkiimpfe. Auf dem Sportplatzan der Windallee werden am Sonnabend die
Reichsjugendwettkämpfezur Durchführung ge¬
langen. Vormittags um 9 Uhr wird mit den
Wettkämpfen für die Knaben begonnen, nach¬
mittags findet dann dortselbst noch ein Schau¬
turnen statt.

Aus dem Amtsgerichtssaal. Am gestrigen
Mittwoch fanden vor dem hiesigen Amtsgericht
fünf Strafsachen ihre Erledigung. Beim ersten
Fall handelte es sich um einen Einspruch des
Gastwirts K. aus Bredehorn, den derselbe gegen
einen erhaltenen Strafbefehl wegen Befahrens
eines Fußweges mit einem Motorrad machte.
Der Beklagte wurde zu 8 RM . Geldstrafe sowie
zur Tragung der Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt . Im zweiten Fall war der Kaufmann R.
wohnhaft in Wilhelmshaven angeklagt. Dem
Angeklagten wird zur Last gelegt, einen Kraft¬
wagen in mehreren Fällen übereignet zu haben.
Er hat sich damit an mehreren Stellen Darlehn
zu verschaffengewußt. Der Amtsanwalt bean¬
tragte zwei Monate Gefängnis. Der Richter
setzte die Urteilsverkündung bis zum 31. August
aus. Dem dritten Fall lag Fahren auf einem
Fußwege mit dem Motorrad zugrunde. Vor der
Verhandlung nahm der Vertreter des Beklagten
den Einspruch zurück. — Der Marineoberzahl¬
meister a. D. B. aus Zetel hatte ein gepfändetes
Modellschiff, als der Eerichtsvollziehergehilfees
abholen wollte, aus seiner Wohnung entfernt.
Eine Woche Gefängnis  lautete das Ur¬
teil. — Die letzte Sache, eine Klage gegen den
Hauptschriftleiter F. K. in Varel wegen Nicht¬
annahme einer von ihm verlangten Berichtigung
in dem von ihm geleiteten Blatt wurde aus
Grund der vom Oldenburger Staatsministerium
erlassenen Amnestieverordnungniedergeschlagen.

Parteiversammlung in der Landgemeinde
Varel. Die Sozialdemokratische Partei der
LandgemeindeBarel ladet alle Genossinnen und
Genoffen zu einer am Sonnabend, abenvs 8 Uhr,
in der „DeutschenEiche" stattfindenden Mit¬
gliederversammlung ein. Auf der Tagesordnung
steht u. a. ein Vortrag des GenossenA. Kahl,
Wilhelmshaven. Vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder ist unbedingt erforderlich.

Sitzung des Eemeinderats der Landgemeinde
Varel. Im „Torhegenhaus" in Bargstede findet
am Mittwoch nächster Woche, nachmittags 5 Uhr,
eine Eemeinderatssitzuna statt. Die Tagesord¬
nung umfaßt folgende Punkte : 1. An- und Ver¬
kauf von Land für die Grodenchaussee (2. Le¬
sung) ; 2. Herstellungeiner Schotterbahn auf dem
Winkelsheidermoorweg(2. Lesung) ; 3. Festsetzung
der Strompreise für Großabnehmer (2. Lesung) ;
4. Antrag des Handwerkerbundes, betr. Erlaß
eines Teiles der Steuer vom bebautem Grund¬
besitz für Hausreparaturen ; 6. Neuwahl eines
Bezrrksvorstehersfür Erünenkamp; 6. Antrag
auf Bllrgschastsübernahprq; 7. Verschiedenes;
8. Vertrauliche Sitzung, Steuererlasse usw.

Mollison Ehrenbürger von Neuyork.
Der Rekordflisger Mollison. dem die groß¬

artige Ueberwindung der Luftstrecke von Irland
nach USA. in 30 Stunden gelang, wurde auf
dem Flugplatz in Neuyork von Tausenden von
Zuschauern mit Begeisterung empfangen. Die
Stadtverwaltung hatte einige Vertreter ent¬
sandt. die den englischen Flieger begrüßten und
ihm unter ungeheurem Jubel der Anwesenden
eine Urkunde überreichten, durch die ihm die
Ehrenbürgerschaftvon Neuyork verliehen wurde.
Mollison erklärte, daß er den Zeitpunkt seiner
Rückkehr nach England noch nicht festgesetzt
habe, da er vorerst nach dem anstrengenden
Flug „Ferien" machen wolle.

nichts in der Welt, also auch nicht vor Frau
Therese.

Blieb nur noch das Haseken. . . Ob Klärchen
diesen Ludwig wohl nehmen würde? Ein rascher
Blick des Meisters flog zu dem rauchenden Al¬
fred hinüber . Na, woll'n mal seh'n, entschied sich
Vater RottebohmRck wer' se jut zureden— wenn
se 'n vaninft 'jet Mädel is , wird se woll schließ¬
lich nich' nee sagen, 'n bequemen Mann kricht se
bestimmt, der Junge scheint mächtich jutmietisch
zu sind, lln ' wenn se absolut nich' will, dann is'
eben nischt zu machen. Zwingen wer' ick se nich',
se is ' schließlich meen eenziget Kind, un' mit Je¬
walt will ick se nich' unjlicklich machen— aba
zureden hilft , na, mir däte se jedenfalls 'n jro-
tzen Jefallen damit.

Mit dieser Feststellung war Meister Rottebohm
am Ende seiner Ueberiegung angelangt. Er er¬
hob sich zu seiner ganzen Höhe, warf sich feierlich
in die Brust und erklärte in gewichtigem Tone
und fast frei von Dialekt:

„Mir sind Sie als Schwiegersohnwillkom¬
men, Herr Valentin. Wenn meine Tochter ein¬
verstanden ist, Hab' ich nischt dagegen. Gespro¬
chen Ham Se woll noch nich' mit ihr?"

„Nein, bis jetzt noch nicht, Herr Rottebohm",
erwiderte Ludwig und sah den Alten aus treu¬
herzigen Augen an, in denen dankbare Hoffnung
und jungenhafte, so unendlich unselbständige
Furcht abwechselnd flimmerten.

„Na, un' wie is ' das mit Ihre Eltern ? Wissen
die was davon, und was sagen se dazu?"

„Mein Vater hat nichts dagegen . . ." ent-
gegnete der Gefragte gedehnt; der versteckte Sinn
dieser Antwort sprach viel zu deutlich aus den
wenigen» langgezogenenWorten, als daß Vater
Emil ihn nicht hätte heraushören sollen.

Der alte Rottebohm betrachtete den guten
Ludwig noch einmal eingehend und wurde sich
vollends darüber klar, daß dieser junge Mann
seinen werbenden Worten auch bei Klärchen
wenig Ueberzeugungskraftwürde verleihen kön¬
nen. Daher kam er zum Entschluß, nicht nur bei
seiner fülligen Ehehälfte und der kriegerischen
Frau Therese, sondern auch bei seinem musika¬
lischen Töchterchen erst einmal persönlichvorzw-
arbeiten.

„Na, wa wollen 't Veste hoffen. Wat meenen

Sie, Herr Bergen?" konnte er sich nicht ver¬
sagen, mit absichtlichnur nachlässig verstecktem
Spott zu fragen. Alfred aber, der Spitzbube, zog
es wieder vor, nur vielsagend zu lächeln und
diplomatisch die Achseln zu zucken.

Meister Emil glaubte nun der Feierlichkeit,
wie sie die Situation schließlich gebieterisch ver¬
langte, vollauf Genüge getan zu haben, und glitt
wieder in seine altgewohnte, ihm bei weitem
behaglichereUmgangsart zurück.

„Also wißt ihr wat , Herrschaften? Jetzt stie-
beln wa erst mal zu Koblanken in die Kneipe
rieba un' jenehm'jen eenen uff den Schreck.' Wat
meint ihr ?"

Ludwig mußte also zum zweiten Male am
gleichen Tage mithalten ; mit einer Lage drei¬
stöckiger Habel machte Meister Emil natürlich
nicht Schluß und die Mollen wurden noch zwei¬
mal mit schäumenden Gerstensaftgefüllt.

Als Rottebohm dann nach einer Weile er¬
kennen mußte, daß Ludwigs Aufnahmefähigkeit
für Alkohol ihr Ende erreicht und gutmütig
lachend erklärte : „Denn jehn Se man ruhirtz
nach Hause, Herr Valentin, un' lassen Se mir
man de Sache in die Hand nehm'n", da hatte der
gute Ludwig nicht das geringste einzuwenden,
vorläufig außer Gefecht gesetzt zu werden; denn
ihm war mehr als blümerant zumute. Braut¬
werbung, wenn auch unter Assistenz Vergens,
und dazu noch mehrere dreistöckige Habel und
ein paar vollgeschenkte Mollen — dem war Lud¬
wig nicht gewachsen.

IV.
Schlächtermeister Emil Rottebohm war ein

Mann ungesäumter Tat.
Die Aussicht auf die Möglichkeiteiner bal¬

digen Einrichtung der geplanten Wurstfabrik
regte seinen Unternehmungsgeist gewaltig an.
Er blieb noch eine Weile bei Koblanksitzen, statt
zum Mittagessen nach Hause zu gehen, geneh¬
migte allein an einem Tische noch ein paar Mol¬
len und legte sich seinen Feldzugsplan zurecht.
Wie ein schlachterprobterFeldherr beschloß er,
zunächst den schwächsten Teil der feindlichen
Stellung zu überrennen, nämlich die füllige
Gattin, die im Ernstfälle seine häusliche Ober¬
hoheit noch jedesmal anerkannt hatte. Dann
wollte er sich unverzüglichmit der Waffe hane¬

büchener Beredsamkeit auf Frau Therese wer¬
fen; deren Hilfstrupp, der alte Valentin, würde
wohl mit fliegenden Fahnen zu ihm übergehen.

Zum Schluffe jedoch wollte er sich das Haseken
vorknöpfen; diese Eroberung aber war, das
leuchteteihm ein, höchstens moralischdurch güt¬
liches Zureden durchzuführen, nicht im kriege¬
rischen Ansturm mit herausgedröhnten Befehlen.
Na, besaß Meister Rottebohm also vielleicht keen
feineret Jefühl?

Als Ersatz für die Mahlzeit stärkte er sich bei
Koblank mit zwei Paar Knobländer; — er
konnte sie beruhigt vertilgen, denn sie waren
aus seinem Geschäft— ging dann, als es Zeit
wurde, den Laden aufzuschließen, wieder hinüber
und kündigte dem ältesten Halbschwergewicht an,
daß es ihn an diesem Nachmittag vertreten
mußte.

Dann stiefelte er schnurstracks nach Hause,
wehrte die Flut verwunderter Fragerei der
rundlichen Gattin , warum er denn das Essen
versäumt, energisch ab — in der Familie Rotte¬
bohm begriff man schwer, wie man eine Haupt¬
mahlzeit auslassen könnte— und erklärte würde¬
voll:

„Det Essen is ' jetzt nich' so wichtich, liebe Mal-
wine. Komm' mal hier nach de Veranda un'
setze dir zu mir. Ick habe ernstlichmit dich zureden!"

Frau Malwine war gewöhnt, solchen ziemlich
seltenen Aufforderungen gehorsam nachzukom¬
men, ließ sich dem Hausherrn gegenüberin einen
unter ihrem Gewicht ächzenden Korbsessel fallen
und wartete auf Emils Eröffnungen, über deren
Inhalt sie völlig im Dunkeln tappte.

Meister Rottebohm haßte alle Umschweife
und redete prinzipiell deutsch, vielmehr Ber¬
linisch. Er fiel also nnvermrttelt mit der Tür
ins Haus.

„Der Ludwich von nebenan war eben bei
mich. Er will unsa Mädel heiraten. Meine Ein-
willijung ha' ick ihm jeieben. Wat sachst du da-
derzu, Malwine ?" Alfred Vergens Miterscheinen
unterschlugRottebohm vorläufig noch; sein fei¬
neret Jefuhl befahl ihm, sich diesen entscheiden¬
den Trumps noch aufzusvaren.

Eine Weile mußte die gute Malwine tat¬
sächlich überlegen; denn keine Mutter wird eine

auftauchende Heiratsmöglichkeit ihres Töchter-
chens nicht eingehenddurchdenken. Im allgemei¬
nen sind Frauen raschen, schlagenden Antworten
auf präzise Fragen durchaus abgeneigt. Die
rundliche Malwine machte keineswegs eine Aus¬
nahme von dieser Regel, meinte also zunächst ge¬
dehnt und hochdeutsch: „Ja , was soll ich dazu
sagen. Emil?"

Solche nichtssagenden Redensarten konnte der
Meister in den Tod nicht leiden. „Det will ick
ja jrade von dir wissen", äußerte er daher nicht
besonders freundlich. „Haste denn wat jejen den
Ludwichen? Es is ' doch 'n solida, anständ'ja
Bengel, 'n bißken sehr bescheiden, aba det schad't
ja schließlich nischt."

Mittlerweile hatten sich Frau Malwines noch
wirre Gedanken verdichtet, selbstverständlichzu
energischerOpposition. Der Hauptgrund hieß
natürlich Alfred Bergen; vorgeschoben aber
wurde von ihr nicht minder natürlich ein Neben¬
grund, die hierzu allerdings recht geeignete
Frau Therese.

„Na, meenste valeicht, Emil, ick wer' mir da¬
nach drängeln, mit die Valentinsche intim zu
wer'n? Hälfte mir vor so meschugge? Ick würde
se mir schonst vom Leibe halten , oa kannste Jist
druff nehmen! Aba an det Mädel denkste woll
nich', det die sich soll mit so 'ne Schwiesamutta
rumärjern ? Die is doch nich' normal, die Frau,
det laß dich man jesacht sind!"

„Kleenen Fimmel Ham woll alle, liebe Mal¬
wine", erwiderte Rottebohm mit bezeichnendem
Augenzwinkern. „Daderwejen brauchen wa nich
jleich nich' normal zu sind. Ick kenne de Valen¬
tinsche ja zu wenich; aba so weit ick mich'n Bild
von se machen kann, da jloob ick, die is ' eene von
die Sorte, wo sich um allens jleich de dicksten
Sorjen machen dun, objleich et jar nich' neetich
wär ', un' die't im Jrunde jenommen jar nich
so beese meenen."

Ueber diese Ansicht ärgerte sich Frau Mal¬
wine den Schlag an den Hals . Hatte sie sich auch
über die Eigenschaftender Nachbarin weniger
den dicken Kopf zerbrochen, ihr Urteil hatte sie
dafür rascher und abschließender gefällt; und das
war nun einmal absprechendund blieb daher
absprechend.

(Fortsetzungfolgt.)
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Slöhleene Front.

Der Dortmunder Kongreß des Deutschen
Metallarbeiterverbandes erörterte in der Stel-
rlinonabme zum Vorstandsbericht vor allem die
fragen der Einheitsfront , des Ar¬
beitsdienstes , der Arbeitszeitver¬
kürzung  undder Arbeitsbeschaffung.

Die Opposition,  die sich schon am ersten
Tage zahlenmäßig auf sechs Köpfe beschränkt
sah. befleißigte sich einer sanften Tonart . Viele
Diskussionsredner wandten sich gegen die Ver¬
hetzung der Arbeiterschaft durch die kommuni¬
stische Führung . Der Vorwurf der Opposition,
daß der 20. Juli in Preußen den Generalstreik
hätte auslösen müssen, wurde mit dem Hinweis
auf die parlamentarische Haltung der KPD.
gegen die Regierung Braun -Ssvering beant¬
wortet.

In der Arbeitsdienstfrage  wurde
schärfste Ueberwachung der örtlichen Vorgänge
Lurch die Ortsausschüsse des ADGB . gefordert
und empfohlen , nicht abseits zu stehen , sondern
sich an der Leitung und Entwicklung des Dien¬
stes den nötigen Anteil zu sichern.

Für die Verkürzung der Arbeits¬
zeit  setzte sich der Kongreß mit allem Nach¬
druck ein.

Brandes  konnte in seinem Schluß¬
wort  feststellen , daß die Gegner durch den
bisherigen Verlauf des Verbandstages in ihren
Hoffnungen enttäuscht worden seien . Auch die
Opposition habe sich Mühe gegeben , sachlich zu
bleiben . Der größte Teil der Debatteredner
habe den Bericht des Vorstandes gebilligt.
Gegenüber der Opposition erklärte Brandes,
ein Kampf gegen die SPD . sei ein Kampf
gegen die Gewerkschaften und die gewerkschaft¬
lichen Errungenschaften , weil die SPD . die
treueste Mitkämpferin der Gewerkschaften ge¬
wesen sei. In der Frage des Tarifwesens , der
Schlichtung . der40 -Stunden -Arbeitswoche stellte
Brandes Einigkeit des Kongresses mit dem
Vorstand fest. Dem Faschismus prophezeite
Brandes , er werde sich in seinem Kampfe gegen
die Gewerkschaften genau so wie die KPD . den
Schädel einrennen.

Der Vorstandsbericht und die Aussprache
darüber fanden ihren Abschluß in einer bedeut¬
samen Willenskundgebung  des Kon¬
gresses : Das kapitalistische System hat die
Herrschaft über die Gütererzeugung und Ver¬
teilung auch in Deutschland völlig verloren.
Die kapitalistischen Wirtschaftsführer ziehen
nicht die wirtschaftlich selbstverständliche Folge¬
rung , daß das kapitalistische System abgewirt¬
schaftet hat und einer neuen Wirtschaft , die
längst im Werden begriffen ist, Platz machen
muß. Zur Unterstützung ihres Kampfes gegen
die Arbeiter unterhält und finanziert die
Bourgeoisie die faschistischen Organisationen.
Es war und ist Pflicht der Verbandsleitung,
alle Maßnahmen zu unterstützen , die der Siche¬
rung der mit der Demokratie verbundenen
Rechte und Freiheiten der Demokratie selbst
dienen sowie die Machtergreifung des Faschis¬
mus verhindern . Um den Kampf gegen den
Faschismus und die Sozialreaktion möglichst
wirkungsvoll zu machen , ruft der Verbandstag
alle Metall -Arbeiter und -Arbeiterinnen
Deutschlands auf . sich im DMW . zu vereinigen
und damit unter schärfster Ablehnung aller
Spaltungs -Versuche und Einheitsfrontmanöver
der KPD . und REO . die tatsächliche Einheits¬
front der Arbeiter in den Gewerkschaften zu
bilden.

Der Vevbandstag fordert die Aufhebung
aller Maßnahmen , die die Lebenshaltung der
Massen heruntergedrückt und durch Lohnabbau,
brutale Kürzung der Unterstützungen für Ar¬
beitslose . Invaliden -, Unfall - und Kriegsrent-
uer sowie durch Steuer - und Zollerhöhungen
dre Massenkaufkraft noch mehr gedrosselt , die
Wirtschaft schwer geschädigt und die Arbeits¬
losigkeit wie das Elend noch gesteigert Häven.
Er verurteilt aufs schärfste die Vergrößerung
äer Spanne zwischen Männer - und Frauenlohn
Lurch den amtlichen Lohnabbau und die
-mfolgedessen zunehmende Verdrängung der
Mannerarbeit durch billigere Frauenarbeit.
Er verlangt die sofortige Durchführung der
M den Spitzenorganisationen der Gewerk-
sZdsten beantragten und vom Reichstag be-
Wossenen Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung.
Zu diesem Zweck erhebt er erneut die Forde¬
rung nach gesetzlicher Festlegung der Fünftage¬
woche. der 40-Stundenwoche . Der Verhands-
lag lehnt die Einführung einer Arbeitsdienst-
Pflicht ab . Beim Freiwilligen Arbeitsdienst,
oer gegen den Willen der Gewerkschaften ver-
oronet worden sei. müsse unbedingte Sicherheit
bestehen für die Freiwilligkeit des Dienstes,

Entziehung der Lehrberechtigung für Professor
Gumbel.

t? °^ „Dr . Gumbel,  dem Heidelberger Dozen-
t -io» Statistik , der .infolge seiner linksgerrch-
Wii ! politischen Tätigkeit mehrere Male im

von Affär .en stand , wurde auf An-
vom ^ Heidelberger philosophischen Fakultät

^Ichen Kultusministerium die Berechti-

zogen.

für Mitbestimmung der Gewerkschaften in den
örtlichen und zentralen Körperschaften , strengste
Beschränkung auf solche Arbeiten , die als
regulär wirtschaftliche nicht in Frage kommen,
für eine höchstens sechsstündige tägliche Arbeits¬
zeit an fünf Wochentagen , für angemessene Ent¬
schädigung unter billigster Anrechnung der
Kosten für Unterkunft und Verpflegung , für
Sicherung des gesetzlichen Arbeitsschutzes und
völlige Koalitions - und Versammlungsfreiheit.

Der Verbandstag brandmarkt das unver¬
schämte Verlangen insbesondere der Nord¬
westgruppe  des Vereins deutscher Eisen-
und Stahlindustrieller , wonach der Wahnsinn
des Lohnabbaus fortgesetzt , die Tarifver¬
träge  zerschlagen , das Schlichtungs¬
wesen  und die Sozialversicherung beseitigt
werden sollen . Das Schlichtungswesen verliere

für die Gewerkschaften seinen Sinn , wenn es in
wirtschaftlichen Krisenzeiten nur die Interessen
der Unternehmer berücksichtige. Dann würden
die Metallarbeiter auch ohne das Schlichtungs¬
wesen im Kampfe ihre Lohn - und Arbeits¬
bedingungen zu gestalten wissen. Einen An¬
griff auf die sozialen und wirtschaftlichen
Grundrechte werde die Arbeiterschaft mit den
schärfsten Mitteln beantworten.

Ein Antrag auf die Entsendung einer Stu¬
dienkommission nach Rußland wurde vom Ver¬
bandstag nach längerer Debatte abgelehnt.
Ein Antrag , der ein Arbeitsschutzgesetz fordert,
und ein Antrag , der eine Uebertragung der
Arbeitslosenversicherung auf die Gewerkschaften
verhindert wissen will , wurden angenommen.
Die übrigen Anträge wurden teils dem Vor¬
stand überwiesen , teils abgelehnt.

Sabotage- Eueopa-Aundftugr
Mitz Svooner gibt im letzten Augenblick ans. — Ser Vleigürtel

von Magst . — Straumann kann nicht weiter fliegen.
(Berliner Bericht .)
Während 38 Maschinen pünktlich am Sonn¬

tag um sieben Uhr früh starteten und sofort die
größten Geschwindigkeiten entwickelt wurden,
um einen möglichst großen Vorsprung auf der
riesigen Strecke Berlin - -Warschau —Krakau.
Prag —Brünn —Wien —'Agram —-Vicenza —Rimi-
ni —Rom zu erzielen , spielten sich auf dem
Tempelhofer Flugpatz einige merkwürdige Vor¬
fälle ab , von denen erst jetzt nähere Einzelhei¬
ten bekanntgegeben werden . Im letzten Augen¬
blick blieben zwei von den 40 Teilnehmern zu¬
rück: die englische Sportfliegerin Miß Sponer,
die eine Breda -Maschine des italienischen
Aero -Clubs führen sollte , und der Franzose
Massot.

Verunreinigung der VetriebsstoWehälter.
Während der Ueberführung der Flugzeuge

von Staaken nach Tempelhof , die Sonnabend,
kurz vor der technischen Prüfung erfolgte , mußte
Miß Sponer eine Notlandung vornehmen . Sie
gab zunächst als Ursache Motorschwierigkeiten
an . ihre außerordentliche Erregung fiel aber
sofort allgemein auf . Erst vor dem Start er¬
klärte die in England sehr populäre und wegen
ihrer Unerschrockenheit bekannte Fliegerin , sie
müsse auf die Teilnahme an dem Europaflug
verzichten , da man gegen sie einen Sabotageakt
unternommen habe.

Miß Sponer berichtete , es sei ihr bereits
zweimal bei technischen Prüfungen aufgefallen,
daß ihre Betriebsstoffleitung verunreinigt ge¬
wesen sei. Auch die Notlandung müsse sie auf
ähnliche Ursachen zurückführen : außerdem habe
sie diesmal feststellen müssen, daß sich in dem
Vergaser des Flugzeugs , ferner im Sieb und
im Benzintank auffallend viel Schmutz befun¬
den habe , wiewohl die Maschine kurz vorher
sehr sorgfältig gereinigt worden sei. Mß

Sponer trat darauf vom Flug zurück, was umso
bedauerlicher war . als sie als Einzige das weib¬
liche Geschlecht bei dem schwierigen Wettkampf
vertreten sollte.

Wollte Massot betrügen?
Noch ausfallender war der Vorfall mit dem

Franzosen Massot . Dieser hatte die technischen
Prüfungen am Sonnabend gut überstanden und
mußte sich dann noch einmal mitsamt seinem
Flugzeug und Besatzung abwiegen lassen . Da¬
bei fiel es auf , daß Massot und sein Begleiter
plötzlich weniger wogen als beim ersten Abwie¬
gen . Zugleich wurde in der Luftschiffhalle von
Staaken ein mit Bleiplatten versehener Gürtel
im Gewicht von etwa 20 Pfund gefunden . Son¬
derbarerweise fehlten Massot genau 20 Pfund
zu seinem ersten Gewicht.

Diese Entdeckung rief eine kleine Sensation
hervor und verursachte der Sportleitung viel
Kopfzerbrechen . Es gab zwei Möglichkeiten:
Entweder wollte Massot schwindeln oder man
hatte ihm den Bleigürtel unterschoben , um ihn
dann zum Ausgeben des Fluges zu nötigen.
Die Sportleitung konnte nichts anderes tun.
als Massot die ihm bei der ersten technischen
Prüfung zugestandenen Punkte zu streichen.
Darauf ' trat Massot zurück.

Ein dritter Zwischenfall ereignete sich wäh¬
rend des Fluges des Schweizers Straumann in
der Nähe von Wien . Die Flügel seiner Ma¬
schine begannen stark zu schwanken . Da er fast
mit einer Geschwindigkeit von 230 Kilometer
flog , äußerte sein Monteur die Befürchtung,
daß bei längerem Schwanken des Flugzeug ab-
stürzen könnte . Es gelang Straumann nicht,
die Maschine vollständig in seine Gewalt zu
bringen , worauf der Monteur plötzlich mit dem
Fallschirm absprang . Straumann mußte in¬
folgedessen in Wien vom Wettbewerb zurück¬
treten.

kreugers Schurenschlotz versteigert.
Großes Interesse und gute Preise . — SO 000 Kronen für Aengsholmen.

Aus Stockholm  wird berichtet : Unter
über Erwarten großer Beteiligung — mehr
als 200 Kauflustige aus Schweden und dem
Ausland waren erschienen — ging in Vaxholm
die Versteigerung von Jvar Kreugers Schären¬
schloß Aengsholmen mit den dazugehörigen klei¬
neren Inseln und Holmen vor sich. Das kleine
Hotel , in dem die Versteigerung stattfand , war
vollständig überfüllt , so daß nur eine kleine
Zahl der Interessenten und der ebenfalls sehr
zahlreich erschienenen Vertreter der Presse
Sitzplätze erhalten konnten . Die Folge dieses,
für die Konkursverwaltung des Kreuger Nach¬
lasses sehr erfreulichen Interesses war . daß,
ganz im Gegensatz zu dem Mißerfolg bei der
Versteigerung von Kreugers Privatflotte , die
schließlich erzielten Preise verhältnismäßig
günstig waren.

Kreuger hatte Aengsholmen im Jahre 1918
für 4S000 Kronen gekauft und unter Aufwen¬
dung sehr erheblicher Mittel ein wahres Luxus-
parädies daraus gemacht , in dem er . so oft ihm
die Zeit hierzu blieb , Erholung suchte. Die

Feste , die dort gefeiert wurden , waren bei den
Eingeweihten wegen ihrer verschwenderischen
Pracht und wegen der schönen Frauen , die sie
besuchten, berühmt . Die offizielle Taxe für
Aengsholmen wurde vor der Versteigerung auf
68 000 Kronen festgesetzt, während die Konkurs¬
verwaltung befürchtete , daß sie nur etwa
20 000 bis 28 000 Kronen dafür erzielen würde.

Weiter standen mehrere kleine Inseln zur
Auktion und einige Motorboote , für die Kreu¬
ger insgesamt etwa 28 000 Kronen ausg 'egeben
hatte . Der Taxwert hierfür betrug etwa
13 000 Kronen.

Die Versteigerung selbst brachte insofern
eine Sensation , als alle unter den Hammer
kommenden Grundstücke nebst Zubehör von
demselben Bieter , dem schwedischen Kapitän
Erönvall , in Bausch und Bogen erworben wur¬
den. Zuvor hatte der Versuch , jeden Teil für
sich zu versteigern , die erwarteten niedrigen
Gebote gebracht . Kapitän Grönvall erstand
schließlich Aengsholmen nebst den Nebeninseln
und dem Zubehör für insgesamt SO 000 Kronen.

Vas VoppMeden
-erWMrdurgerVoStmeisterill

Sie vavristhe Vott um 2VVVVV Mark geschädigt.
(Bericht aus  München .)

In einigen Tagen findet vor dem Strafgericht
in Traunstein der sensationelle Prozeß gegen die
42jährige Postmeisterin von Wasserburg Anna
Steubl  und den 81jährigen Postmeister von
Wegscheid Josef Aumüller  statt , denen es ge¬
lungen ist, seit dem Jahre 1920 die Reichspost um
über 200 000 Mark zu schädigen . Was sich in
dem kleinen bayrischen Postamt Wasserburg
zwischen der Steubl und Aumüller , ihrem Ge¬
liebten abgespielt hat , klingt so grotesk und un¬
wahrscheinlich , daß man es für eine phantastische
Erfindung halten müßte , wäre es nicht von der
Wirklichkeit erfunden worden.

Anna Steubl würbe im Jahre 1918 zur Post¬
leiterin in Jandelsbrunn ernannt . Der damalige
Postmeister von Wegscheid, Aumüller , erhielt da¬
mals den Auftrag , die neuernannte Postagentin
in Jandelsbrunn einzuführen und mit ihrem
Wirkungskreis vertraut zu machen . Er verliebte
sich in die kleine , unscheinbar aussehende Frau
und knüpfte mit ihr , wiewohl er verheiratet war,
ein Liebesverhältnis an . Als die Vorgesetzte Be¬
hörde davon erfuhr , wurde Anna Steubl straf¬

weise nach Wasserburg versetzt , wo sie die Post¬
agentur leiten sollte.

Der Goldstrom fließt — unbemerkt.
Niemand ahnte , daß das Pärchen ein raffi¬

niertes Betrugssystem ausgeheckt hatte , mit
dessen Hilfe es die Post um Beträge , die in die
Hunderttausende gingen , prellen konnte . Den
Anfang dürfte wahrscheinlich die Steubl ge¬
macht haben , die nach ihrer Strafversetzung
ein sehr luxuriöses Leben zu führen begann und
vor allem nichts unterließ , um mit ihrem Ge¬
liebten in ständiger Verbindung zu bleiben.
Da dies alles nicht unbeträchtliche Geldmittel er¬
forderte , eignete sie sich zunächst Dienstgelder
an , die ihr größere Nersen , öftere Zusammen¬
künfte mit Aumüller ermöglichten . Außerdem
richtete sie sich eine Siebenzimmerwohnung ein,
kaufte die schönsten und teuersten Möbel , ver¬
anstaltete elegante Empfänge bei sich; und den
Dorfbewohnern erzählte sie, sie habe eine reiche
Erbschaft gemacht , ihr Vater sei gestorben uns
habe ihr ein Dutzend Tonkrüge hinterlassen , die
bis an den Rand mit Goldstücken gefüllt gewesen
seien.

Der Hut als Lautsprecher.

Eine Taschen -Empfangsanlage , die auf der
großen Londoner Funkausstellung gezeigt wurde,
und wohl als die kleinste Empfangsanlage der
Welt bezeichnet werden darf . Die eigentliche
Apparatur ist in der Ledertasche untergebracht,
die nicht größer ist als das Futteral eines
Photoapparates , während die Lautsprechsr-
anlage im Hut der wandelnden „Empfangs¬

station " ihren Platz findet.

Von den Unterschlagungen , die immer größer
wurden , immer hemmungsloser , wußte niemand
etwas , denn in Wasserburg wurde nur selten
kontrolliert . Nur Aumüller erfuhr eines Tages
von den „Transaktionen " seiner Geliebten und
erklärte sich bereit , an den Unterschlagungen
ebenfalls teilzunehmen , bis zum monatlichen
Betrag von 2000 Mark . Die Tatsache , daß beide
Betrugspartner Postämter leiteten , kam ihnen
bei der Sache sehr zustatten . Die Steubl scheint
mit mehreren Postscheckkonten gearbeitet und
Gelder , die sie angeblich an das Postamt von
Aumüller überwiesen hatte , selbst eingesteckt zu
haben . Im Empfangspostamt wurde der „Emp¬
fang " der 'Gelder ordnungsgemäß eingetragen.
Um sich auch gegen die Kontrollen zu sichern,
ließen die beiden Partner jedesmal , wenn es
zur Revision eines der Postämter kam , Post¬
anweisungen in Höhe der veruntreuten Gelder
ausstellen , die sie sich gegenseitig , je nach Bedarf,
zuschanzten . m

„Viehtransport geht heute ab !"
Mit der Zeit wurde dem Pärchen der Boden

unter den Füßen zu heiß . Die Postbehörde hatte
die Absicht verlauten lassen , das Postamt in
Wasserburg mit einem größeren zusammenzu¬
legen : es bestand daher die Gefahr , daß es dies¬
mal zu einer besonders scharfen Kontrolle kom¬
men würde . Außerdem war es langsam durch¬
gesickert, daß es mit der großen Erbschaft nicht
recht stimmte.

Infolgedessen entschloß sich Anna Steubl zur
Flucht . Sie gab an ihren Geliebten nach Weg¬
scheid das Telegramm auf : „Viehtransport geht
heute ab !" Das war für ihn ein Signal , das
seit langer Zeit schon zwischen den beiden ver¬
abredet worden war.

Ausgeslogen!
Am 28. Januar fuhr die Steubl mit ihrer

Hausgehilfin in einem Mietsauto nach Platt-
ling . Dort erwartete sie bereits der getreue
Josef Aumüller . Das „gnädige Fräulein " nahm
unter Tränen Abschied von ihrer Hausgehisjin
und versprach bald wiederzukommen . Dann
flüchtete das Pärchen in die Tschechoslowakei.

Als die Steubl am nächsten Tag in ihrem
Postamt nicht zu sehen war , vermutete man zu¬
erst Selbstmord . Aber schon einige Tage darauf
stellte der Kontrollbeamte der Oberpostdirektion
Landshut den wahren Sachverhalt fest. Der
jahrelang betriebene Schwindel flog aus und es
gab eine Sensation , wie man sie bei der deut¬
schen Reichspost noch nicht erlebt hatte . Dis
Wohnung der Steubl wurde sofort beschlag¬
nahmt , doch stellte sie natürlich in keiner Weise
den Gegenwert für den ungeheuren Schaden dar,
den das Pärchen angerichtet hatte und der an¬
geblich den angegebenen Betrag von 200 000 Mk.
noch weit übersteigen soll.

Anna Steubl und Josef Aumüller wurden
einige Zeit später in Brünn verhaftet und nach
Deutschland ausgeliefert . Bis heute konnte
man nicht erfahren , auf welche Weise sie eigent¬
lich ihre Manipulationen so geschickt durchsühr-
ten , daß selbst die Kontrolleure nichts zu ent¬
decken vermochten . Die Reichspost soll nähere
Angaben darüber verweigert haben mit der Be¬
gründung , daß sonst die Gefahr einer Nach¬
ahmung heraufbeschworen werden könnte . So
wird man erst in der Verhandlung alle näheren
Einzelheiten erfahren können . Wir werden über
den interessanten Prozeß berichten.

„k̂Issrgisnr"
sctstnngiert 6s8 k̂ ssr,

cl. ti. er ristit ckss vom V/sschsn sufgequollsris
tiasr sctmell vviscksr rusammsri , sockak es glatt
anci kein, straff unci slastiscti virck. „tisarglsnr"
erkalten 5is mit jsclsm welken Ssutsl Lekwarr-
lcopk- Lctiaumpon , clsm mllclsn Haar¬
pflegemittel unck sucti mit ckem koctivvsr-
tigsn , kosmetlseti wirksamsten Lctiwarr-
Kopf-Lxtra. ?ür lZIonclinsn „klxtra-LIonck",
ciis suftisllsncle Lperial - LortsI
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Vermischtes.
Ein Traum kostet acht Ge?"-—»?g.
Träume sind Schäume, heißt es im Sprich¬

wort. Und doch war es nur ein Traum, der
das Verhängnis über den Kraftwagenführer
Willy Sch. in Lützen und seinen Freund,
ernen Molkereigehilfen, brachte. Der Chauffeur
muß nun ins Gefängnis, während sein Freund
den Traum sogar mit dem Tode bezahlte. —
Am 14. Juli erzählte Sch., der nun vor Gericht
stand, seinem freunde von einem wunderlichen
Traum. In der Molkerei sei eingebrochenwor¬
den. und er hätte die Diebe dann mit seinem
Revolver in die Flucht gejagt. Der Freund
wunderte sich, daß Sch. einen Revolver über¬
haupt besaß, und wollte diesen sich einmal an-
sehen. Vorsichtshalber nahm Sch. zunächst die
Patronen aus der Waffe, ohne zu merken, daß
eine Patrone bereits im Lauf steckte. In der
Annahme, daß der Revolver nun entladen sei,
legte Sch. auf seinen Freund an und drückte ab.
Im selben Augenblick entlud sich die Waffe und
der Freund erhielt einen schwere Wunde an
der Brust, an der er kurz darauf starb. Wegen
fahrlässiger Tötung wurde Sch. zu acht Mo¬
naten Gefängnis  verurteilt.

Jrsinniger will Menschenfleisch verkaufen.
Aus der Stadt Eszek (Rumänien ) wird

eine grauenhafte Begebenheit berichtet. Der
Gutsbesitzer Anton Nicolics, der während des
Krieges einen schweren Kopfschuß erlitten hatte
und seither an einem Nervenleiden erkrankt
war. wurde plötzlich wahnsinig und versuchte
seine Familie und seine Dienerschaftumzubrin¬
gen. Seine Angehörigen überraschtenihn dabei
wie er aus der Küche einige lange Messer holte
die Aermel seines Rockes aufkrempelte und
irgendwelche geheimnisvolle Vorbereitungen
traf . Als man ihn fragte, was er denn eigent¬
lich vorhabe, erwiderte er: „Ich will eine
Fleischbank eröffnen. Eine Schlächterei für
Menschenfleisch/' Im nächsten Augenblick stürzte
er sich auf einen Bedienten und warf ihn nie¬
der. Der Mann konnte sich schnell erheben und
davonlaufen. empfing aber eine ziemlich
schwere Verletzung im Rücken. Der Wahn¬
sinnige wandte sich darauf gegen seine Mutter
und dann gegen seine Gattin. Er warf sie
beide zu Boden, niißhandelte sie schwer und
hätte sie zweifellos getötet, wäre nicht recht¬
zeitig Hilfe aus dem Nachbarhaus geholt wor¬
den. Der irrsinnige Gutsbesitzer wurde über¬
wältigt und in eine Irrenanstalt überführt.
Nach 23 Zähren findet eine Mutter ihr aus-

gesetztes Kind.
Vor 23 Jahren fand ein Bauer namens

Delpi in der Umgebung von Genua auf der
Landstraße einen Säugling. Er übergab das
Kind dem Genueser Findlingshaus und als
alle Ermittlungen nach den Eltern des Kindes
ergebnislos verlaufen waren, adoptierte er das
Kind, das bei der Taufe den Namen Luigi
erhielt. Der Junge wuchs heran, wurde ein
braver Bauer und arbeitete auf dem Hof
seines Adoptivvaters. Vor einigen Tagen mel¬
dete sich eine Frau im Findlingshaus und er¬
kundigte sich nach einem Säugling , den sie vor
23 Jahren an derselben Stelle, wo Luigi Delpi
seinerzeit aufgefunden wurde, ausgesetzt hatte.
Auf Grund der näheren Beschreibungder Um¬
stände und der Wasche des Findlings unterlag
es keinem Zweifel mehr, daß es sich um das
Adoptivkind des Bauers Delpi handle. Die
Mutter begab sich nun nach Larrega Ligure, in
ein Dorf in der Umgebung von Genua, und
forderte ihr — Kind, den inzwischen zu einem
stattlichen jungen Mann herangewachsenen
Luigi Delpi zurück. Der junge Mann hatte
aber seine Adoptivfamilie so liebgewonnen, daß
er sich eine Bedenkzeitvorbehielt. Die Mutter,
eine Arbeiterin aus Genua, kehrte verzweifelt
in die Stadt zurück. Sie erscheint jetzt wöchent¬
lich einige Male bei ihrem Sohne, um ihn zur
Rückkehrzu seinen wirklichen Ettern zu be.
wegen.

Niederländer.
Lustige Maler-Anekdoten.

i.
Der eifersüchtige Maler.

Der Maler Clärsbecke, der zuerst Bäcker ge¬
wesen war und sich als Künstler bald einen
Namen machte, war ebenso trunksüchtig wie
eifersüchtig gegen seine tugendhafte und liebens¬

würdige Frau . Eines Tages stürzte er mit einem
blutigen Hemd und mit einer entsetzlichen
Wunde auf der Brust ins Zimmer, das Gesicht
verzerrt, als werde er nur noch kurze Zeit leben.
Als seine Frau bei diesem Anblick erbleichte
und furchtbar erschreckt kein Wort hervorzubrin-
gen vermochte, umarmte er sie gerührt und
sagte: „Beruhige dich, meine liebe Nelly! Ich
zweifeltean deiner Zärtlichkeit gegen mich, aber
nun bin ich völlig überzeugt." Und er zeigte
thr, daß seine Wunde und alles andere nur ein
Werk seines Pinsels gewesen sei.

H.
Der Schüler des Rubens.

Van Dyk war in seiner Jugend bekanntlich
ein Schüler des großen Rubens. Zu dieser
Zeit pflegte Rubens jeden Abend auszugehen,
um frische Luft zu schöpfen. Für ein Trinkgeld
erkauften sich die Schüler von Valvecken, dem
alten Diener des Meisters, die Erlaubnis,
während der Abwesenheit Rubens in sein Ar¬
beitsgemach zu gehen, um hier seine Art zu ent¬
werfen und auszuarbeiten zu betrachten. Als
nun eines Tages jeder von ihnen näher hinzu¬
ging, um die Pinselstriche des Meisters besser
sehen zu können, wurde einer von ihnen von
seinem Kameraden gestoßen, fiel auf das Ge¬
mälde, das ihre Neugier so sehr erregte und

wischte gerade die Stücke, die der Meister eben
beendet hatte, weg. Alle erschraken über diesen
unglücklichen Zufall. Die Furcht, davongejagt
zu werden, setzte die ganze Schule in Aufregung.
Jeder war auf eine Entschuldigungbedacht, als
schließlich einer von ihnen das Wort ergriff
und sagte: „Meine lieben Kameraden, man mutz
hier alles wagen, ohne einen Augenblickzu
verlieren. Der Fähigste unter uns nehme das
Farbenbrett und suche wieder gutzumachen, was
wir verdorben haben. Ich für meinen Teil er¬
nenne den van Dyk dazu, er allein kann uns
aus der Sache heraushelfen." Alle Schüler
zollten diesem VorschlagBeifall, nur van Dyk
zweifelte an dem Erfolg. Durch ihre Bitten
bewegt, machte er sich jedoch sogleich ans Werk
und führte es so gut aus , daß, als am anderen
Morgen Rubens vor seinen zitternden Schülern
vor das Gemälde trat , er mit stolzem Lächeln
ausrief : „Dieser Kopf und dieser Arm, meine
Kinder, sind gewiß nicht die schlechtesten Stücke,
die ich in meinem Leben verfertigt habe."

III.
Ban Dyk besucht Franz Hals.

Auch Franz Hals war ebenso bekannt als
Maler wie als Trinker. Als van Dyk sich nach
England begab, suchte er auf seiner Reise unter¬
wegs die Stadt Hartem auf, nur um Hals zu

sehen. Er ging in sein Zaus , fand ihn aber
nicht, da Hals sich wie stets in der Kneipe be¬
fand. Er schickte zu ihm und ließ ihm sagen,
ein Fremder sei gekommen, der sich malen lasten
wolle. Als Hals kam, sagte der ihm unbe¬
kannte van Dyk zu ihm: „Ich kann nur zwei
Stunden bei Euch bleiben, seht zu, ob Ihr mich
in dieser Zeit malen könnt." Daraus nahm
Hals ein Stück Leinwand und begann zu malen.
Schon nach kurzer Zeit bat er van Dyk aufzu¬
stehen, um zu sehen, was er gemachthabe. „Ich
bin damit zufrieden" sagte Dyk, „und fange
nun an, zu glauben, oaß Eure Kunst nicht so
schwer ist, wie ich es mir vorgestellt hatte. Setzt
Euch her, nun will ich es auch versuchen." Bei
diesen Worten ergriff er ein Stück Leinwand
und arbeitete mit einer solchen Lebhaftigkeit,
daß der Weinselige plötzlich voll Verwunderung
ausstand, auf das Gemalte hinsah, sogleich den
Unbekannten umarmte und ganz entzückt aus¬
rief : „Das ist van Dyk! Ich sehe den van Dyk
vor mir! Er ist der Einzige in der Welt, der
ein so schönes Stück zu verfertign imstande ist!"

„Mein Vermögen repräsentiert dreißig Jahrs
lange ununterbrocheneSparsamkeit."

„Ich dachte, es wäre eine Erbschaft von deiner
Tante !"

„Na ja, eben deshalb!"

vcr k § cl aes Ilcrrn Mmvclmsim.

73. Bums! Das Motorrad rannte schnur¬
gerade auf den Zeltwagen los und verwirrte sich
darin . Zugleich packte der Wind die Leinwand
und fft! da ging das Ganze schnurrend in die
Höhe. Es war die schönste Flugmaschine, die
man sich hätte denken können!

76. „Es ist ganz bestimmt ein Telegramm in
meine Hose gefahren", dachte er, während er
seufzendund ächzend nach Hause stolperte. Es
war ein trübes Schauspiel, den armen Mann
durch den niederklirrenden Regen dahinschreiten
zu sehen , . . Zum Glück aber brach bald die
Sonne wieder hervor.

jtztzMO« !

74. Einige Kilometer weiter landete Herr
Pimpelmann genau auf der Telegraphenleitung.
Und da hing er, indem der Wagen und das
Motorrad im Gras zu Asche verbrannten. Um
das Maß vollzumachen, kam noch ein tüchtiger
Regenschauermit Donner und Blitz dazu. Der
Sirup wurde radikal abgespült.

77. Als er in Rindhofenankam, war's wieder
das schönste Wetter der Welt. Der Nachbar
Kraus stand gerade vor seinem Gartengitter.
Ach, da hättet ihr den Mann sehen sollen, als
er erfuhr, was aus seinem Rad geworden war!
Er tanzte regelrechtvor Wut ! „O, dieses ver¬
wünschte Ausleihen!" ries er aus . „Nie tue
ich's mehr!" _

(Nachdruck verboten.1 s

78. Ssss—bums! Ein Heller Blitzstrahl traf
die Leitung. Funken, Blitze und Rauch spran¬
gen aus Herrn Pimpelmanns Hose hervor, und
zugleichwurde der arme Mann mit Blitzes¬
schnelle über die Drähte fortgeschoben, bis er
gegen die nächste Telegraphenstange anschlug
und ins nasse Gras fiel.

l-WWN MMS?
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78. Es wurde Abend, es wurde Nacht, und
noch immer war der Esel nicht zurück. Aber ant
folgenden Morgen rief Herr Pimpelmann, der
am Fenster stand, auf einmal entsetzt aus!
„Was werden wir nun wieder Haben!" EinS
scheltende, drohende Volksmengedrängte sich ist
der Straße.

s-.
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1 Damenrad
GMHVlsnerr
Gtmeeriage«
zu verkaufen bei

»aSsl,
Fahrradhandlung,

Dangastermoor.

Verkaufe jeden Freitag-
nachmtttag ab 4 Uhr b
Conrads , Langewerth,
prima junges » fettes

Fried ». Siesken.

Bohnenschneidemaschin.
Ia , nur 1,9S 2,65 Mk.

Bohnenbretter , harzsrei,
17 20 25 30 35 Pf.

Steintöpse
Einkochgläser
Zubindegläser
Gummiringe

weit billiger!
S « l >»rk«rl» 8 «rb » It « ,

Erenzstraße 15.

Freitag und Sonnabend
lebende

NMeniMZWen
am Schlachthos.

GMarythof
Freibank

Fleischverkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr

Sonnabend,
vormittags 8 Uhr
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billig zu verkaufen.
Bismarckstr . I51s I.

Hanomag - Limousin «,
2/10 ? 8 , in g . Zust ., im
Auftr . bill . z, verkaufen.
Harms , Börsenstr . 80 , II.

Neuer Küchentisch bill
zu verk . Grenzstr . 33.

s ge
ISjähr. Mädchen, w.

kochen u . selbst , arb . k.,
s. Stell . G . Zeugn . vorh.
Off . u . V . 695 a . d. Exp.

Fräulein . 83 Jahre , sehr
kinderlieb , s. Stellung
im srauenl . Haushalt.
Off . u . V . 673 a . d. Exp.

Jg . Mädch . v . auswärts
sucht Stellg . z. 1 Sept
Gule Zeugn vorh . Off.
u . V . 674a . d. Exp . d. Bl.

Gut erh . Mondoline
oder Gitarre zu kaufen
gesucht . Preisoff . u . V.
664 a . d. Exp . d. Bl.

M Ml.Zimmer
zu vermieten

Mitscherlichstr . 1, II r.

Wiiertes Zimmer
zu Vermieten.
Wangeroogstr . 35 , p . r.

Ein leeres Zimmer
zu vermieten.
Friedertkeustr . 47 , p . r.

Eut mbl- Zimmer
zu vermieten.

Marktstr . 19 , III r.

2räum . Wohng . od . 2
leere Zimmer z. 1. Sept.
zu mieten gef Off . u.
V 676 a . d. Exp . d. Bll

es
Halte meine Funier-

presse zum Funieren u.
Absperren empfohlen.
Auch fertige ich Sperr¬
holz nach Größe und
Stärke an . L. Osterkamp,
Kirchreihe 92.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede

zu wirklich soliden
Preisen

Oku?»Krön,
Uhrmacher,

Wilhelmshav . Str . 10.

-Lehranstalt-

der lanÜeshmplstaSt

ikeilksauerkalmt!

Verstelgevung.
Für die Firma Klöbe werde ich am Freitag

und Sonnabend dieser Woche , jedesmal 3 Uhr
anfangend , im Laden Wilhelmshavener Str . 36
das noch vorhandene Warenlager

alle Artikel eines Spezial - Seifen¬
geschäfts und Bürstenwaren

sowie 3 Glasausstellungsschränke . 1 Waage mit
Gewichten . 1 Lichtschaltuhr , 2 Tischventilatoren,
1 Papierrollenständer , IVüroregal , Beleuchtungs¬
körper usw . öffentlich meistbietend versteigern.

»sra ». ^ » ns8 « n » Auktionator,
Eökerstraße 62a — Fernspr . 783.

ULSorSninpkvr „8taNt ILtwtrkngvi»"
iioeb sine 8ou «lerkabrt usol»

«angeVooge
am Lonntag , äsm 28 . August , 7.45 Ilbr.

kakrpreis « I» . 4,v0.
l etrel« Lustlakrt rum

lkolt üilna lemllllurni
6 ötuuäen Leskniirt — Uusill an Lorck —

kaNrprvIs » IN. 2,00.
Lb l . Lmkatirt 14 30 vbr.

^aölv-8vvl»riasrat «ast L.-K. W'Iiuveil
Asgsmiber äew Lnbnlink, l?ernruk 28.
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Aus dem SDeuburger Lande.
Nazibauernals Viehhändler.

Wie die Kleinstbauern , die gezwungen sind,
Len Lebensunterhalt für sich und ihre Familien
in der Lohnarbeit zu suchen, um die Früchte
ihrer mühevollen Schinderei gebracht werden,
kann man bald Tag um Tag im Lande beob¬
achten, wenn das Schicksal in so eine kleine
Landkate mit rauher Hand eingreift . Meist
treten da die Großgrundbesitzer nicht selbst als
Handelnde auf , sondern schicken diesen oder
jenen schwarzen oder weißen Krämer als Auf¬
käufer vor , und wo Geld zu verdienen ist, fin¬
den sich immer genügend Helfershelfer für den
Großen.

Stirbt da so ein armer Kleinpächter , und
die Frau ist nicht in der Lage , das Pacht - und
Arbeitsverhältnis fortzusetzen , so werden zuerst
einmal die drei oder vier Kühe versteigert.
Steht die Frau so frei , daß das freihändig ge¬
schehen kann, so kommt sie wohl noch leidlich aus
dem Unglück heraus . In einem bestimmten
Falle erhielt die Verkäuferin für ihre drei
Kühe 115, 150 und 220 RM .; für eine belegte
Quene erzielte sie 145 RM . und für ein Kalb
29 RM . Auf dem Oldenburger Zuchtviehmarkr
betrug der Durchschnittspreis um jene Zelt
280 RM . und in Leer 300 RM . Hatte die arme
Frau also auch in diesem Falle schon arge Ver¬
luste, so wurde dagegen eine andere in einem
Nachbarort im Zwangsversteigerungsverfahren
einfach um ihre ganze Habe gebracht . Dort er¬
zielte eine zehn Zentner schwere Kuh nur das
Schandgeld von 47 RM . Umgerechnet auf
Schlachtgewicht nach den Notierungen am Ber¬
liner Schlachtviehmarkt mit 60 Prozent Schlacht¬
verlust würde das ausgehauene Fleisch sich auf
11?l Pfennig das Kilo gestellt haben.

Das sind nicht etwa Einzelfälle , nein , der¬
artige Krampfgeschäfte , wo die Käufer 150 bis
200 RM . an so einen kleinen Tierhalter zahl¬
ten und damit 120 bis 165 RM . Reinverdienst
für eine Kuh in die Tasche des Händlers oder
seines Hintermannes floß , sind an der Tages¬
ordnung . Wieviel der Händler dabei für sich
behält , läßt sich nur schwer feststellen , doch möge
als Anhalt dienen , daß die großbäuerischen
Viehweider bei einem Bedarf von 50 bis 100
Stück Vieh je Tier fünf Reichsmark Provision
bezahlen . Doch wenn der Naziredner durchs
Dorf kommt, trampeln die Großen mit den
Kleinen Beifall , wenn der Jude ordentlich ver¬
möbelt wird.

Gerichtspcrsonalien.
Mit dem 1. Oktober d. I . treten in den

Ruhestand : Generalstatsanwalt Riesebie  -
t e r in Oldenburg . Landgerichtsdirektor Woge
m Oldenburg . Oberlandesgerichtsrat Hoyer
m Oldenburg , Amtsgerichtsrat Ricklefs  in
Brake und Amtsgerichtsrat Eoering  in
Oldenburg . — Der Gerichtsassessor Onken  in
Delmenhorst ist weiterhin mit der Vertretung
des erkrankten Oberamtsrichters Dr . Luerssen
beauftragt . — Mit der Vertretung des für die
Zeit vom 22. August bis zum 4. September
AZ - beurlaubten Amtsgerichtsrats Knabbe in
Elsfleth und des für die Zeit vom 5. bis zum
- ' September d. I . beurlaubten Oberamts¬

richters Ricklefs ist der Gerichtsassessor Win-
termann  in Brake unter Befreiung von sei-
nen Geschäften als Hilfsrichter beim Amts-
Üfrscht Delmenhorst beauftragt . — Der Gerichts-
ass- "" Siedenburg  ist während der Zeit
vom 22. August bis zum 30. September d. I.
neben seinen Geschäften als Hilfsrichter beim
Amtsgericht Oldenburg an zwei Tagen in der
r ^ "i Amtsgericht Delmenhorst zur Hilfe¬
leistung zugeordnet . — Der Amtsgerichtsrat

Me -er Muttermsr-er
Lhieleüe mrsbraO.

»» Zummam" mit einem anderen
entflohen. — Bisher keine

(Bericht aus Berlin .)
Mit einem anderen Strafgefangenen , dem

27jährigen Arbeiter Julius Wischnewsky,
ist der 26 Jahre alte Calistros Thielecke , der
am 6. August 1930 seine Mutter Tamilla in
Halensee ermordete , aus der Irrenanstalt
des Berliner Gefängnisses Plötzensee aus-
gebrochen . Thielecke hat noch neun Jahre
und sein Komplice Wischnewsky hat noch
drei Jahre seiner Strafe zu verbüßen.
Die verschiedensten Momente deuten darauf¬

hin , daß die beiden Ausbrecher zumindest außer¬
halb des Gefängnisses Helfer gehabt haben.
Aber auch innerhalb der Anstalt muß die Auf.
sicht nicht mit der gebotenen Sorgfalt gehand-
habt worden sein. Sonst wäre die erfolgreiche
Flucht des Muttermörders nicht zu erklären.

Seit seiner Verurteilung befand sich Thie¬
lecke, dessen Prozeß seinerzeit ungeheures Auf.
seihen erregte , in der Strafanstalt Plötzensee.
Da die Frage , ob der Muttermörder geistig ge¬
sund ist, noch immer nicht restlos geklärt er¬
schien, wurde er auf ärztliche Anordnung in der
Jrrenabteilung der Strafgefangenenanflalt zur
weiteren Beobachtung seines Geisteszustandes
untergebracht . Dort lernte er den Arbeiter
Wischnewsky kennen , der wegen Diebstahls im
Rückfall eine längere Strafe abzusitzen hat.

„Sujamani ", der Bedrängte.
Schon während des Prozesses konnten sich

die Sachverständigen über die Geistesverfassung
des Angeklagten nicht einigen . Er selbst , der
sich in seiner Jugend intensiv mit indischen
Sprachen und Sanskrit beschäftigt hatte , nann¬
te sich „Sujamani ", der Bedrängte . Erwiesen
ist ferner , daß Thielecke , der ein uneheliches
Kind war , aus diesem Grunde sein ganzes Le¬
ben lang mit Minderwertigkeitsgefühlen zu
kämpfen hatte.

Um sie zu beschäftigen , hatten Thielecke und
Wischnewsky in der Jrrenabteilung das Amt
von Hilfsflurreinigern erhalten . Hierdurch
müssen sie Gelegenheit gehabt haben , sich N a ch-
schlüfsel  für die Düren zu verschaffen , die
von der Jrrenabteilung auf den Hof der Straf¬
anstalt führen . Bei der Durchführung ihres
Planes kam den beiden Ausbrechern der Um¬
stand zugute , daß es Sonntag war und infolge¬
dessen der Ärbeitshof völlig menschenleer war.

Zunächst beschafften sie sich aus einer Ge-
rätekammer «ine kleine Leiter und gelangten
dann durch mehrere Türen auf den Arbeitshof.
Von hier aus kletterten sie mit Hilfe der Tritt¬
leiter auf das Dach eines Schuppens und weiter
auf die große Mauer , die den ganzen Komplex
der Strafanstalt umgibt.

Strafgefangenen aus Vlötzenfee
Spur von dem Ausbrecher.

Von Freunden mit einem Auto erwartet.
Das Verschwinden der Beiden wurde erst

verhältnismäßig spät bemerkt . Die sofort in
größtem Stil aufgenommene Verfolgung hat
über den Verbleib der Ausbrecher noch keine
Anhaltspunkte ergeben . Ihr Fluchtweg konnte
leicht rekonstruiert werden , da sie die Türen
hinter sich aufgelassen hatten.

Auf der Straßenseite fanden Kriminal,
beamte an derselben Stelle , an der Thielecke
und Wischnewsky die Mauer überklettert hat¬
ten , ihre Anstaltskleidung . Demnach muß als
sicher erscheinen , daß sie von Freunden dort er¬
wartet wurden , die ihnen Kleidung mitgebracht
hatten . Die Polizei nimmt weiter an , daß die
unbekannten Helfer die Ausbrecher dann mit
einem Auto in Sicherheit gebracht haben.

Mit einem großen Aufgebot von Polizisten
und Kriminalbeamten ist die Suche nach den
Entkommenen ausgenommen worden.

Thielecke unauffindbar.
Alle Bemühungen der Polizeibehörden , das

Dunkel der Flucht von Thielecke und Wisch,
newsky aufzuhellen , sind bis jetzt ergebnislos
geblieben . Es steht lediglich fest, daß die Flucht
vor allem dadurch ermöglicht wurde , daß man
die beiden Flüchtlinge öfters in einer Zelle
eingesperrt hatte , da nach ärztlicher Ansicht das
Alleinsein besonders für den Muttermörder
Thielecke, einen schweren Psychopathen , von
schädlicher Wirkung gewesen wäre.

Es unterliegt keinem Zweifel , daß dabei
noch andere Personen ihre Hand im Spiele hat.
ten . Einige Stunden vor der Flucht wurden
verschiedene Personen in der Nähe von Plötzen¬
fee beobachtet , die entlang der Gefängnismau¬
ern spazierten und dadurch die Aufmerksamkeit
der Wachorgane erweckten. Man geht wohl in
der Vermutung nicht fehl , daß dies Verbin.
dungsleute zwischen den beiden Verbrechern
und dem eigentlichen Anstifter zur Flucht
waren.

Insofern ist es außerordentlich auffallend,
daß Frau Thielecke am Sonntag ihre Sachen
gepackt und die Wohnung verlassen hat , ohne
anzugeben , wohin sie sich begeben wollte . Es
liegt durchaus im Bereich der Möglichkeit , daß
sie sich mit entlassenen Sträflingen , die Thie-
lecke kannten , in Verbindung gesetzt und dadurch
Kenntnis von den Räumlichkeiten km Gefäng¬
nis und von den Fluchtmöglichkeiten erhalten
hatte.
Andererseits erfährt man , daß Frau Thielecke
in letzter Zeit von einigen ihrer Nachbarn , die
ihr ausschließlich die Schuld an dem Verbrechen
ihres Mannes gaben , wiederholt tätlich be¬
droht wurde . Das würde ihre plötzliche Abreise
ebenfalls erklären , wenngleich das zeitliche Zu¬
sammenfallen dieser Reise mit der Flucht ihres
Mannes mehr als verdächtig erscheinen muß.

Schauenburg  in Nordenham ist zunächst
bis zum 31. Dezember 1933 zum 2. stellvertre¬
tenden Vorsitzenden des Arbeitsgerichts Vutja-
dingen bestellt.

NordwestbeuMe
Rundschau.

Rastede . Aus dem Bodenfenster ge¬
stürzt.  In der Knoopstraße stürzte das fast
dreijährige Mädchen Marga Reil aus einem
Bodenfenster auf den Hof und wurde schwer ver¬
letzt. Die Eltern , Arbeiter Wilhelm Reil und
Frau , bewohnen dort eine Oberwohnung . Das
einzigste Kind hatte die Bodenräume vorher noch
nie betreten . Mit Altersgenossen hatte es an
diesem Vormittag in der elterlichen Wohnung
gespielt und war dabei auch auf den Boden ge¬
raten . Anscheinend haben die Kleinen dann
durch das Fenster auf die Straße schauen wollen.
Dabei verlor die Kleine das Gleichgewicht und

Lievesdrama in der Irrenanstalt.
Die internierte Gattin eines Musikers von ihrer Rivalin modergeschossen.

^ .Aus Wien  wird berichtet : In der Jrren-
?Mlt Steinhof Lei Wien spielte sich eine
vlutiße Lisbestragödie ab. Ein seit sechs Jah-

internierter Pflegling , Frau Else Tan.
ist von der Freundin ihres Gatten durch

Ei Schüsse niedergestreckt worden.
« . .Me Tanterl ist vor sechs Jahren als un-
herlbare GeistesMtörte in die Irrenanstalt
TteiGof eingeliefert worden . Ihr Mann , das

Mitglied der Wiener Volksoper , Franz
knüpfte vor einigen Jahren mit einem

Irrigen Kinderfräulein namens Therese
.iS Beziehungen an . verheimlichte ihr

Ä ^ nächst, daß er verheiratet sei . Mit der
Al " Erfuhr aber das Mädchen die Wahrheit

der Musiker gestand ihr nun . daß er seine
<-A ?Ersprechung nicht «inlösen könne , da das
u ? " , seine Ehe mit der irrsinnigen Gattin
- ^mals  trennen würde.

Vor ein paar Tagen erschien Fräulein
Skaritsch nachmittags in der Irrenanstalt und
bat um die Erlaubnis , ihre Bekannte , Frau
Tanterl , zu sprechen. Man führte sie in den
Pavillon , wo Frau Tanterl sich tagsüber be¬
fand und das Kinderfräulein stellte sich der
kranken Frau als eine gute Bekannte ihres
Mannes vor . Nach einem kurzen Wortwechsel
zog sie aus ihrer Handtasche einen Trommel¬
revolver und feuerte ihn dreimal auf die
Patientin ab . Wortlos brach die Frau zu¬
sammen.

Nach ihrer Festnahme legte die Mörderin
ein reumütiges Geständnis ab . Sie gab zu,
schon mit der Absicht Frau Tanterl aufgesucht
zu haben , sie zu töten , da sie auf diese Wei s
bas letzte Hindernis ihrer Eheschließung mit
dem Musiker Tanterl aus dem Wege raumen
wollte.

stürzte durch die Scheibe in die Tiefe . Wenig
hätte gefehlt und ein kleiner Nachbarsjunge , der
hinter der Stürzenden hersah , wäre auch den
gleichen Weg gegangen Das Mädchen stürzte
zum Glück zunächst auf eine schräg abfallende
Kellerluke , die den Stoß abmilderte . Es erlitt
eine Gehirnerschütterung und anscheinend eine
Lähmung der linken Seite . Dr . Banse ordnete
die Ueberführung ins Elisabeth -Kinderkranken¬
haus in Oldenburg an . Am Abend war der
Zustand der Kleinen zwar noch ernst , immerhin
bestand Hoffnung , sie den bedauernswerten
Eltern zu erhalten.

Südbäke . Im Torfspitt ertrunken.
Der Landwirt Karl Harms war bei der Heu¬
ernte in der Nähe der von ihm gepachteten
Landstelle tätig , während seine Kinder vor dem
Wohnhause spielten . Plötzlich lief das zwett-
jüngste Kind , ein zweieinhalbjähriger Knabe , auf
ein mit Wasser gefülltes sogenanntes Torfspitt
(beim Abgraben des Torfes entstehende Höhlung)
zu und stürzte hinein . Auf das Geschrei der
Kinder eilten die Eltern der Nachbarn sofort
zur Unfallstelle und konnten den Jungen , der
schon bewußtlos war , nach kurzer Zeit bergen.
Die sofort angestellten Wiederbelebungsversuche
blieben jedoch leider erfolglos.

Edewecht . Für 1500RM . Roggen ver¬
brannt.  Gegen Mitternacht geriet ein im
Freien aufgestapelter Roggenhaufen in Brand,
der trotz sofortigen Eingreifens der Feuerwehr
verlorenging . Lediglich die in der Nähe stehen¬
den Gebäude und andere Eetreidehaufen konn¬
ten vor dem llebergreifen des Feuers geschützt
werden . Für etwa 1500 RM . Roggen wurde
vernichtet.

Augustfehn . Aus der Versammlung
der Freien Turnerschast.  Aus dem Be¬
richt vom Stiftungsfest der Freien Turnerschast
Zwischenahn am 14, d. M . in Zwischenahn ging
hervor , daß sich der hiesige Verein dort mit
40 Mann beteiligte und in allen Wettkämpfen
die ersten Preise erzielen konnte . Ferner siegte
die Freie Turnerschast Augustfehn im Schleuder¬
ballwettkampf gegen Zwischenahn 4 :2 und be¬
legte in der 4-maI -100-Meter -Staffel den ersten
Platz . — Am 3. und 4. September d. I . findet

in Leer ein großes Arbeiter -Turn - und Spork-
tresfen statt , an dem sich Augustfehn mit zirka
35 Mann beteiligt (davon allein schon 23 Wett¬
kämpfer für den Dreikampf der Männer ) . Als¬
dann entsendet der Verein eine Mannschaft für
die 4-maI -100-Meter -Staffel und eine Schleuder-
Lallmannschaft . — Am 2. Oktober dieses Jahres
feiert der Verein sein Stiftungsfest im Vereins¬
lokal (Gasthof von Emil Bruns ) . Nachbav-
vereine haben ihre Beteiligung schon jetzt zu«

esagt . Am Tage finden Wettkämpfe der
Schüler -, Damen - und Männerabteilungen , sowie
Wettspiele und Staffeln statt . Ein großer Ball
wird die Veranstaltung beschließen . Ferner be¬
schloß die Versammlung , am 31. August einen
Bummellaternen - Umzug zu veranstalten , wel¬
cher in erster Linie , für die Schülerinnen und
Schüler gedacht ist. Es kann sich ein jeder , ob
Mitglied oder Nichtmitglied , daran beteiligen.
Ein Trommler - und Pfeiferkorps wird in den
nächsten Tagen mit dem regelmäßigen Ueben be¬
ginnen

Augustfehn . Kurze Notizen aus der
Umgebung.  In Hengstforde hat man nun¬
mehr die Verbesserungsarbeiten der Entwässe¬
rungsanlagen beim Pumpwerk beendet . — In
Nordloh verlor ein beim Heu beschäftigter Ein¬
wohner eine wertvolle Taschenuhr . — In Go¬
densholt weilten in der Beispielswirtschaft von
Bischofs mehrere Herren von der Landwirtschafts¬
kammer Oldenburg zusammen mit einem Herrn
von der I . G. Farben , zwecks Besichtigung der
Ländereien , welche nach der Stickstofferforschung
bearbeitet werden . — Am kommenden Sonntag
wird das Kreisfest des Eustav -Adolf -Vereins
Ammerland in Apen stattfinden . Die Feier be¬
ginnt um 3 Uhr und wird sicher starke Beteili¬
gung finden , da der Verein auf ein lOOjähriges
Bestehen zurückblicken kann . — Die Schleuse an
der Straße von Augustfehn nach Nordloh wird
gründlich repariert . Man ist augenblicklich mit
den Dichtungsarbeiten der Schleusentüre be¬
schäftigt.

Wildeshausen . Schwerer Autoun¬
glücksfall.  Bei Ambergen erlitt das Auto
des Landwirts K. aus Ellenstedt durch Ver¬
sagen der Steuerung auf offener Chaussee einen
schweren Unfall . Der steuerlos gewordene Wa¬
gen fuhr gegen einen Baum , stürzte dann in
einen Graben und kippte um , wobei zwei mit-
fahrende Damen zum Teil erheblich verletzt
wurden . Sie mußten ins Krankenhaus St.
Johanneum in Wildeshausen gebracht werden.
Das Befinden der einen Dame ist besorgnis¬
erregend.

Lindern . Furchtbares Autounglück.
In einer Straßenkurve bei Lindern prallten ein
Personenauto und ein Lastauto mit Anhänger
derart zusammen , daß elfteres ganz in Trümmer
ging , während dem Lastwagen beide Vorder¬
räder abgeschoben wurden . Dem Führer des
Personenwagens drückte das Steuerrad den
Brustkorb zusammen , außerdem erlitt er durch
Glasscherben starke Schnittwunden . Der Arzt
brachte ihn im bedenklichen Zustand in das
Krankenhaus . Das Straßenbild an der An¬
glücksstelle war greulich . Der Personenwagen
stand zusammengeorückt in der Hecke, das Last¬
auto ohne Vorderräder hatte sich mit dem
Kühler in den Stratzenwall gebohrt , der An¬
hänger mit etwa 16 Sack Mehl war umgekippt
und lag quer auf der Straße . Der Verkehr
mußte für einige Stunden gesperrt werden . . ,

Osnabrück . Sittlichkeitsverbrechen ? "
Bei dem in der Ellernstraße tot aufgefundenen
Mädchen handelt es sich um die achtzehnjährige
Grete Strunk von hier . Alle Anzeichen deuten
darauf hin , daß das Mädchen einem Stttlich-
keitsvervrechen zum Opfer gefallen ist. Sie war
spät abends vom „Widerhall "' mit einer Freun¬
din und deren Begleiter weggegangen , mußte
aber eine andere Richtung einschlagen . Die
Freundin beobachtete , wie ein Mann hinter ihr
herfuhr . Die polizeilichen Ermittlungen gehen
weiter.

Rheine . Rangierer verunglückt.
Der Rangierer Heinrich Krall geriet beim Ran¬
gieren zwischen zwei Wagen und wurde schwer
verletzt : ihm mußte ein Bein amputiert werden.
Sein Zustand ist bedenklich.

Münster . Vom Eilzug überfahren
und getötet.  Der fünfzigjährige Strecken¬
wärter Anton Vußmann wurde zwischen West¬
bevern und Brockostbevern vom Eilzug über¬
fahren und getötet.

Kurze Notizen aus dem Lande . Unter dem
Verdacht des Roggen diebstahls  verhaf¬
tete die Polizei in Leer mehrere Personen . —
Wegen unerlaubten Verkehrs mit seiner Toch¬
ter'  wurde ein Einwohner in Heisfelde bei
Leer dem Gefängnis zugeführt . — In den Rie¬
den bei Vechta brannte dasHaus  des Be¬
sitzers Timme nieder . Wegen Wassermangels
konnte nur wenig gerettet werden . — Das
Wohnhaus des Arbeiters Meiners in Harke¬
brügge wurde durch Feuer vernichtet.
An ein Retten des Inventars war kaum zu
denken , La das Haus schon zusammenbrach , als
sämtliche Hausbewohner es gerade eben ver¬
lassen hatten.

Aus der „Frankfurter Illustrier¬
ten " :

Deutlich.
„Was haben Sie denn für ein schönes , neues

Kleid an ?"
,,Ja , ich habe es zum vierundzwanzigsten Ge¬

burtstag geschenkt bekommen !"
„Sehen Sie an ! Und das ist jetzt wieder

modern !"
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Schulschiff„Niobe" im Hafen des Arsenals von Kiel.
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Schwere Orkan-Verheerungenan der Nieder-Elbe.
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Blick auf das verwüstete Deck des nun völlig gehobenen Unglücksschiffes. das nach der Ver- Umgelegte Baumriesen versperren die Landstraße. — Ueber die Dörfer an der Nieder-Elbe.
gung der Toten in das Kieler Arsenal geschlepptwurde, wo die Untersuchung über die in der Nähe von Harburg, zog ein Zyklon hinweg, der überall schwerste Verwüstungen an-
llrsäche der Katastrophe erfolgen soll. Vor wenigen Wochen war das stolze Schiff im Schmuck richtete. Uralte Baumriesen wurden entwurzelt, in mehreren Dörfern blieb kein Sau¬
seiner Masten und Segel hinausgefahren, nun liegt es als armseliges Wrack in einem Win- unbeschädigt,

kel des Hafens.

Die flämische Autonomisten-Kundgebungbei Dixmuiden.

Das Dessauer Bauhaus wird am 1. Oktober geschlossen.
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Der Zug der Flamen zu dem 80 Meter hohen Totentürm von Dixmuiden. — Bei Dixmuiden
versammelten sich 25Ü 000 Flamen, um für eine Autonomie ihres Landes innerhalb des bel¬
gischen Staatsverbandes und für den Weltfrieden an jenem großen Totenturm bei Dix-

D« ^Namr BauHavs. die «M über die deutsche AWze bekannte Lchrstätte für interne M demonstrieren, an dessen Sockel in niederländischer, deutscher, französischer und eng-Archrtektur. Maleret und Kunstgewerbe, muß auf Beschluß des Eemelnderats der Stadt jischer Sprache die Inschrift stehtl „Nie wieder Kriegl"Deuau gm 1- Oktober letne Morren imre»en.

Die erste deutsche..Bergraupe"

Autorennen der Jüngsten.
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Das neue Touristen-Auto mit Raupenantrieb. — In nächster Zeit nimmt m den Layeri- ^ ^ ^
schen Bergen ein für Deutschland neues Verkehrsmittel, die Bergraupe. den Betrieb auf. Der Start der Kleinen zum großen Autorennen — ,<m Ber
Das Fahrzeug wird von Rottach am Teqernseetäglich den Wallber« in 40 bis 50 Minuten Wohltätigkeitsfeit st-n wobei die glücklichen Terlneymer sogar z

erklettern. ' starten dunten.

<m Berliner Zoo fand ein großes
zu einem Liliput -Autorennen
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Sie SVV.-Aniriige im Reichstag.
ii Gegen Vapen und seine Notverordnungen.

1. SorialdemokMcher
Mitztrauemiantrag.

.Der Reichstag wolle beschließen:
Der Reichstag entzieht der Reichsregie¬

rung das Vertrauen ."

2. Aufhebung- er Vapen-
Verordmmgen.

„Der Reichstag wolle beschließen:
die Notverordnungen

1. vom 14. 6. 32 über Maßnahmen zur Erhal¬
tung der Arbeitslosenhilfe usw .,

2. vom 14. 6. 32 gegen politische Ausschreitun¬
gen.

3. vom 14. 6. 32 über Maßnahmen auf dem Ge¬
biete der Rechtspflege und Verwaltung,

4. vom 28. 6. 32 gegen politische Ausschreitun¬
gen,

8. vom 20. 7. 32 betr . Einsetzung eines Reichs¬
kommissars für das Land Preußen,

sind außer Kraft zu setzen."

8 10.
Für den Fall , daß der Erlös der Prämien¬

anleihe 800 Millionen Reichsmark nicht er¬
reicht , wird der Restbetrag durch eine Zwangs¬
anleihe aufgebracht . Zur Zeichnung der Zwangs¬
anleihe sind alle Vermögenssteuerpflichtigen
heranzuziehen , dabei wird gezeichnete Prämien¬
anleihe angerechnet.

2. Entwurf eines Gesetzes über
die Verkürzung der Arbeitszeit.

8 1-
Die gesetzliche Arbeitszeit wird auf 49 Stun¬

den wöchentlich festgesetzt.

8 2.
Die Arbeitgeber sind verpflichtet , entspre¬

chend der Verkürzung der Arbeitszeit auf Grund
des tz 1 neue Kräfte einzustellen . Die Einstel¬
lung darf nur unter Mitwirkung der öffentlichen
Arbeitsvermittlungsstellen erfolgen . Offene
Stellen sind sofort bei den Arbeitsämtern an¬
zumelden.

8 3-
Die durch die Verkürzung der Arbeitszeit

ersparten Unterstützungsmittel sind für den
Lohnausgleich heränzuziehen.

8 4.
Ueberstunden dürfen nur in den dringlichsten

Ausnahmesiillen auf Grund behörlicher Ge¬
nehmigung zugelassen werden . Für jede Ueber-
stunde hat der Arbeitgeber einen vollen Stun¬
denlohn als Sonderbertrag zur Arbeitslosenver¬
sicherung abzuführen.

ui. Verbesserung der Lage der Arbeitslosen.
1. Entwurf eines Gesetzes zur
Medererhöhung der Sozial-

leiftungen.
81-

Dke Arbeitslosenunterstützung in der Ar¬
beitslosenversicherung , der Krisensürsorge
und der Wohlfahrtspflege der Gemeinden,

die Renten aus der Invalidenversicherung,
Angestelltenversicherung , Knappschaftsver-
stcherung und Unfallversicherung sowie

die Versorgung der Kriegsbeschädigten und
Kriegerhmterbliebenen

werden vorerst wieder auf den Stand vor der
Notverordnung vom 14. Juni 1932 gebracht.

8 2.
Zum Ausgleich der sinanziellen Mehr¬

aufwendungen  wird
1. der Reichsanteil an der Krisenfürsorge um

184 Millionen erhöht,
L. der in der Notverordnung vom 14. Juni 1932

vorgesehene Reichszuschuß an die Gemeinden
von 672 Millionen auf 820 Millionen erhöht,

3.  den Trägern der Sozialversicherung ein
Reichszuschuß von 300 Millionen überwiesen,

4. die Ausgabe des Reichs für die Kriegsver¬
sorgung um 80 Millionen erhöht.

8 3.
Zur Deckung der Mehraufwendungen dienen

die Ertäge der Notsteuern auf Grund des Ge¬
setzes vom . . . . und der Staatsmonopole aus
Grund des Gesetzes vom . . . .

2. Entwurf eines Gesetzes über
eine Winterhilfe für - ie not¬

leidende Vevölkerung.
8 1-

Für den Winter 1932/33 wird für alle Emp¬
fänger von öffentlichen Unterstützungen und
Renten eine zusätzliche Winterhilfe
geschaffen.

8 2.
Die Winterhilfe besteht in unentgelt¬

licher Belieferung mit Kartoffeln
und Kohle und verbilligter Aus -
gabevon Fleisch.  Sie darf nicht zu einer
Verminderung der Eeldunterstützung
führen.

8 3.
Die Gemeinden (Eemeindeverbände ) sind

verpflichtet , die Winterhilfe nach folgenden
Grundsätzen durchzuführen:

Für jeden Haushalt werden durchschnittlich
geliefert:
4,3 Zentner Kartoffeln,
29 Zentner Kohlen,
26 Pfund Fleisch lwöchentlich ein Pfund ) .

Diese Mengen sind bei einem Haushalt von
mehr als drei Köpfen entsprechend höher zu be¬
messen. 8

Die Mittel  für die Durchführung der
Winterhilfe stellt das Reich den Gemeinden
(Gemeindeverbänden ) zur Verfügung.

8 6.
1. Die Mittel für die Kartoffelbeliese-

rung  werden dem Reich von der Reichs-
monopolverwaltung für Branntwein aus den
Ersparnissen erstattet , die sich aus einer ein¬
jährigen Einstellung des Brennrechts ergeben.

2. Die Mittel für die Brenn st offbeliefe-
rung  werden durch Wiedererhebung der
Ausgleichsabgaben auf Mineralöle und durch
Aufrechnung von Steuerschulden des Kohlen¬
bergbaues beschafft.

3. Die Mittel für die Fleischverbilli¬
gung  werden dem Marktstlltzungsfonds ent¬
nommen.

8 6.
Die erforderlichen Kohlenmengen  wer¬

den aus den Haldenbeständen be¬
schlagnahmt. .Die Entschädigung an die
Kohlensyndikate ist nach den durchschnittlichen
Exportsätzen zu bemessen.

iv . Arbeitsbeschaffung.
1. Entwurf eines Gesetzes über
Planmäßige Arbeitsbeschaffung.

8 1-
zlm die Arbeitslosigkeit zu vermindern ui

die Ueberwindung der Wirtschaftskrise zu erlei,
tern, wird unter Führung des Reichs eine pla
mäßige Arbeitsbeschaffung in Angriff genor
men, für die eine Milliarde Reichsmark verei
bestellt werden . Die Arbeitsbeschaffung sc
insbesondere umfassen:
1- Oesfentliche Arbeiten (8 2) ,
2. Kleinwohnungsbau (8 4) ,
3. Hausreparaturen (8 8) ,
4. Siedlung (8 6) ,
8. Kollektive Selbsthilfe der Arbeitslosen (8 7
6. Schulung jugendlicher Erwerbsloser (8 8) .

8 2.
Oesfentliche Arbeiten.

Für die Durchführung zusätzlicher öffentlicher
Arbeiten stellt das Reich 400 Millionen Reichs¬
mark zur Verfügung . Die öffentlichen Arbeiten
sollen sich insbesondere auf den Vau von Was¬
serschutzstraßen, Kanälen und Wasserschutz-An-
^öen sowie auf außerplanmäßige Erneuerungs-

Erweiterungungsarbeiten der Reichsbahn
und Reichspost erstrecken.

. . .. 8 3.
Die öffentlichen Arbeiten müssen im Tarif-

! u. ausgefiihrt werden . Der freiwillige Ar-
Tv^ dcenst darf hierbei nur insoweit eingesetzt
? -*u2n. als es sich um gemeinnützige Arbeiten
yandelt, die sonst aus jeden Fall unterbleiben
mutzten, und auch nicht als Notstandsarbeiten
ausgepihrt werden können.

I 8 4.
. Zur Förderung des Kleinwohnungs-

stellt das Reich 200 Millionen Reichs-
, ^" . uereit . Die Mittel werden den Ländern

Vergabe von zweiten Hypotheken , notfalls
„,K ...uon ersten Hypotheken , sowie von Zins-
Suschussenüberwiesen.

8 8.
Hausreparaturen.

R °!? ^ ^ I§ üsse für Hausreparaturen stellt das
Millionen Reichsmark zur Verfügung.

EhLUschüsse werden unter der Bedingung ge-
der Hauseigentümer Eigenmittel in

Sien »> H?he für Reparaturzwecke aufbringt,
io niedrig zu verzinsen und innerhalb von

wahren zurückzuzahlen.

Zur

8 6.
Siedlung.

Förderung der landwirtschaftlichen
der Landarbeiter -Produktivgenossen

Ga/j °^ nnd zur Versorgung Arbeitsloser mit
"eniand werden aus Reichsmitteln 100 Mil¬

lionen Reichsmark bereitgestellt . Die Land¬
beschaffung für die landwirtschaftliche Siedlung
und die Landarbeiter -Produktivgenossenschaften
erfolgt auf Grund des Gesetzes über die Ent¬
eignung des Großgrundbesitzes vom . . . .

8 7.

Kollektive Selbsthilfe der Arbeitslosen.
1. Die Eigentümer stilliegender Fabriken und

Werkstätten sind verpflichtet , ihre Betriebe
für die Zwecke der kollektiven Selbsthilfe der
Arbeitslosen unentgeltlich zu überlassen In
diesen Betrieben werden Arbeitslose unter
Gewährung von Unterstützung nach den Sät¬
zen der Arbeitslosenversicherung zu dem
Zwecke beschäftigt , Gegenstände des täglichen
Bedarfs herzustellen . Die Erzeugnisse ihrer
Arbeit werden an diese Beschäftigten und an
die übrigen Arbeitslosen und Hilfsbedürfti¬
gen unentgeltlich verteilt.

2 Für die Beschaffung der Roh - und Hilfsstoffe
sowie zur Bestreitung der sonstigen Kosten
stellt das Reich 100 Millionen Reichsmark
bereit.

8 8.
Schulung jugendlicher Erwerbsloser.

Aus Reichsmitteln werden 80 Millionen an
die Länder und Gemeinden überwiesen mit der
Auflage , allen jugendlichen Erwerbslosen den
Erwerb , die Erhaltung und die Weiterbildung
ihrer Berufsfähigkeiten zu ermöglichen . Zu
diesem Zweck sind unter Zuhilfenahme stillgeleg¬
ter Betriebe Lehrwerkstätten einzurichten , die
Schulungskurse auszubauen und das Berufs¬
schulwesen zu erweitern.

8 9-
Finanzierung.

(1) Die zur Finanzierung der Arbeits¬
beschaffung notwendigen Mittel werden folgen¬
dermaßen aufgebracht:
1. 159 Millionen Reichsmark aus Wechfelkredi-

ten der Banken an die Lieferfirmen für
öffentliche Aufträge,

2. 199 Millionen Reichsmark aus den Reichs¬
mitteln für Siedlungszwecke,

3. 39 Millionen Reichsmark aus den Reichs¬
mitteln für den freiwilligen Arbeitsvtenst,

4. 299 Millionen Reichsmark aus ersparten
Unterstützungsmitteln,

3. 599 Millionen Reichsmark aus dem Erlös
einer Prämienanleihe für Arbeitsbeschaffung
entsprechend der Kreditermächtigung durch
8 8 des Gesetzes über Schuldentilgung und
Kreditermächtigungen vom 12. Mai 1932
(RGBl . I S . 191) .

(2) Zur Verbilligung der Arbeitsbeschaffung
wird Bauholz aus staatlichen Forsten unentgelt¬
lich abgegeben.

Verbrechen der Liebe.
Berliner Brief.
Ihr Verteidiger konstatierte , sie habe Aehn-

lichkeit mit der Nichte des Kardinals Richeleu.
Demnach muß die Nichte des Kardinals Riche¬
leu eine statiöje , wohlgepolsterte Dame mit
schwarzen Kirschenaugen , einem hellblauen Sei¬
denkleid und Eidechsenschuhen gewesen sein.

Das harte Los der Anklagebank beeinträch¬
tigte keinesfalls die natürliche Rosigkeit ihrer
rundlichen Bäckchen und die Freundlichkeit ihrer
Grübchen . Angeklagt war nämlich dies herz¬
haft marzipanene Geschöpf wegen des zartesten
der Eigentumsdelikte . . .

Man spricht nicht gern davon , aber einmal
muß es doch heraus , was die hellblaue Rosa,
von Beruf kalte Mamsell , ausgefressen hatte.
Die Anklage lautete auf Diebstahl.

Aber nur dies ein mal braucht ein so har¬
tes Wort zu fallen . Denn es zeigte sich wieder
einmal strahlend — und dem Ehronisten soll es
selbsterwähltes Beispiel und Vorbild sein —,
mit welch sublimer Delikatesse die Dame
Justitia , die in diesem Falle einen weltgewand¬
ten Landgerichtsdirektor vom Schöffengericht
Berlin -Mitte zu ihrem irdischen Sachwalter be¬
stellt hatte , derlei beschämliche Tatbestände
zartfingrig abzuhandeln weiß.

In der Sprache dieser taktvoll gedämpften
Verhandlung rollt sich die Schilderung der Be¬
gebnisse so ab : Herr Schimmel , ein rüstiger
Fünfziger , saß am späten Nachmittag in einem
Kaffeehaus der Friedrichstadt . Er beobachtete,
wie die am Nachbartisch gleich einer zarten
Wolke in hellblau sitzende Rosa sich am damp¬
fenden Kaffee die sieggewohnten Lippen ver¬
brannte . Herr Schimmel fand das nicht wenig
beklagenswert und stand auch nicht an , seinem
Mitgefühl in weitschweifiger Beredsamkeit Aus¬
druck zu verleihen - So beschloß man denn nach
einigen heilkräftigen Likören , gemeinschaftlich
ein kleines Hotel aufzusuchen , das Herr Schim¬
mel in der Mohrenstraße wußte . Was sich dort
zutrug , faßte der Landgerichtsdiröktor kursorisch
in dem Satz zusammen : „Man pflog der Unter¬
haltung " Eine Formulierung , die von Rosa
und Herrn Schimmel , deren gutes Einverneh¬
men übrigens trotz der dazwischen liegenden
Ereignisse völlig wiederhergestellt schien, mit
heftigem Kopfnicken als zutreffend bestätigt
wurde - „Und " , gab sich der delikate Statthalter
Justiliens einen entschlossenen Ruck, „während
der Unterhaltung lag also die Hose des Herrn
Schimmel auf dem Stuhl ."

Eine halbe Stunde später entdeckte Herr
Schimmel , daß dreizehn Fünfzigmarkscheine aus
der Hinteren Tasche der vermeintlich so unbetei¬
ligten Hase verschwunden waren . Herr Schim¬
mel fand das zwar nicht gerade schön, aber doch
auch wieder nicht schlimm, daß man deswegen
sich besonders hätte aufregen müssen. Er hatte
nämlich noch andere Fünfzigmarkscheine.

Anderen Sinnes wurde er erst , als ihm der
Zufall wenige Tage später die blauseidene
Rosa am Alexanderplatz in den Weg wehte.
Da ließ er sie durch einen Schupo ins Prä¬
sidium bringen.

Rosa legte vor der Polizei ein reumütiges
Geständnis ab und zwei Tage darauf hatte Herr
Schimmel von ihr die ganzen sechshundertfünf¬
zig Mark zurückerhalten.

Vor Gericht legte Rosa beschwörend die Hand
aufs Herz : nimmer sei es ihr eingefallen , die
dreizehn Scheine zu stehlen . Aber das Geständ¬
nis ? Das Geständnis widerrief sie. Sie habe
einen furchtbaren Schreck bekommen , als sie
festgenommen wurde , es sei ihr eingefallen , daß
sie . . . ja , also wegen der Vorstrafen aus
gleichliegenden Fällen . . . und dann hätte doch

bei ihr Rückfall Vorgelegen , und sie hatte Angst
vorm Zuchthaus — na , da habe sie lieber ein
falsches Geständnis abgelegt und dann auch
gleich mit Hilfe kapitalkräftiger Freunde Herrn
Schimmels Schaden gutgemacht , hoffend . Schim¬
mel werde seine Strafanzeige zurückziehen und
sie vorm Zuchthaus bewahren.

Wobei Rosa übersah , daß Diebstahl kein
Antragsdelikt ist, sondern , einmal zur Kennt,
nis der Behörde gelangt , ohne Erbarmen dis
zum bitteren Ende verfolgt werden mutz, so
daß keine Geständnis - noch Reparationsfreu¬
digkeit den Täter vor der Hand des Gerichts
retten kann.

Nach dem Widerruf des Geständnisses mußte
der Staatsanwalt immerhin einigen Scharfsinn
aufwenden , um einen Indizienbeweis gegen
Rosa zusammenzubauen . Denn der einzige
Tatzeuge , dessen Einzigkeit ihren Grund eben
in der Natur des zur Aburteilung stehenden
Delikts findet , versagte . Herr Schimmel meinte,
bestimmt könne er natürlich nicht sagen , ob
Rosa ihn bestohlen habe : das Geld sei eben
weg gewesen und da habe er zwar Verdacht ge.
schöpft, aber bestimmt könne er nichts sagen,
gesehen habe er es nicht . . . Wozu der Land¬
gerichtsdirektor sarkastisch bemerkte , die Erfah¬
rungen des täglichen Lebens lehre , daß die
Herren in derart gelagerten Situationen ihr
Augenmerk weniger auf ihr Portemonnaie zu
lenken pflegen.

Blieb dem Vertreter des staatlichen Straf¬
anspruchs nur der Weg des Indizienbeweises,
und es zeigte sich, wie verschieden Dinge etschei¬
nen können , je nachdem wie man sie ansieht.

Mdja , sagte der Staatsanwalt , es sei .doch
sehr auffällig , daß man in Rosas Handtasche
bei der Festnahme 240 Mark vorfand . Das
sei natürlich der Rest des gestohlenen Geldes.

PL , sagte Rosa , das sei ihr eigenes Geld
gewesen . Sie habe reiche Freunde und leide
niemals Mangel an Zahlungsmitteln.

Hoho , sagte der Staatsanwalt , und dieses
gute , eigene Geld wolle Rosa dem Schimmel
in den Rachen gestopft haben , obwohl sie den
Diebstahl nicht begangen hatte ? ! Das wäre
ja Heller Wahnsinn gewesen!

Jnunichdoch , sagte Rosa , wo sie doch solche
Angst hatte wegen der Vorstrafen und des
Rückfalls . Um Geld sei es ihr nicht zu tun
gewesen , das habe sie gern hergegeben , um
nicht ins Zuchthaus zu kommen . Wie wenig
ihr um Geld zu tun war und wie gut sie
wirtschaftlich dastand , gehe doch aus der Tat¬
sache hervor , daß sie Herrn Schimmel vor , wäh¬
rend oder nach dem Hotel nicht um Geld an¬
ging . . .

Hahaha ! sagte der Staatsanwalt . Hahaha!
Das setze denn doch dem Faß die Krone auf!
Darin erblicke er die Hauptbelastung . Aus
lauter Raffinement habe Rosa kein Geld ver¬
langt . Weil ja dann Herr Schimmel in die
Tasche gefaßt und vorzeitig seinen Verlust be,
uerkt hätte . Hahaha!

Huhu , sagte Rosa weinerlich , der Staats¬
anwalt wolle sie absolut ins Zuchthaus brin¬
gen!

I , woher denn , sagte der Staatsanwalt.
Immer langsam mit den jungen Pferden . Der
Herr Schimmel sei ja sehr leichtfertig mit dem
Gelde umgegangen , die Versuchung sei groß ge¬
wesen , ein Schaden sei nicht entstanden , weil
Rosa alles zurückgezahlt hatte — aber immer¬
hin mit Rücksicht auf die einschlägigen Vorstra.
fen — na schön, vier Monate Gefängnis reichen
aus . . .

„Na schön, vier Monate " , war auch die Mei¬
nung des Gerichts . E . M.

Eine Insel der fldamisten der Mailand.
Drei Dutzend Anbeter der Nacktkultur verhaftet.

Aus Mailand wird berichtet : Der Teich von
Pusiano ist ein beliebter Ausflugsort der Mai¬
länder . Um so größeres Aufsehen erregte
Sonntag , als die Polizei auf einer kleinen
Insel , die in der Mitte des Teiches liegt , 36
Personen , Anbeter der Nacktkultur , verhaftete.

Zwei Fischer , die am Sonntag vormittag
mit ihren Kähnen vom Ufer auf den Teich
hinausfuhren , meldeten der Uferpolizei , daß sie
auf der Insel zahlreiche Personen , deren Körper
mit keinerlei Hülle versehen war , gesichtet hat¬
ten . Ein größeres Polizeiaufgebot mit zahl¬
reichen Motorbooten durchquerte eine Viertel¬
stunde später den Teich und landete auf der
Insel.

Es stellte sich heraus , daß am Tage vorher,
vergangenen Sonnabend , ein Rudel von
Adamiten , Männer und Frauen , die kleine
Insel auf dem Teiche von Pusiano in Be¬
sitz genommen hatten und dort Orgien

feierte.

Sämtliche Nudisten wurden zur Ausweis«
leistung aufgefordert ünd in Haft genommen.
Sie mußten unverzüglich ihre abgelegten Klei¬
der wieder anziehen und in den bereitgehalte¬
nen Motorbooten diese moderne „Insel der
Seligen " verlassen . Gegen sämtliche Personen
wurde das Strafverfahren wegen Erregung
öffentlichen Aergerniffes eingeleitet.

Beim Sturz vom Apfelbaum aufgespießt.
Einen gräßlichen Unfall erlitt in Steyr

der Zuckerbäcker Pfeil.  Er war auf einen
drei Meter hohen Apfelbaum geklettert und
wollte gerade einige Aepfel pflücken, als er das
Gleichgewicht verlor und abstürzte . Dabei fiel
er unglücklicherweise auf einen eisernen Earten-
zaun , wobei er mit dem linken Arm aufgespießt
wurde . Sein Schreien war so furchtbar , daß
von allen Seiten Nachbarn herbeieilten , die ihn
mit Mühe aus dieser qualvollen Lage befreien
konnten . Er mußte wegen der ziemlich schweren
Verletzung ms Krankenhaus gebracht werden.



Das Diner war prachtvoll. Ein Herrendiner, dem nur Miß
Dorothy, die Tochter des alter Reginald Flush, beiwohnte,ihrem Verlobten zuliebe. Erst seit dieser Zeit sah das HausWieder Gäste, das sich nach dem Tode der Gattin und dem
Austritt Flushs aus der großen Bankfirma lange Zeit nie¬
mand geöffnet hatte. Dorothy war derweil als Konzertsängerin
auf dem Kontinent und in Amerika aufgetreten, wo sie wohlauch den jungen, eleganten und bildhübschen Harald Griffit
kennengelernt halte. Mr. Griffit , dem alle Frauenherzen zu¬
flogen, stammle aus dem Westen Amerikas, war anscheinend
sehr reich, denn er trat demgemäß in der Londoner Gesellschaft
auf, deren bürgerlicher Teil sich ihm als Flushs zukünftiger
Schwiegersohn schnell öffnete. Mr. Griffit hatte große Welt¬
reisen gemachtund auch einige halb gelehrte, halb plauderndeAufsätzedarüber in Zeitschriftenund Zeitungen veröffentlicht.
Nachdem Dorothy, während Kaffee und Liköre gereicht wurden,
noch einige kleine Liedchen mit ihrer kleinen, aber gut aus-gebrldeten Stimme gesungen hatte, zog sie sich unauffälligzurück. Nebenan War ein großer Spieltisch aufgestellt — bei
Flushs wurde jetzt immer gepokert oder eine Bakkarat-Bank
aufgelegt — und die Herren, bekannte Künstler, Bank- und
Cityherren, einige Offiziere und Beamte beteiligten sich mit
Begeisterung daran. Nur der Wirt und einige älteren Herren
sahen zu, auch Professor Dexter, der bekannte Kriminalpsycho¬
loge, ein ehemaliger Richter, der einige Bücher über berühmte
Kriminalsälle und Verbrechertypen herausgegeben hatte. Er
rauchte in stillem Behagen beobachtendseine Zigarre in einer
Ecke. Ein älterer Bankmann, Mr. Nusker, setzte sich jetzt neben
ihn, nachdem er den Spieltisch verlassen.

„Dieser Amerikaner hat ein ganz verfluchtes Glück— nicht
nur bei den Weibern. Immer , wenn er die Bank übernimmt,
Wie gerade jetzt, gewinnt die Bank. Ich habe genug/

„Ja , Mr. Griffit hat viel Glück", sagte Dexter lächelnd.
*

Notiz der Londoner Abendblätter:  Schon
Wieder einer jener geheimnisvollen Juwelendiebstähle, die
meist nach einer größeren Gesellschaft in einer der westlichenVorortvillen und Häuser stattfinden, wenn sich Herrschaftund
Dienerschaft ermüdet zur Ruhe begeben haben. Diesmal hates die bekannte Filmdwa Mary Anderson betroffen, der nach
einer Abendgesellschaftein Perlmuttkästchen mit Juwelen im
Werte von zirka 25 000 Pfund abhanden gekommen ist, das sichin ihrem Toilettenzimmer befand. Darunter übrigens die
kostbare Perlenschnur, die sie bei diesem Abendfesteum ihren
schönen Hals geschlungen. Sie hat nichts gehört, wie sie er¬
zählt, nur eine eigentümlicheMüdigkeit verspürt, die sie fast
zehn Stunden lang schlafenließ. Scotland Yard steht ratlos
Viesen wiederholten Diebstählen gegenüber, zumal nur Leute
der besserenGesellschaft ihre Opfer waren.

»
„Nun, Professor Dexter, was bringen Sie uns Neues?"

fragte der Leiter der Kriminalabteilung Scotland Yards inter¬
essiert, während er dem alten Herrn einen Stuhl und eine
Zigarre anbot. „Wenn Sie uns wieder zu einem Fang ver¬helfen wie bei der Bankaffäre, so gehört Ihre kriminalistische
Spürnase zu den feinsten in ganz England?

„Ich komme zunächst mit einer Frage. Sie habe« von
Mister Harald Griffit gehört?"

„Dem Amerikaner, dem Weltreisenden?" fragte der In¬
spektor erstaunt.

„Ja , Sir ! Ist sein Paß in Ordnung — sonstige Ausweise?"
„Natürlich — soviel ich weiß? — Er klingelte und gabhem eintretenden Sekretär einen leisen Auftrag. — „Was ist

mit ihm? Er ist doch der zukünftige Schwiegersohn von
Reginald Flush. Miß Dorothy habe ich erst vorige Woche ineiner kleinen Gesellschaft singen hören — und der honorable
Mister Flush . .

„Wissen Sie,
'Er trat aus dem Bankhaus Salomo » und Co. aus , weil er

sehr gewagte Geschäftemit großen Verluste« eutriert hatte.
Rach deren Abzug erhielt er nur wenig Geld heraus , wie ich

m einem seiner früheren Soziusse Weiß. Was er noch besaß,..t er in seine Sammlung alter Münzen und Bilder gesteckt,
ie ihm zu fanatischer Manie wurde. Ich weiß ferner, daß

Dorothy ihre Konzertreisenunternahm, Um Geld zu verdienen.
Jetzt ist das Haus eine Art Spielsalon, in dem Mister Griffitdie Gäste ausplündert . Ich habe auch einmal zweihundert
Pfund verloren."

Der Sekretär kam zurück und flüsterte leise mit seinem Vor¬
gesetzten; dann verschwand er wieder.

„Paß und Papiere sind in Ordnung, Str . Me glaubenalso . . .?"
„Ich vermute,  Inspektor , daß er falsch spielt, ent¬weder mit der Volte oder mit falschenKarten, die nach zwei

Spielen stets in einen geschlossenen Kasten geworfen werden.
Ich vermute, daß — doch das werde ich Ihnen vielleicht schonin einer Woche sagen können. Und ich vermute ferner, daß er
mit diesen geheimnisvollen Diebstählen — Typus Gentleman¬
verbrecher — zusammenhängt, er und seine Braut — alleinoder mit Komplicen."

Der Inspektor schnellte förmlich in die Höhe.„Wie können Sie das beweisen, Sir ?"
„Noch nicht! Aber ist es nicht merkwürdig, daß fast inallen Fällen entweder Mister Harald Griffit oder die schöneSängerin oder beide diesen Festen beigewohnt haben. Ich

habe das erkundet."
„Hm . . . und wie denken Sie über die Arbett ?"
„Verschieden! — Kein beschränkter Spezialist! Ein Künstler

seines Faches! Wahrscheinlich betäubt er zuweilen mit einem,
erst Stunden später wirkenden Mittel die Wirte, selbst die
Hunde. Vielleicht versteckt er sich beim Hinausgehen — odervorher. Oder er steigt durch ein Fenster — oder er rafft zu¬
sammen, während Dorothy singt."

„Das alles ist unglaublich! Ich glaube, daß Sie Ihre Spür¬
nase diesmal im Stich gelassen hat."

„Abwarten, Inspektor! Er arbeitet tn Handschuhen, dennnie fand man einen Abdruck— und er hat auch die feinsten
Schlüssel der Welt, denn nie ist etwas gewaltsam erbrochen.Geben Sie mir Clmch und Buxley, Ihre schlauesten und kräf¬
tigsten Spürhunde , Inspektor ?"

„Well! — Aber Vorsicht! Es könnte eine RiesenblamageWerden!" «-

„Werter Herr Professor Dexter! Ihre Vermutung ist wahr¬
scheinlich richtig. Mein Neffe Harald Griffit hat für den
Franzisko-Expreß ein« Reise nach Tibet unternommen, aufder er Lhaffa und andere heilige Stätten des Dalai-Lama
(wahrscheinlich als buddhistischer Mönch» erforschen ivill. Letzte
Nachrichtaus Urga. Wäre er umgekehrt, so hätten der Fran-ztsko-ExPreß und ich Nachricht erhalten. Was sollte er in
London? Anbei sein letztes Photo . Der Bewußte ist vermut¬
lich sein verkommenerStiefbruder , der ihm wohl die Papiere
gestohlenund eine gewisse Aehnlichkeit mit ihm hat. Ich bitte
um Nachricht, sobald Aufklärung erfolgt ist. Treulich der Ihre.S . F . Rowlin, Besitzer der Rowlin-Export-Comp. (Los An¬geles. Calis.)

Dicke Nebel brauten über Londons Straßen.
Aus einem der eleganten Villenhäuser eines der Vororteim Westen strahlte Helles Licht, tönte Musik und Gesang. Ein

kleines Diner-Fest bei einem Modeporträttsten. Gegen ein
Uhr entströmten plaudernd und lachend die Gäste der Villa,
rollten tutend die Autos ab. Eine halbe Stunde später lag die
Villa Mr. F.—s in tiefstemDunkel. Auch war die kleine, ele¬
gante Seitenstraße nur wenig beleuchtet. Vier Augen durch¬
bohrten spähend die dunkle, neblige Nacht. Mister Clinch undMister Buxley standen Wache, eingeschmiegtin zwei Garten¬
portale flankierender Villen rechts und links. Es wurde zwei,
dann drei Uhr. Nichts ereignete sich. . . Plötzlich ein leises
Klirren. Mister Clinch bemerkte, wie ein dunkler Schatten kurz
darauf einem Parterrefenster entstieg, im Nebel und im Garten
verschwand. Katzenhaftschlich er näher, sich mit einem der Eck¬pfeiler verschmelzend. In einer kleinen Nebenstraße — das
Haus lag an einer Ecke— klirrte leise ein Pförtchen. Schatten¬haft glitt ein Wesen hinaus , blickte sich um, verschwand wiederim Nebel. Aber schon hatte sich Clinch an seine Spur geheftet.
Sehen konnte er den Mann zwar nicht, aber hören. Jetzt bogder Schatten um eine Ecke, blickte wieder um sich. Clinch stand
regungslos an das nächste Gitter geschmiegt. Dann ging dielautlose Verfolgung weiter. An der R _ Street kam lang¬
sam ein geschlossenes Auto, hielt plötzlichund der schwarze
Schatten stieg schnell ein. Das Geräusch der zufallenden Tür
und des Motors benutzte Clinch, um vorzuschnellen. Schon
erwog er, die Hinterreifen zu zerschießen und mit Hilfe Bux-
leys , der schnell herbeieilen würde, Chauffeur und den In¬
sassen zu überwältigen. Aber da sah er ein kleines Kofferbrettam Hinteren Teile, wie sie Reiseautos zur Gepäckverstauung
benutzten. Der Wagen schoß schon davon, als er sich noch schnellmit einem kühnen Satz hinaufschwingen tonnte. Für eine
Fahrt im Nebel ging es sehr eilig — der Fahrer mußte den
Weg genau kennen. Endlich, nach einer halben Stunde etwa,
hielt der Wagen vor einem einsam liegenden Landhaus. Clinchhatte beim Langsamerfabren gerade noch abspringen und sich
an einen Baum anschmiegenkönnen. Plötzlich fühlte er sichvon rückwärts umklammert — ein süßlicher Dunst schlug ihm
entgegen —, langsam glitt der große, starke Mann zu Boden.

Am anderen Morgen fanden ihn Vorübergehende bewußt¬los am Boden liegend vor. In Scotland Yard gab es eine
ungeheure Aufregung, als man den noch immer Bewußtlosen
brachte. — Am Abend riefen die Zeitungsjungen den neuen
großen Juwelendiebstahl aus.

Zur gleichen Zeit saß Dexter dem Inspektor gegenüber.
„Sie können sich also noch immer nicht entschließen, gegen

Griffit vorzugehen? Sie werden sehen, daß er Ihnen ent¬
wischen wird ."

„Ich fürchte die Blamage."
Der Sekretär trat ein und flüsterte aufgeregt mit seinem

Chef, der nervös mit den Fingern seinen Schreibtisch beklopfte.Nachdem er gegangen war, rief der Inspektor zornig: „Dam-
ned . . .I Sie haben recht behalten! Er ist entwischt. Sein
Diener — er hat eine kleine Wohnung bei Piccadillu — hat
uns telephoniert, daß sein Herr nicht zurückgekehrt ist."

Die Morgenblätter brachtendann mit großen Ueberschriften:
„Mister Griffit entflohen mit seiner Braut , der Konzert¬
sängerin Miß Dorothy Flush, in denen die Polizei die ge¬
heimnisvollen Juwelendiebe vermutet. Mister Reginald Flush
wurde mit einer Kugel im Kopf leblos in Klushhouse gefunden— Selbstmord! Aus Furcht vor der Schande! Oder ist er be¬
teiligt ? — Griffit wahrscheinlichder Stiefbruder des gleich¬namigen Weltrersenden, der in Tibet weilt und dessen Aus¬
weise er gestohlen hat?

Das Paar blieb verschollen. Professor Dexter schimeg, wie
immer in solche« Fällen, über das Vorgefallene — Scotland
Yard erst recht. Einige Monate später kehrte der Tibetforscher
Harald Griffit in die Kulturwelt zurück. Er hatte das Landals buddhistischerMönch durchreist.

Von Wilhelmine Battinester.
Es war an einem heißen, sonnenglühenden Sommertage.

Von der Kanzel aus erflehte der Pfarrer Regen für die Felder,
deren Ernteertrag in Gefahr war. Andächtignickten die Bauern
dazu. Heute war keiner weggeblieben, alle wollten Regen er¬flehen. Beten ja die meisten Menschen in der Not mehr als
im Glück; nur das sind die wirtlich Frommen, die nicht nurmit ihren Leiden, sondern auch mit ihren Freuden zu Gottkommen.

Minni Ander schielte zu ihrem Vater hinüber, der mitseltener Inbrunst die schweren Arbeitshände gefaltet hielt. Und
leise betete sie in sich hinein : „Nein, gib heute keinen Regen,
lieber Gott ! Gib morgen und alle anderen Tage so viel du
willst; aber nur heute nicht! Ach, du weißt ja schon selbst,
warum !" Und sie dachte an das Tanzfest auf der Waldwiese,wo sie Steff treffen sollte, der eigens aus dem benachbartenKirchspielkommen wollte. Noch war sie nicht ganz seine Braut,
aber es lag in der Lust; denn jenes zärtliche Versenken und
Sichverlieren von Blick zu Blick, jene tausend, den beiden Be¬
teiligten so hochwichtig erscheinenden Kleinigkeitenmußten Vor¬posten des großen Bekenntnissessein. Und nach Minni Anders
Ansicht konnte es ganz gut einen Tag später regnen, das brachte
auch nicht höhere Gefahr mit sich als die paar dürren Wochen,
die hinter ihnen lagen; und so würde sie nicht genötigt sein, dieschönste Stunde ihrer Jugend htnauszuschieben. Denn tn ihresVaters Haus durste Steff ja nicht kommen, da ein kleiner
Familienhaß zwischen den Anders und Steffs Elternhaus
schwebte, ein Zwiespalt, den die beiden jungen Menschenmitihrer Liebe überwinden wollten. Wenn Minni ihren Halb»bräutigam sehen wollte, mußte sie tausend Listen anwenden.

und heute bot das Tanzfest doch so günstige Gelegenheit, eine«
ganzen langcu Nachmittagbeisammen ;u lein. Inbrünstig ver¬flocht sie Hände zu e'rvrn Gebet, das Verlängerung derDürr ; MN zwö'j Stunden erflehte. Gegen Schluß der Andachtverfinstertesich die <Nr-.ye plötzlich, aller Gesich.-r waren zu den
bunte« Scheiben empor̂ rcichlet. und ein einztaes Aufatmen
rauschte durch die Stille , als hätte man unerträgliche Bürde
von Mensqcnschultcrn genommen. Dann drängten alle zur
Tür : dir Sonne war verschwunden, ein paar große graue
Wolken lagen ans dem flimmernden Blau des Himmels. MinniAnder allein war unzufrieden: schweigend schritt sie neben dem
Vater her, der mit forschendem Blick die Wolken auf ihre
Regenergiebigkeit hin prüfte. Während des Essens blickten
Vater und Tochter — jeder aus einem anderen Grunde —
immerfort zum Fenster hinaus . Es wurde Heller, ein Sonnen¬
strahl tanzte über den Tisch. Ander legte den Löffel bin ; ihm
schmeckte das Essen nicht mehr. Minni würgte noch rasch ein
paar Bissen hinunter ; dann eilte sie in ihre Kammer, um sich
zum Tanz zu schmücken. Sie gab dem sorgenvoll dreinblickenden
Vater einen leichten, scheuen Gruß und lief mit leuchtenden
Augen in die brennende Sommerhitze hinaus.

Dann tanzte sie im Arme des Stesss, und während der
Drehungen des Tanzes hörte sie das langerwartete Geständnis,
dessen Innigkeit sie in einen Weichen Traumrausch hüllte. Als
sie nach dem Tanze unter einem großen Baum saß und Steff
forigegangenwar , um in seiner liebevoll besorgten Weise Er¬frischungen zu holen, hörte sie hinter sich tm Gebüsch dieStimmen zweier alter Bauern , die sich über das Wetter unter¬hielten.

„Ja ", sagte der eine, „jetzt kommt halt kein Regen, undAnder wird mir morgen daran glauben müssen! Denn bei
dieser Dürre kann er mir das Darlehen nicht zurückzahlen. Ichhätte ja schließlich bis zum Herbst gewartet; aber wenn es so
weitergeht, wird ja die Aussicht, mein Geld zu bekommen,
immer kleiner. Nein, wenn es bis zum Abend nicht regnet,
Pfände ich ihn, ehe andere ihre Hände auf die Sachen legen!"

Dann ein Kichern. Das war Jobst , der Dorswuchererl Dem
schuldete Vater Geld? Daher also sein sorgenvoller Ernst inder letzten Zeit ! Minni wurde bleich. Wie ein Blitz durchfuhr
sie der Gedanke, daß ihr Gebet bewirkt haben könnte, daß der
Regen ausblieb und daß ihr Vater ihrem Leichtsinn zum Opferfallen mußte. Sie sah des Vaters altererbtes Hab und Gut in
Jobsts Wuchererklauen, sah den starken, stolzen Vater unter der
Last von Schande und Armut zusammenbrechen. Sie taumelte
empor, lief und lief. Aetmlos, keuchend, tn wtldem Lauf leistete
sie sich den Schwur, ihre Schuld dadurch zu büßen, daß sie —-wenn es bis zum Abend nicht regnen sollte — auf Steff ver¬
zichten wollte. Sie wußte, daß er jetzt dort im Schatten des
Baumes stand, und sie suchte, die guten Augen voller Trauer,die Hände mit Backwerk beladen. Noch hastiger lief sie heim¬wärts . Ekstase hatte sie ergriffen. Leiden! Büßen!

Zu Hause angekommen, schlich sie in ihre Kammer hinaufund wühlte sich aufweinend in die Kissen ihres Bettes . Lange
lag sie so da. Ohne Kühle kam ein schwerer Sommerabend. Jetztwürden sie auf der Waldwiese am lustigsten sein! Und Steffwürde sie noch immer suchen. Wenn sie thm alles erklären
könnte! Aber sie hatte ihn ja vielleicht verloren. Sie warf sich
vom Bett auf den Boden nieder und stammelte, die verkrampftenHände zum Himmel erhebend: „Regen!"

Als sie nach schweremSchluchzen aufhorchte, vernahm sie
leises Donnern, aufspringend gewahrte sie silberglänzendeTropfen, die an der Fensterscheibeentlang rieselten. Da lösten
sich Angst und Schmerz und Reue. Sie lag mit gesaltcie»
Händen auf den Knien und dankte in verwirrten, kindischenReden. Die Gefahr war von ihrem Vater abgewendet— siew«rihres Gelübdes ledig! Und sie konnte nun nicht länger alleinbleiben. Sie lief zu ihrem Vater hinunter , zu dem Stillen.
Starken, der seinen Kummer allein getragen hatte — Monate
lang — und ihre Jugend nicht verdüstern wollte. Am geöfsneren
Fenster der Wohnstube stand Ander; die Hände auf dem Rücken,
schlürfte er mit vorgebeugtemKopfe den herben Duft der regcn-getränktenErde ein. Minni stürzte mit ausgebreiteten -Armen
auf ihn zu, warf sich ihm mit solchem Ungestüman den Hals,daß er sie von sich abhielt, um ihr verwundert in das zwischenWeinen und Lachen zuckende Gesicht zu blicken.

„Aber Kind!" sagte er mit aufleuchienden Blicken. „Das
wußte ich ja nicht, daß dir unsere Felder so am Herzen liegen!
Nein, daß so ein junges Ding so viel Verständnis dafür Hai!"Und Mit einer ihm sonst fremden Zärtlichkeit wischte er mit
rauher Hand die Tränen von ihren Wangen: „Na, nimm dich
jetzt aber zusammen, Mädel! Du weißt ja, ich liebe ein regen-sicheres Dach!"

Und er beugt sich hinab, um sie zu küssen. Minni senkte den
Kopf ganz tief — so tief, daß der Kuß nur ihren Scheitel traf;denn ihr war, als habe sie sich diese Güte des Vaters um seineFelder nicht verdient.

Der gute alte Herrgott dort oben war wieder einmal klüger
gewesen als die Menschen; er hatte beiden Gebeten Gehör ge¬
schenkt, ließ das verliebte Mädel zum Tanzsest gehen und gabden Bauern den lebenswichtigen Regen. Und als Minni in
dieser Nacht lange am Fenster stand und in die Richtung blickte,wo Steffs Heimatdorf lag, blinzelte hinter verfliegenden Ge¬
witterwolken ei» Stern wie ein Gotteslächeln über der er¬quickte» Erde.

Ser Fall ff nicht zn klären!
Steht einer vor dem Richter, der nachts ruhestörenden Lärm

verursacht, zwei Straßenlaternen verbogen und sechs Garten¬
pforten ausgehoben hat, deshalb vom Nachtwächter in Gewahr¬sam genommen und in der dafür bestimmten Zelle unter derTreppe des Amtshauses eingesperrt worden ist.Fragt der Richter:

„Zeuge Nachtwächter, sagte der Mann nicht, als sie ihn ab¬führten, er sei betrunken?"
„Ja , Herr Richter, er sagte, er wäre betrunken."
„Ich will genau die Worte wissen, die er sagte. Er könnt«

doch von sich nicht sagen, er wäre betrunken?"
„Jawohl , Herr Richter, er gestand die Wahrheit; er sagte,er wäre betrunken."
„Sie verstehen mich nicht, Zeuge. Ich will wissen, ob ersagte: ich bin betrunken."
„Nein, Herr Richter, das hat er nicht gesagt. Es sollte sichmal einer erlauben, in meiner Gegenwart zu sagen. Siewären betrunken."
„Das ist ja qualvoll!" ringt der Richter die Hände.. Ergreift der erste Beisitzer das Wort:
„Zeuge, passen Sie mal ganz genau auf. Sie sollen die

Worte, die der Angeklagte sagte, als sie ihn abführten, hier
vor Gericht wörtlich wiederholen. Es handelt sich darum, obder Angeklagte sagte: ich bin betrunken!"

Der Zeuge Nachtwächter denkt einen Augenblick nach:
„Herr Beisitzer, der Angeklagte sagte nicht, Sie sind be¬

trunken, er sagte auch nicht, der Herr Richter ist betrunken.
Aber — ich glaube, jetzt sind Sie alle beide betrunken, oder ichbin betrunken!" Maltsr Qelmar. i

Rotschildverheiratet Ruth, seine Tochter.
Großes Bankett.
Ein Toast folgt dem anderen.
„Vergessen wir nicht die Armen!" mahnt Ehrwürden.
Rotschildnickt und sagt:
„Sie haben recht, Ehrwmden ! — Meine Damen und Herren,

vergessen wir nicht die Armen! Ich hoffe, Sie sind alle damit
einverstanden, sich mit mir zu erheben und in den Ruf ein¬
zustimmen: Die Armen leben hoch! Hoch! Hoch!"

kster Lrioe. t



6 1 r;

91 -enbuegsEtat-urAMrveeordKMgWMA
Ser Etat der3 LandesSetteu«dder3entralkMe ausgeglichen.

Das oldenburgisHe Staatsministerium hat
die Etats der drei Landesteile Oldenburg,
Lübeck Birkenfeld, weiter den Etat der Zeir-
^ltaiie des Freistaates durch Notverordnung
vom 20. August 1932 in Kraft gesetzt. Die Ver¬
ordnung wird gestützt auf die Reichsnoiver-
ordnung vom 21. August 1931 zur Sicherung der
Haushalte von Ländern und Gemeinden, so daß
die Verordnung über die vier Etats keiner Be¬
stätigung durch den Landtag mehr bedarf. In
den sechs Artikeln der Verordnung, denen dann
die ziffernmäßigen Etats im Anhang folgen,
werden die bisherigen Landessteuern in der
Vorfahrshöhe bestätigt, die Eehaltszahlungs-
grundlagen wie Stellenübersicht usw, in der
alten Fassung bestätigt und im übrigen in Ar¬
tikel 2 grundsätzlichfolgndes bestimmt: „Die
in den Haushalten vorgeseheneneinzelnen Ab¬
sätze dürfen nur insoweit in Anspruch genom¬
men werden, als es zur ordnungmäßigen und
wirtschaftlichen Führung der Staatsverwaltung
unter Berücksichtigung der gesamten Bedürfnisse
der Verwaltung für das laufende Rechnungs-
sahr erforderlichist. — Alle Besoldungen und
Vergütungen enthaltenden Titel sind gegensei¬
tig überrechnungsfähig."

Bevor nachstehend die wichtigsten Ziffern der
großen Einzeletats aufgeführt werden, soll eine
kurze Würdigung der Etatziffern erfolgen, so¬
weit das bei der kurzen Prüfungszeit möglich
war. Sämtliche vier Etats sind ausgeglichen,
was für den Etat der Zentralkasse stets der
Fall war. da ihre Ausgaben zu zwei Dritteln
aus Beiträgen der Landesteile gespeist werden
und der größte Teil des letzten Drittels aus
den Lotterieeinnahmen des Staates stammt.
Bei den in der folgenden großen Uebersichtge¬
gebenen Ziffern zusammenfassenderNatur für
den Eesamtfreistaat soll daher die Zentralkasse
unberücksichtigt bleiben, während die Ziffern der
drei Landesteile als Ziffer des Freistaates zu¬
sammengefaßtsind. Danach betragen Gesamt¬
einnahmen und Gesamtausgaben in dem dies¬
jährigen Etat 22,39 Millionen, während die
Ausgaben des Etats für 1931/32. wie er vom
Landtag verabschiedetwurde, rund 29,14 Mil¬
lionen Reichsmark, die Einnahmen 28,7 Mil¬
lionen Reichsmark. Defizit 0,44 Mill . RM ., be¬
trugen und nach dem Notetat der geschäfts-
fllhrendenRegierung, wie er im Oktober 1931
durch Verordnung in Kraft trat , sich die Aus¬
gaben auf 27,18 Mill . RM., die Einnahmen
auf 28.8 Mill. RM .. das Defizit auf 0,38 Mil¬
lionen Reichsmark beliefen. Der oder besser die
Etats für 1932/33 sind nach dem Grundsatz
äußerster Ausgabedrosselungaufgestellt, wie das
die Entwürfe des früheren Finanzministers
Millers ebenfalls vorsahen, der auch schon, wie
die jetzigen Etats es zeigen, keinen außer¬
ordentlichenHaushalt mehr vorgesehen hatte.
Auch die Nichtiibernahme des Defizits aus

1930/31 mit rund 380 000 RM. entspricht die¬
sem Entwurf , der hier dem Vorbild Preußens
gefolgt ist.

Die Ausgabensenkungen betreffen alle nur
noch irgend erreichbaren Positionen , wobei
die Ansätze des Sozialetats zum Teil stark

reduziert worden sind.
Wir verweisen z. B. auf die Position „All¬

gemeine Fürsorge", die für den Landesteil Ol¬
denburg jetzt 13600 RM . enthält, die aber im
Notetat 1931 noch 70100 RM. enthielt und im
Etat des Landtags für 1931 187 600 RM . ent¬
halten hatte. Aehnlich liegt es bei der Position
Wohnungsbau, die von 105 000 RM. auf 73 000
Reichsmark und schließlich jetzt auf 30 800 RM.
gesunken ist. Wir erwähnen aus anderen Etats
die Mittel für Wegebau,  die im Landtags¬
etat für 1931 1103 900 RM .. im Notetat auf
981100 RM . und heute auf 643 800 RM. gesenkt
worden sind. Die Aufwendungen, die für Stra¬
ßen- und Wegebau im außerordentlichen Etat
standen, sind sicherlich durch die im Notstands-
Programm des Reiches für Oldenburg vor¬
gesehenen Mittel ausgeglichen.

In der inneren Verwaltung sind die Mittel
für die Landwirtschaft von 148 300 RM.
auf 108 700 bis heute auf 88 200 RM . herab¬
gesetzt, die Mittel für Förderung von
Handel und Gewerbe von 14 500 auf die
reine „Anerkennungssumme " von 1000 RM.

ermäßigt.
Um noch ein völlig anderes Gebiet zu nennen,
sei auf die Herabsetzungder Mittel für die
Landeskirchen in Birkenfeld und Lübeck hin¬
gewiesen, wo allerdings Summen gezahlt wur¬
den, die über die Pauschsummehmausgingen.
weshalb in früheren Jahren schon wiederholt
sozialdemokratische Anträge auf Herabsetzung ge¬
stellt wurden. Die Summen für das Kirchen¬
wesen sind än Birkenfeld von rund 100 000 RM.
auf rund 44 000 RM., in Lübeck von rund 45 000
Reichsmark auf 30 000 RM . gesenkt. Die Sum¬
men jedoch, die für die persönliche Schullast ein¬
gesetzt sind, also für dieVolks schul lehrer¬
geh älter,  sind nur unwesentlich, von rund
1,9 Millionen RM. auf 1,87 Mill , RM. und jetzt
auf 1,831 Millionen RM . ermäßigt, so daß in¬
direkt hier eine Stützung der Gemeinden liegt,
die allerdings durch das gewaltige Absacken der
Reichsüüerweisungen bekanntlich viel stärker
betroffen sind als der Staat , der sich stets um
einige Grade finanziell gesünder erhalten hat.
Wie stark die Reichsüoerweisungen  ge¬
sunken sind, sieht man bei der Gegenüberstellung
der Usberweisungsziffern von Landtagsetat,
Notetat 1931 und Etat 1932, für alle drei
Landesteile zusammengenommen: 9,27 Mill.
Reichsmark, 8,01 Mill . RM . und 6,39 Millionen
Reichsmark.

Warum weiter zu allen nur irgendmöglichen
Kürzungen gegriffen wird — wie Theater

von 100 000 auf 85 000 RM . (gerechnet hatte
man bisher nur mit 25 000 RM .) , bei dem
Landesorchester von rund 107 800 auf 140 000
Reichsmark —. ersieht man noch aus dem
Ai-H v— aus dem Staats¬
gut , die von ( für die drei Landesteile zu¬
sammen) Anfang 1931 bis heute um 1 Mill.
Reichsmark auf 2,58 Mill . RM . gesunken
sind, was auf die Mindereinnahmen der
Forsten (Holzpreise ) und auf die Herab¬

setzung der Pachten zurückzuführen ist.
Wenn gleichzeitig die Ausgaben für das

Forstwesen stark zurückgegangen sind, von
889 500 auf 332 800 RM.. so dürfte das mit den
geringen Erträgnissen Zusammenhängen, weil
der Staat bei dem völlig zerrütteten Holzmarkt
nicht mehr im bisherigen Umfang Holz schlagen
läßt. Wesentlichbesser und konjunkturempfind¬
licher als Reichssteuern, die im wesentlichen
Einkommensteuersind, während es sich bei den
Landessteuern um Realsteuern handelt, haben
sich die Landessteuern und ihr Aufkommenge¬
halten. Für die drei Landesteile zusammen
liegt ihr Ertrag fast unverändert bei 6,3 Mill.
Reichsmark, im Landesteil Oldenburg bei 8,118
Mill . Reichsmark gegenüber 5,117 im Rotetat
1931. Selbstverständlichmuß man berücksichti¬
gen, daß in dieser Summe der Landesteil an
Schlachtsteuer in Höhe vor rd. 500 009 RM. ent¬
halten ist, dafür aber auch ein Ausfall bei der
um fünf Prozent gesenkten Grundsteuer vor¬
liegt in Höhe von 100 000 RM. und ein Betrag
von über 200 000 RM. für die zu verrechnende
Hauszinssteuer. Allerdings darf wiederum auf
der Eegenrechnungnicht übersehen werden, daß
die Gewerbesteuerkünstlichkonjunkturempfind¬
lich gemacht ist dadurch, daß die Gewerbesteuer¬
sätze für den einzelnen Steuerzahler durch die
Neuregelung erhöht wurden, was sich in einer
Stabilität des Ertrages auswirkt.

(Die Etatsziffern der drei Landesteile brin¬
gen wir morgen .)

Auf Grund der neuen Krawalle in Veuthen
hat jetzt der Oberprästdent zwei Polizeiverord¬
nungen erlassen. In der ersten wird die Beför¬
derung von Personen zu politischen Zwecken
mit Lastkraftwagen  verboten . Die zweite
verbietet jede Zusammenrottung von Einzel¬
personen oder Gruppen  in den Straßen in
dem Gebiet um das Strafgericht in Veuthen.

Auf der Chaussee nach Rostock raste der
Kraftwagen eines Ohrenarztes aus Stendal
in den Kraftwagen der Landpost hinein . Der
Führer des Postwagens wurde getötet , ein Fahr¬
gast schwer verletzt. Von den Insassen des Arzt¬
wagens trugen zwei schwere Verletzungen da¬
von . Der Postwagen wurde vollkommen zer¬
trümmert.

Bei Abbruchsarbeiten in Köln stürzte heute
morgen eine Giebelwand ein und begrub

zwei Arbeiter  unter sich. Im Krankenhaus
starb der einen kurz nach seiner Einlieferung.
Der andere hat schwere Verletzungen erlitten.

In Veuthen wurden gestern bei der von der
Polizei vorgenommenen Räumung mehrerer
Straßen etwa 20 Personen , meist National¬
sozialisten , verletzt, einige von ihnen schwer.

AadeWSMOe Versmftawmen.
Capitol . Von heute an läuft : „Mädchen in

Uniformen".

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Heidelberg", Kapitän
Wiedenstriedt, von der Nordseein Geestemünde;
„Elberfeld", Kapt. Lauermann, von der Nord¬
see in Geestemünde; „Rosemarie", Kapt . Feld,
von der Nordsee in Geestemünde; „Ernst Küh¬
ling", Kapt. Herpich, von der Nordsee in Aber¬
deen; „Lübeck", Kapt. Adermann, von der Nord¬
see in Pmuiden. — Abfahrt heute: „Eisenach",
Kapt . Focken, nach der Nordsee; „Vredebeck",
Kapt . Gronewold, nach Island ; „Lübeck", Kapt.
Adermann, von Pmuiden nach der Nordsee;
„Ernst Kühling", Kapt. Herpich, von Aberdeen
nach der Nordsee.

IadeWdMche
VarSemrmeregenbetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag : 8
Uhr, erweiterte Vorstandssttzung. — Freitag:
7.30 Uhr, Spiel und Sport in der Turnhalle.
Dortselbst muß die Fahrt bezahlt werden. —
Sonnabend: Fahrt zum Urwald. Kosten für
Zugfahrer 1.10 RM .. Radfahrer 0,30 RM.
Tröffen der Zugfahrer 7.45 Uhr am Wil-
helmsha-vener Bahnhof, Radfahrer um 8 Uhr
Gasanstalt. Turn - und Badezeug mitbrin¬
gen. — Sonntag : abends 8 Uhr, Bunter
Abend.

Briefkasten.
Silberne Hochzeit. Die silberne Hochzeit be¬

geben heute die Eheleute Johann Wolters
und Frau , Klara geb. Jnhülsen , Genossenschafts--

Gewerkschaftlicher
Veefammlungskalendee.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Sonnabend, 7.30 Uhr, Werkstatts¬
versammlung der Artillerie-Werk¬
statt II bi. und II im großen
Saale des „Werftspeisehauses". —

Werkstattversammlungdes Schiffsbau-Außen-
Betriebes der Maler des Dockbetriebesund
Bootsbau am Sonnabend, abends 8 Uhr, im
Saale des Gewerkschaftshauses.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hug  L Co . Rüstringen.

ttnrsigsnlvil Woi ' üsnksm u , Umgsgsnrt
8lr»mrer««rs>mssL ««Ickendurs«Alrieslalia

Betriebsabteilung Brake.

Im Versorgungsbezirk Rodenkirchen wird
die Strvmlieserung wegen Arbeiten in der Trans¬
formatorenstation am Sonntag , dem 28. August,
von etwa 13- 19 Uhr eingestellt.

6 k8Mäit 8 (MttMNg
Den verehrten Einwohnern von Brake und
Umgegend hiermit zur Kenntnis , daß ich
mit dem heutigen Tage im Hause der Frau
Wwe. Winter , Brak «, Lange Straß «, ein

krkkiir vk8«Ml
eröffne. Ich bitte um gütigen Zuspruch
Hochachtungsvoll

kr»8l Ivraari, krkeur

. Kirchliche Nachrichten.
^ .Mer «Me.
Sonntag , den 28. August : Gottesdienst 10 Uhr.
. Kmderlehre 11.20 Uhr.

Marine-Verein
-BrollilNN«.Brake.

Sonnabend, d. 27. Aug.,

IkksWMW
derbunden mit einem

«MWilllgsadellil.
di? 'M werden auch
glied?. ^ " der Mit-
a-rA freundlich ein-

Der Vorstand.

S °nntag. d. 28 August.

W>
^ '°det freundlich ein

FrlsihW. —

unv ? ^ deringe
geräuchert « Aale.

^ °k°. Lüd ° de°chstr. ib.

Gut und noch immer am
billigsten fährt Sie zu
jeder Tag - u. Nachtzeit

«SSI».
Ellwürden , Telefon 2172
u . öffentlich Ellwürden

Prima frisches

Wekcli
MMlluMgMIr

Nordenham
Ludwigstr 6. Tel . 2488.

Dnlsikolel»
klordeodam.

IMKpielk»«
Lieits Ltralls 64 Reales Breite Ltralls 64

Issrsltag , 8onnak «nck, 8 »nntag
änkang 8 Ilkr Anfang 8 Bbr

piel
Der König der Ksnsationsdarsteller inSMMenaervitterveil

Lin Donüiwseblagsr in 10 ^ ktev.
Vls atnininvn 8«rl>lazor

Neu im ssrsMnsee
llll « » Iraavn rlvs Ilrlian Soll ).

Issellx irß MÄilig.

Sonntag , navknilttag » 2 lllir

gWMlllMllirz

WorMIe im MWMr.
westlicher Seiteneivgana.

1. Sprechstunden der Amtsfürsorgerin in der
Alters-, Jugend - und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag , nachmittags von 3 bis S Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag , nach¬
mittags von 5 bis 6 Uhr.

Der « mtsvorstand des « mtsberbandeSBrake.

oestehendaus nur garan-
tiert jeder- und daunen¬
dichtem Inlett m. guter
Feder-Halbdaunen -oder
Daunenfüllung liefere
ich stets sofort m jeder
gewünschten Preislage.

M .GllM,Vrakei.D.
Me kimaiuM

rcMMrMen
-lurov
Kv,vi »tlItsot «Ue>NorckonNan », D«l . 2LSv

M-
Vetkearem

is 28. un 29. August.
Dor hebt wie Kinner-
belustigung . Scherten,
Kegeln un Knobeln.
Obends van 7 Uhr an
ward dat Danzzbcen
schwungen. Mondags
hebt de Damen dat
Seggen.

For lustige Karussell¬
fahrt , Eorns m. Liebes-
lauben . sorgen Hölscher,
Plat un Oetjen

Jung un old ward
hierto von
Uli« !» Ltmsntlmor

in ladt.
Dat Festkomitee.

PrimaIM-I.WlA
empfiehl!

ZVln ^ Soll » , Brake
Mitteldeichstraße,

Nordenham , Peterstraße

Verkaufe morgen , ab
Ladestraße

blaue Odenwälder Ztr.
2,70 Mt . und prima
Julinieren , lange.

Nordenham.
Herbartstr .. Teles. 2174

Morgen billig l

SeeWe aller Art
is

Seesischhandlung

AozmilLNS
Telefon 2824.

Am Sonntag. Sem 28.Angnst,
wird die Stromzufuhr für die StreckeLangwarden
bis Ruhwarden von vormittags 6 bis 10 Uhr und
für die Strecke Tossens bis Eckwarden von vor¬
mittags 6 bis 12 Uhr zwecks Arbeiten an der
Hochspannunggesperrt!

kemMe-KleltrWtMkk Blexen.

kMlimA viüesevsraen!
Am Sonntag , dem 28 . August r

vVoSer VNumenkesti
Der ganze Saal ist eine Blumenpracht Flotte

Streichmusik. Eintritt 50 Ps. Tanz frei.
Hierzu ladet sreundlichst ein 0 . »Itlvr.

Achtung ! Achtung!

l«oÄ»nie sab es roSÄiep»eire r
Herrensohlen von 2 Damensohlen v. 1,40 an
Herrenabfätze v. 0.80 Damenabsätze v. 0.60 ^ an
Kinderschuhe je nach Größe . Nur Handarbeit.ZMlivmaMerei6Nimm

Ellwürden.

^insn Ausflug SN
clis Untskwsssi'?

Dana uvbockinxt in äis

Defgwtten
Sn v »«me »I»a *«n (SSmaniSIinUs ).

Wiläs llisrs im Irsisn , Nssrssaquarisn,
Hisvhersimoäslls , läelttbiläraum.

5tetr NeaLeiten .«

Verkaufe prima
Mnen

billig Ernst Bolle,
Burhaversiel

Me HWM-ÄMM
mit Dampfer „Preußen " nach den Strand¬

bädern Nordenham und Brake
am Sonntag , dem 28 . August.

Ermäßigter Einheitspreis für IHHU «tz Näß
die Hin - und Rückfahrt . . . . «k » . V S V

(Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälste).
Hinfahrt : Ab Wesermünde . 2 Uhr nachm.

Ab Nordenham . 3 Uhr nachm.
An Brake . 4 Uhr nachm

Rückfahrt : Ab Brake . 8 Uhr abenbs
Ab Nordenham . 9 Uhr abends
An Wesermünde . 10 Uhr abends
Weserfähre G. m. b. H.

virßmi
Ikwoltag

2 DonlUinv ln «lnoin l -roZrnnrin

llsi' lllsls Wliolni-lliölsils-Iorililni
mit Holt in

MeSlimneiMÄ
Im LöiproglÄMm

Viva Oralla , kaut ttsiäsmano , Ilitäs Esdüd r
in äem ösosationsülm

MMMMMWISll
Sonntag , 2 nnck S llbr:

VilMÜW Mil MM LdeiHsW»

6rüns Heringe Esckß
.6 ? kä.
Uotmmgen . . kkci. 25
Habelfs -ii . . . kkä . 23
Ooläkarsod o. 85 25 ,s
Uakielsn . . . .kkä . 18 ^
8iist . ? kä. 29
n.blntk.Hoobsokslltisek

! In ksttrleksncksLiiekUoge piÄ . 2Ä
5-pkrmci 8iste 1.18 itll-

! kaelrtisod, ab mittags 12 Mir ksiü
nae «« nnck SV l-l.

sr

>Nor66nka,m. ^ rieär .-^ bk'll: 8Lr. 7, 2 88.

roilllSlMlWl!ll.Ml« llkllÄIlK.
Lnblstvll « Hlor«l«nI>an»

Den Nitglisäern 2vr Kenntnis , äak
nossr langsäkriger kamsraci

AWMsllllllW
am 22. Zugnst ä . ck. im 65. liebenssakro
gestorben ist.

Lbrs seinem ämäenüen!
Oie Leeräigung timtet am LoiwabencI,

<lem 27. August, naekmittags 3.30 Ilbr,
von der Ksiebsnballs des bissigen Kran
keokanses aus statt.

Ilm rablreioks Leteillgoog bittet
vor Vorstnnck.



ESssnclisrs ru emsskekSsn :
feinstki ' lilsitsk rgo/o N o . ss
psims 7ll8ltSkM/o,o .8m8° N o . ss
VaIIWek8eImsires « °/oM o . ss
^ilislsr küsiM A«/o . , N o . ss
klNMeNttlSlU 8cliackte1 »/s o . ss
ä !Ix. AsnMllszs N o . ss
iS ^ stjesüksjnxk 4 8tück 0 . 38
i>'lil!k 8slrlie ?ii!zs 12 Stück 8 . 38
feiiisjss NmIisilsLliz - , N 0 . 38
fsMliNss « lli somj . vose 0 . 38
Üü!83lil!l1811z kleiueOoseu 8 . 38
klkl̂ eilMlNIÜSlll . , . N 8 . 38
klss-»öml >. «. 8tesneli. N 8 . 38
öM >irei8 . 4 A 8 . 38
VoIIlSl8 . . ZN 8 . 38

X s s e Xo > onial « » » nen W » ns ^ « » nnen

feiüKost-llöMtt- ilS8ö Kctmckt. o . i o
liiimuge: 8tsiW»i!M . , Stück 0 . l 0
Isiuilisse in Oellopk . . 8tück ü . t k
ltMiitoiXM, tfleiolis., Kcksckt . 0 .2S
I>ö!!>igtöS-Uö!l!lili-lzö,Al:l<eii, Soli. V.2S
liollöiulei Kilse, rgojo. . . . N 0 .44
Ilöii, Svlimiroi, ZO»/o . . . N 0 .SS
Volflottor klisoiös. N 0 .SS
Poms Ilisltöf, ca. Z5°lo . . N o . ss
Weine »i . SpSeiiuosen

ll0180ll, kowilM. grokes kaket o . I o
keii>8to8 Seirmeiil. N o . 17
8olni80Mlüo8 llsitiisteliNölil N o . I 8
stöl200-t >I87IIWeIlI. . , N 0 .23

vs!Meg -M8lolieiI , . . kaar o . I 2
KskiVMt iS Sisgsn . . . . N 0 .48
3ll!lS8!ielNIS1üiltMIÄ . . . N 0 . S8
klei80il8iil7M18t, . . , N o . so

1 kolii8te 3öl8-8tSili0. . N 0 -2S ^ ^ ktzitsi Spssl! . N 0 . 84 ^

iVel70ii-lisitgsl08. N 0 . 24
VgiilllsXiiolisr, . . Z kakets 0 . 10
stoiüo köilbolmoii. . . . N 0 . 1 S
pflois IliiM . N 0 . 1 S

llooiisieIlWi8t. N 0 . 88
«ou8Sisclisr-I.öI>ölMi8t . . N 0 . 88
3elll!Stö8-l.sliöiMi8t . . , N 0 .80
kelss ölemmÄ . . , N 0 .8S
kXtlS lliSliökKSvl!SS8pövl! . . N 0 .88
kilnio l/liö8KSWll18t. . . . N o . ss
ls klS0kM18t. . . . . . N I .os
Solgiiil(lliig. Lli) . N I . I o

liiltölöl kipst! ,lsli>L0l»öll>) bi-iSolio0 .4S
Üili!!lioi!iiöifsiiöib6sg(lliil«öiiii kl. o . ss
l-lodstginiilloli illlioliiMlii) klgoolie0 . 7S
lüslsgg, 8M08, W8l!St. . klS8vllöo .ss
üoliiek ülmi.llmölno S8°/o . kl. I .4S
VileliiliMll-VmvIiM 3 Stsui kl. 2 . 10
Hiekreise verriebe»eieii»liesklseeiis. kteeilllkk,
Voi8oli.8oit. Igsölllküiö oio8olil. kl. 2 .4S

>llklg. lloomliggtö!N80lll. Ilnig1Ist. 3 .08

Sksupeii, mltkol. gn>d . . . N 0 . 28
klsl8oli-SililiMis«l . 10 Stück 0 . 2S
llgffeo-Solms, 100/okett, Dose 0 . 24
lloilllen8lskte Wloll. . gr . Oase 0 . 40

l Io lloliss-kolvet. . , N o .ss 1 j llsilö üervölstMi8s, . . N I . I S ^

SsiMl-lloliJII. . fl4-N -kaket 0 .40
Svlislisl. fl. -N -k. 0 . 3k

lffslSsk Mkkel-llgiiill8 . . N 0 . 4S

8cliliilissMi8t ls lllngss. . N I . I 0
Kölioclitor Voiiloi8olilsliss N 0 . 28
Kölisoliter SMoliisliön. . N 0 . 30

femte gsstlissinkk -ü°zs8 . 58
^Mkk ösliellspeeX . , N 8 . S8
Lmrux-kileliiielil ; -N -8eut . 1 . 28
feilistsk «nklielM . . io N 2 . 75
»MllieXek . i N -k- ket 8 . 58
^lSüil-XMö 20«/o Lolin . N 8 -K4
.,3XS " -Xsffse , . . . - , M8 . 55
Pskl- Xsflsk , . . . b , N 8 . E8
^sl!ll!l888 kr. geröstet N 8,25
gslsssüllikll 8-10k !scbe,v . 8 . 55

8 . 58
^üXkklklli. Pom ., ovale O . 8 . 35
6ett . ösngnsn . . . . T 8 . 45
80LK« M8!ctlöN Dose 4 8t . 8 . 55

Uv-sse -s i- edvnsnilttsludlsllung sielit » nisn stSniIIgon ttonli -slle eines AIsiinungsniirrei - Lksniiirens.

Suiten , Lien , k êtte
koii>8lo8 Solos Ool.. . . K 0.28
Seliioo llolmosott, . 1-N -HkeI 0.28
?Istgsiino.8töt8stl80li, l -N kak. 8 .SS
köli>8tst llloiloktslg1-N-kaket8.SS
Siotenoolimslo mit Kovvlsto. . N 0 .S2
kissoooolmiglo mit Kiledon. . A 8.SS
kiloolio isinlolet. . 10 Stück8.SS
Wood. lüolli0töl-8iitt«k. . . N >->4
Wood. lWlioköl-IilMoolilitsötN 1.22
Seiilcstsssen
lloooo Ssooilusiit. T
lloilog lo Koloo. . . kortion
ls kloiood- ii. l>ooog88gloi N
loiMit-SLnIollen. . . . ^ N
Soolsodo in Svdoldoo. . H4 N
koitog. üelosnllooo. Oubäose
kolootok Sooll-Isl . - gr. Lunä

^MZürll trlscii i

5 . 11
8 . 12
0 . 17
8 . 19
0.S2
0.28
0 . S8

kölooio Vollsött-SlielillogoN 8 .2S

list billige Weine!
vDei isrie » MieSnweine

unvergleichlich gut und spottbillig
1931er Oppenheimer Grund

°7<-Ltr .-Flasche 7b -j , 3 Flaschen 2,00
1931er Niersteiner Kirschplatte

"/j-Ltr .-FIasche 75 -s, 3 Flaschen 2,00
193>er Liebfraumilch

°/t-Ltr, -Flasche 75 ŝ, 3 Flaschen 2,00 SO«!

0 » oi I93le » Wlorel « eine
193ler Bremmer Langenberg
. °/t-Ltr .-Flasche 55 -s, 3 Flaschen 1,50 ^
1931er Sennheimer Wahrsager

°/4-Ltr .-F >asche 60 -j . 3 Flaschen 1,65
1931er Brauneberger Riesling

°it-Ltr .-Flasche 6b 3 Flaschen 1,80

008 » nHsst
Doornkaat 40"/o. ^ -Ltr .-Fl , 2,20 ^
Doornkaat 4b /̂o. ^ -Ltr .-Fl . 2,50 lT-«!
Doornkaat Kornbittern ^ -Ltr .-Fl . 1,80 l-L«!

!D00DSliSAt vom großen Faß
allerbester »reiner Kornbranntwei«

35°/o. °ii-Ltr, -Fl . 1,75 liLL

vinnistkeLuelrs»
Einmache-Kristall -Plattenzucker

Paket 10 Psd. 3.85 StF
Roter Einmachezucker, 1 Psd. 0,42 lLF

SillSgs lionseMen
1 Dose 1 kg Gemüse-Erbsen . . . .1 zusammen
1 Dose 1 kg Karotten . / 75 ŝ
1 Dose 1 kg Leipziger Allerlei . 72 Z
1 Dose 1 kg Brechspargel . . 95 ^
1 Dose 1 kg Apselmus . . . 50
1 Dose 1 kg Erbsen m, Karotten . 67
Für so wenig Geld eine gute Mahlzeit r
t Psd . Pflaumen . s, zusammen
1 Psd. Nudeln (alleSorten ) . . . / 65 Pf.

Lxt » Sl billig s
l Dose 5 Paar Würstchen . 65 ^
1 Dose 5 Paar Heine . 75 ^ 4
l Dose 6 Paar Heine extra große . 1.25
l Stück dicke Bockwurst. 26
1 Paar Würstchen . 22
l Dose 1 Psd. Essiggurken . 40
1 Dose 1 Psd. Sensgürken . 35
1 Dose Psd. Mixed-Pickles . 25
Große Thüringer Salzgurken 1 Stck. 10
Apselgelee. 1 Psd. 40
GemischteMarmelade . 1 Psd. 40
Pflaumenmus (Magdeburger ) 1 Psd, 40
Pflaumenmus . 2-Psd.-Eimer 8b
Haustialtgelee . 1 Vasenglas 70
Erdbeer -Spez -Konfitüre . 1 Glas 80
t Dose t Psd . Kochkäse . 48 -iy/
Wein -Sauerkraut . 1 Psd 10 ^

Vee
Wieder ein billiges Angebot!

Ein wundervoller grober Brokentee l
V--Psd -Tüte . 1.40 ^
1 -P,d .-Tüte . 2,75
t P >d. allerleinller Kakao 1 zusammen
I Psd , Kristallzucker . / 1-0 « ^

Wer guten Kaffee liebt , trinkt
Konning - ltsKes L

ls. Psd , Nr , l 8b l/t Pid . Nr . II 70 ^
Vt Psd. Nr III 60 ^

Und dazu die gute kondensierte Vollmilch l
1 kleine Dose . 25 ^
1 große Dose . 45

kleus vmas » lleDjnge
Ganz vorzügliche Qualität!

Große Emder Vollheringe . . . 3 Stück 2b ^
Große Emder Fettherinqe

lMatjesl . 3 Stück 2b
Nur zum Einlegen (beschädigte)

Neue Emder Heringe . 10 Stück 30
20 Stück 55 ^

Vg8 rsirsnllö neubls l.u8l8piel

mit Llairs Kammer , kaut Hörbiger
llakod lisätks , Kenia Könslanil

«illv
Camilla « Io » i»

rMütNÄk läse?ler frerllü3cll5
kremiere krsitag

»üvriscmk:

KI » lreute!

4l!» « bir
Liv « r8i »iL :Lk:

Aekück5icsttigen 5ie bitte «arere Inrereete«

Sürgewereln
Heppens

Sonnabend , d. 27. Aug.,
abends 8 Uhr,

im Lokal Stadt Heppens

LttsMNllW.
Der Vorstand.

kDevdLDg
Köpperbörner KtralZs7

lelekon 1402.

Ue» kst ge« onnen?
^ Eewirmauszug

8. Klasse 39. Preußisch-Süddeutsche
(265. Preuß .) Staats -Lotterie.

'hne Gewähr Nachdruck verbötest

, Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
i hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
i auf die Lose gleicher Nummer in den beiden
j Abteilungen I und II

i3. Ziehungstag 23. August 1932
on der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
2 Gewinns zu 25000 M. 124632
2 Gewinne zu 10000 M. 50031

14 Gewinne zu 6000 M. 46437 117446
ZOSSSS 243545 2S125S

14 Gewinne zu 3000 M.
132357 264138 371556

64 Gewinns zu 2000 M.
'6856 132870 140343
38509 200442 202205
30421 243163 279256
N0137 311619 321333
163404 369630 379665

76 Gewinne zu 1000 M.

1616S1
304130

100749 111662 114292
393876

1466 6416 25836 43119
161441 167125 176641

219583
290890
331793

213866
237693
327086
383161

6231 11593 12707 16264

229532
295591
333377

16311 24357 41699 52940 70446 85276 126433
162084 155104 161321
179869 181013 186860
206264 206669 229369
279856 291943 295757

>33730
61890

'37253
>.52122
351100

133392
167493
191033
265094
370751

141453
176014
193117
278000
395104

168 Gewinne ,n 500 M . 17584 24591 30750 32078
35021 40890 42366 46105 46654 47615 54768 55624

1065
>7230
10501
01585
07278
13176
>2084
/7593
03179
1SS97
:Z288
77163

66393 76007 86934 39735
1181U
144780
192343
210404
247774
267338
277608
307527
330720
355774
389293

125300
152822
195094
217021
250980
271923
261774
309251
333484
356017
391505

127535
161298
203049
226120
252869
272531
287349
313031
336636
361186
391929

105777
137296
179751
204654
223161
263276
276361
288657
314141
333303
367668
394819

113778
139667
186104
205892
242023
264315
276753
302733
319920
341547
370168

fln der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 190746 266437 326090
6 Gewinns zu 5000 M. 113075 283687 235726

12 Gewinne,n3000 M. 14731 113665 121303

148373 161099 153913
233706 269930 269396
370999 385092

20710 25S27 32777

29614 293963 372565
2666 M. 2

>37299 146312 143661
39566 194973 211622

338256 343772 376637
1666 M. 4

71167 71309 73510 66633
107319 123896 124340
'33399 195663 187502
.̂23245 236853 233747
-65226 269679 276741
>12546 351981 377102

149273
199176
247304
293979
377990

>97020
IS4 Gewinne zu 500 M. 6449 6117 16063 16794

>6269 23360 26161 23244 40353 42331 47993 46346
"209 54694 84632 85396 86109 8S447 91440 92254

101702
175482
208665
256168
294911
331959

104369
176991
219956
263237
308275
394639

96042
138330
162372
183728
212748
223582
236965
320361
334311
337619

107783
140355
167496
201655
214025
231163
292601
321091
341351
393791

103776
148836
1 73366
210012
213123
249427
297611
321587
343317
399783

112554
149363
178950
211053
221389
267345
311897
323623
361366

115253
161861
179625
211993
225230
271702
312415
326531
364231

132626
167275
183703
212262
226069
235153
314910
326018
376300

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu
>e 560000, 100 Schlußprümien zu je 3000, 2 Ge-
ivinne zu je 200000 , 2 zu je 100000, 4 zu je 75000,
4 zu je 50000, 18 zu je 25000, 112' zu je 10^00,
248 zu je 5000, 542 zu je 3000, 1684 zu je 2000,
AM zu je 1000, 8262 zu je MO, 15SS2 zu je 400 M.

«sewlnnauszug
S. Klaffe 39. Preuhisch -Südbeuische

(2K5. Preuß .) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und II

14. Ziehungstag 24. August 1932
Ln der heutigen Vvrmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
4 Gewinns zu l oooo M . 245761 331225
6 Gewinne zu 5000 M . 198835 2S9842 369142

24 Gewinns zu 3000 M . 67801 162879 127347
155165 173327 176663 167965 236579 232961
256427 296143 382114

62 Gewinne zu 2666 M . 1397 6326 7266 12233
24762 84129 86343 68462 123245 143366 146232
151316 156646 221686 231667 238744 256369
262472 267631 275359 283933 365679 355678
359544 362917 363785 363811 376573 379466
393254 399644

166 Gewinne zu 1666 M . 1633 7140 16429 31419
49869 62317 72064 77331 78366 95934 101343
163224 116964 122235 133663 163193 166106
172163 184219 186386 138079 163684 205694
266459 211060 212340 226171 233939 246431
254852 257764 273629 314631 315186 315611
323147 325219 342413 342797 346423 346429
349963 353369 357135 364621 371466 372361
361863 385637 336351 387337 391366 394184

166 Gewinn - zu 666 M . 7861 12096 13925 21497
25372 34216 39596 40366 42934 47446 49948 56463
50934 54708 59646 62291 67646 63167 83671 94369
102486 103425 116336 117496 124319 128696
128533 130633 136754 139586 139803 141864
145769 149347 149483 154457 161379 171646
171909 185397 133167 138866 192119 194616
198024 204391 269396 218766 221292 221362
223393 239501 243623 246066 247977 249273
256721 262267 262965 272577 273253 276862
273657 299114 302284 305677 316756 317131
324972 325661 333523 339342 346377 346395
352460 355052 372263 376175 379167 331399
386296 392166 397986

Ln der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M . gezogen

2 Gewinne,n 25666 M . 161791
4 Gewinn - zu 16606 M . 166363

10 Gewinne zu 5006 M . 45513
243635 332663

22 Gewinne zu 3000 M . 21012
122793 173413 185384 264163
368642 377494

33 Gewinn - ,u 2606 M . 6954 14833 39221 66396
62583 63645 72115 73333 87572 93666 169978
183390 225766 262147 262215 296526 310310
369812 378663

96 Gewinne ,» 1066 M . 18566 26925 36679 38275
43446 47433 49956 56616 66575 76656 79430 97483
107147 113656 114537 125336 146216 156129
153331 153441 262156 213074 223176 242653
262864 267724 266221 273723 279116 231456
296034 296519 364318 321671 332143 337686
342666 346692 356136 357351 370695 376254
385633 394136 399335

132 Gewinne zu 506 W . 8835 12332 42343 44358
46396 46578 46922 51368 52964 61875 6301 7 76625
71037 73461 35701 87133 107016 163943 110589
111439 114377 116056 117465 123271

373019
93966

22369
234405

152342

34356
336601

146199
167878
236672
278626
314723
345906
373297

156559
163429
256669
281281
322828
350739
374683

153667
184592
251336
236619
323725
361955
375347

156739
261962
253362
296245
326575
366323
331440

159366
213366
257663
363533
326721
368173
384626

139816
163179
233553
275764
313287
337299
37262I

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien r>>
je 600000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 (ii-
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 4 zu je 7300
4 zu je 60000, 16 zu je 25000, 104 zu je 1600.
232 zu je 5000, 4S6 zu je 3000, 1454 zu je 2000,
LS64 zu je 1VM. 4964 zu je MO. 14968 zu je 400 M.

Sslbswaslsi ' vi ' ,

Osin klukön

kssSspopemk ! WL
Lvlmslis unci i>s!vk!Ivks
LoksumbÜciung, mk16
Ksn6 unri si'kplsvksnct.Wse
IIvbsi' LsIfs dsnutrt, vsf-
«sa6s ci!s voî klglloks

FM
«asiknskikk
sus 6sm s

MLMi
7^

XMW-U,8MksMWlM
— Abgabe uuv .« z,,Mtgst«äsr .i»z« 'i-r -§.iM

ÜIu » » ockil

I und dis billigen  Kommer -krsiss kiir M
alle Korten LOSI - LiV  sind vorbei ! W

Darum bestellen Kis bitte sokort ! >W
Lobten - Kontor ^»SNLSL« ^ .usubtstraLeld,

WUW ^ Ai L » k » ir «In » igrIisUL §
»AebeßlrrlruMg"

. Deks Nübleowsg u. Daminstr.
« » ooßzvsroil »Iler Lrt . L4

v- Leltaugvii , -keitsebriiitei , o. ( s
süortlivlz « i! ntiI <»- 2i 1UN n irei Llooi
ob » « biVVI . irvSdkk !>

LanNtuilSe
Anmeldung und 4.nskunkt

NroitaK , 26 . Latziist , 8 . 36 DLr
Kv8 « U8vb » ItsI,a >i8

IVüeil ent liebe leilrablung.

TaarrckuSe O - feimaaa.

KüsikMASN nrsc Ŝi 'AS/crsZSN.

Oe. insck.

. peakl/Lllfls AseLtm.

kue ckis Labirsmbsn Autmse ^samksstsn
anläöüob unserer V>sernäblunsl Lagen nie
allen Lskannlsn , Kollegen anck Aparts-
lesanclsn anssen dseslraksn Dank,

Lk wLn « . krall
klanna , gsb . klabse.

IloirkssAuizA»
kur die vielen Leweise nukriektiger

(eiinabme keim ltinsobeidsn unserer
Oeben lüntsebiafeueu sagen wir allen un¬
seren berrdieksn Dank

Vsw . iritkoelt » oll Lloüer.
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